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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 80 Pf. — 2 für den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


1 
\ 


g. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erjcheint. 


Nr. 41. Morgen: Ausgabe, 
Abonnements: Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Amerikaniſche Finanzen. 

Seit Beginn des amerikaniſchen Bürgerkrieges im Jahre 1861 
beſtritt die Bundesregierung alle laufenden Ausgaben mit uneinlös⸗ 
barem Papiergeld. Der Vorliebe der Amerikaner Folge leiſtend, be⸗ 
zeichnen wir dieſes Geld — in officteller Sprache Legal Tender 
Notes (geſetzkräftige Zahlungs⸗Noten) — mit der von der Schat⸗ 
tirung derſelben hergeleiteten Benennung „Greenbacks“ (Grün: 
rücken). Der erſte Januar 1879 war der denkwürdige Tag, an 
welchem die Bundesregierung zum erſten Mal ſeit ſiebzehn Jahren 
begonnen hat, Gold als Zahlungsmittel zu gebrauchen und mit Gold, 
Dollar für Dollar, die Greenbacks einzulöſen. f 

Der Credit war dieſer amtlichen Einlöſung zuvorgekommen. Schon 
mehrere Wochen vor dem erſten Januar 1879 war der Cours der 
Greenbacks al pari mit Gold. 

Ohne dieſes Endoſſament ſeitens des Credits hätte die Ausführung 
der angedeuteten Finanz⸗Reform ſcheitern müſſen; denn am erſten 
Januar 1879 befanden ſich im Staatsſchatz nur zweihundert Millionen 
Dollars in Gold. Dagegen beliefen ſich die cireulirenden Legal Tender 
Greenbacks (alfo erelufive der geſetzlich nicht als Legal Tender gelten⸗ 
den, uneinlösbaren National⸗Banknoten) auf vierhundert und fünf: 
undfünfzig Millionen Dollars. 

Das Experiment war erfolgreich, Unbedeutende Beträge von 
Greenbacks wurden zur Einlöſung präſentirt. Am Abend des erſten 
Januar 1879 war der Goldbeſtand im Staatsſchatz nur um Weniges 
geringer als am Morgen. 

Die Geſchichte der Greenbacks iſt lehrreich. Zur Zeit, als die⸗ 
ſelben in die Welt kamen, war die Finanzwirthſchaft in den Verei⸗ 
nigten Staaten in ihrer Kindheit. Im Jahre 1860 betrug die ganze 
Nationalſchuld 64 Millionen Dollars. Da ertönte das Signal des 
Bürgerkrieges, und die Regierung mußte gewaltige Mittel herbei⸗ 
ſchaffen, um Armeen und Flotten auszurüſten gegen die rebelliſchen 
Südſtaaten. 

Uneingedenk des Schickſals der Aſſignaten, denen ſelbſt die Schreckens⸗ 
männer des Convents keinen Credit verſchaffen konnten, decretirte der 
Congreß die Ausgabe von 800 Millionen Dollars in uneinlösbaren 
Legal Tender⸗ und National⸗Banknoten. Die erſteren wurden als 
vollgiltiges Zahlungsmittel erklärt für alle Verbindlichkeiten — außer 
für Entrichtung der Einfuhrzölle. Der Congreß hatte offenbar keinen 
Zweifel darüber, daß das Geſetz und der Patriotismus dem Papier⸗ 
Dollar im Handel und Wandel denſelben Werth ſichern würden wie 
dem Gold⸗Dollar. Dieſe Zumuthung war allerdings bedeutend ver: 
ſchärft durch die Ausnahme hinſichtlich der Einfuhrzölle. Wenn man 
erwägt, daß vor dem Bürgerkrieg dieſe Zölle die Haupt⸗Einnahmen 
der Bundesregierung waren, ſo wird man begreifen, daß die Ankün⸗ 
digung der letzteren, ſie werde für dieſe Zwecke das Papiergeld nicht 
in Zahlung nehmen, hinſichtlich des Effects gleichbedeutend war mit 
der Erklärung eines Wechſel⸗Ausſtellers — gleichzeitig mit der Aus: 
ſtellung des Wechſels, — daß er denſelben nicht honoriren werde. 
Allerdings bedurften die Vereinigten Staaten Gold zur Zahlung der 
Zinſen ihrer Nationalſchuld; aber geübtere Finanziers hätten ſich das⸗ 
ſelbe unter viel billigeren Bedingungen verſchafft, als durch eigene 
Entwerthung des Zahlungsmittels, das die Koſten des Kampfes zur 
Erhaltung des Staates beſtreiten ſollte. 

Der öffentliche Credit kümmerte ſich weder um den Willen noch 
um das patriotiſche Motiv des Geſetzes. Das Gold hörte gänzlich 
auf zu circuliren; es wurde der Spielball der Börſe. In dem Ver⸗ 
hältniß, in dem das Gold⸗Prämium ftieg, ſank der Werth der Green: 
backs. Im Juli 1864 war die Quotirung des Goldes 285, d. h. 
ein Papierdollar galt nur 35 Cents in Münze. Für einen Dollar 
(100 Cents) in Münze bekam man zwei Dollars und 85 Cents in 
Greenbacks. Die einzige Klaſſe, die das Papiergeld mit patrtotiſcher 
Bereltwilligkeit aufnahm, waren — die Schuldner. In ihrem Pa⸗ 
triotismus fanden fie genügende Belohnung. 

Wer viel Schulden hatte und dieſe mit Greenbacks bezahlte, wurde 
vermittelſt dieſer einfachen Operation ein reicher Mann; denn er be⸗ 
hielt bei obigem Cours einen Rein⸗Profit von 65 Procent in der 
eigenen Taſche. c 

Der neue Werthmeſſer erſchütterte die Grundlagen des volkswirth⸗ 
ſchaſtlichen Lebens. Alles wurde nach dem neuen Gelde geſchätzt. Man 
that, als habe das Vermögen des Volkes und des Einzelnen ſich über 
Nacht um das Dreifache und Vierfache vermehrt. Die Lebensbedürf⸗ 
niſſe wurden auf eine enorme Höhe getrieben. Je nach dem Sieg 
oder der Niederlage der Bundeswaffen und noch mehr in Folge der 
koloſſalen Gold⸗Manipulationen der Speculanten, denen auch die 
Schatzſecretäre durch verabredeten Verkauf großer Gold⸗ oder Green⸗ 
back⸗Maſſen in die Hände ſpielten, ſchwankte das Papiergeld bisweilen 
in einem einzigen Tage um 20 Procent. 

Mit der Vertheuerung aller Lebensbedürfniſſe um hunderte von 
Procenten ſtiegen die Koſten des Krieges in demſelben Verhältniß. 
Man darf annehmen, daß wenigſtens die Hälfte der ganzen zins⸗ 
tragenden Nationalſchuld, die im Jahre 1860 vierundſechzig Millionen 
Dollars betrug, und Ende Auguſt 1865 auf beinahe dreitauſend 
Millionen Dollars angewachſen war, unmittelbar auf Rechnung des 
entwertheten Zahlungsmittels geſchrieben werden muß. 

Während der 13 Jahre ſeit Beendigung des Bürgerkrieges iſt der 
Cours des Goldes allmälig geſunken und der Zahlungswerth des 
Papiergeldes dem letzteren immer näher gekommen, aber der Fall des guf 
enorme Höhe geſchraubten Beſitzwerthes vollzog ſich in jähem Sturz 
und führte in der bis dahin ununterbrochenen Prosperität des Volkes 
der Nordſtaaten den gewaltigen Rückſchlag herbei, deſſen Folgen ſich 
am deutlichſten zeigen in der Unzufriedenheit der arbeitenden Maſſen 
und in der beträchtlichen Abnahme der Einwanderung. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


en 


Sonnabend, ben 25. Januar 1879. 
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Dieſe bereits ſechsjährige Prüfungszeit und die durch harte Noth|den Quadratmeilen an die Eiſenbahnen nahezu erſchöpft if. Wenn 


wendigkeit erzwungene Oekonomie in der Lebensweiſe des Volkes haben ſes nicht möglich iſt, die Uebel, welche die Corruption zu einem Haupt⸗ 


dazu beigetragen, die Waaren⸗Einfuhr, die zum größten Theil aus 
Luxusartikeln beſtand, bedeutend einzuſchränken. Die Einfuhr betrug 
während des Jahres 1872—73 663 Millionen; fie iſt ſeitdem be⸗ 
ſtändig gefallen und betrug im Jahre 1878 nur 482 Millionen. Die 
Ausfuhr hingegen iſt von 649 Millionen (1872— 73) auf 740 
Millionen (1878 bis November) geſtiegen. 

Das Verbleiben des Goldes innerhalb des Landes — als Folge 
dieſer günſtigen Handelsbilanz — die immer wachſende Anhäufung 
des Capitals und die Stockung in den Unternehmungen haben den 
Zinsfuß in den Vereinigten Staaten ſo herabgedrückt, daß die neue 
4 procentige Anleihe bereitwillige Aufnahme findet (ſeit dem 1. d. M. 
wurden über 79 Millionen gezeichnet) und daß die Regierung im 
Stande ift, durch fortgeſetzte Amortifirung der fünf: und ſechsprocentigen 
Staatsſchuld ſehr erhebliche Erfpathiffe in der Zinſenlaſt der letzteren 
zu machen. 

Seit dem 31. Auguſt 1865 tft die verzinſte Nationalſchuld um 
587 Millionen Dollars, alfo um mehr als 3% Millionen per Monat 
vermindert worden, während die Zinſen, die ſich am letzterwähnten 
Zeitpunkt auf 151 Millionen beliefen, am Anfang dieſes Jahres 
reducirt waren auf 94% Millionen. 

Man findet es natürlich und berechtigt, daß dieſe außerordentlich 
raſche Reduction der Nationalſchuld und die Einlöſung der Green⸗ 
backs den Amerikanern die größte Selbſtbefriedigung gewähren. Solche 
Thatſachen haben ohne Zweifel einen ſehr günſtigen Effect auf den Staats⸗ 
eredit und erhöhen das Vertrauen des Volkes in die Stabilität ſeiner 
nationalen Exiſtenz. Man darf jedoch nicht vergeſſen, daß die ſo be⸗ 
deutende Reduction der Nationalſchuld in der Periode des empfindlich⸗ 
ſten Nothſtandes unter den arbeitenden Klaſſen nicht ohne zu große 
Anſpannung der Volkskraft ausgeführt werden konnte, und daß ſie 
zum großen Theil Erſparniſſen zu verdanken iſt, die nicht das wahre 
Intereſſe des Volkes, ſondern die demagogiſchen Wahlzwecke der Partei 
im Auge haben. 

Obwohl die Armee“) der Vereinigten Staaten viel zu unbedeutend 
iſt, um das Land vor Wiederholung ſolcher Aufſtände, wie die Eiſen⸗ 
bahn⸗Strikes im Jahre 1877, zu ſchüzen, und obſchon die fortwähren⸗ 
den Indianerkriege und die beſtändigen Mißerfolge der Truppen die 
Nothwendigkeit einer bedeutenden Vermehrung der Armee ſchon längit 
an den Tag gelegt haben, ſo iſt der dahin bezügliche Antrag der 
republikaniſchen Partei im Congreß von der demokratiſchen Maforität 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden. Noch vor wenigen Wochen 
(December 1878) wurde ſeitens der Commiſſion für Armee⸗Reorganiſation 
der Antrag geſtellt, die Zahl der Offiziere um 333 zu reduciren. 
Die demokratiſche Partei will für die Wahl⸗Agitation bei der Maſſe 
nicht nur um jeden Preis den Credit beanſpruchen, die Staats⸗Aus⸗ 
gaben reducirt zu haben, ſondern ſie hat auch ausdrücklich erklärt, ſie 
wolle durch Verminderung der Armee verhindern, daß dieſelbe künftig 
bei einem Aufſtande verwendet werde gegen „amerikaniſche Bürger“. 
Die aus ſolchen Motiven erzielten Erſparniſſe können nicht in Ver⸗ 
gleich kommen mit der Unſicherheit der Verhältniſſe und mit dem Un⸗ 
heil, das immer wieder die Bevölkerung der Territorien trifft durch 
ihre Schutzloſigkeit gegen die Indianer. Da die Südſtaaten durch 
den Bürgerkrieg und durch die unter dem republikaniſchen Regime 
ins Werk geſetzte Negerherrſchaft total ruinirt wurden, ſo kann die 
raſche Abzahlung der Nationalſchuld ſoweit ſie die Steuerbelaſtung 
einer ſo verarmten Bevölkerung bedingt — und ſei es auch die in⸗ 
directe Beſteuerung in Folge der von republikaniſcher Seite begünſtig⸗ 
ten hohen Schutzzölle — nicht als zweifelloſer Beleg für die Wohl 
fahrt des Volkes angeführt werden. 

Die Bundesfinanzen ſind deswegen nicht an und für ſich maß⸗ 
gebend für den volkswirthſchaftlichen Status, weil ſie nur einen Theil 
der Verbindlichkeiten der Nation repräſentiren. Jeder von den 38 
Staaten, jede County, jede Stadt hat ihre eigene Schuldenlaſt. Die 
Totalſchulden der einzelnen Staaten betragen (1877—78) 345 Mill., 
die der Counties (Kreiſe) betrug 1870 512 Millionen. 

Gerade die engeren Self⸗Governments, die Städte, find die am 
meiſten verſchuldeten. Wir entnehmen der Juli⸗Nummer 1877 der 
Zeitſchrift „The Galaxy“ die Angabe, daß 150 darin mit Namen 
aufgeführte Städte eine Schuldenlaſt von eintauſend Millionen Dol⸗ 
lars aufzuweiſen haben. Es war nicht der Bürgerkrieg, der dieſe un⸗ 
geheuren Municipalſchulden geſchaffen hat. Zwei Jahre nach Beendi⸗ 
gung des Krieges (1867) ſchuldeten dieſe 150 Städte nur 330 
Millionen. 

Die Städte haben für den größten Theil der Billion kein Aequl⸗ 
valent erhalten; viele von ihnen haben ſeit 1867 öffentliche Gebäude. 
Parks oder Waſſerwerke errichtet, aber den Löwenantheil der tauſend 
Millionen verſchlang die Corruption. Die Stadt Newyork liefert ein 
genügendes Beiſpiel. Im Jahre 1366 betrug ihre Schuld 33 Mil: 
lionen, im Jahre 1876 über 140 Millionen. Für dieſen Zuwachs 
hat ſie nichts aufzuweiſen, als ein ſtattliches Rathhaus und einen 
prächtigen Park. Aus morſchem Holz beſtehen mit wenigen Ausnah⸗ 
men noch heute die Schiffswerfte der größten Seeſtadt der Welt. 

In der Billion, die jene Städte ſchulden, ſind die gewöhnlichen 
Ausgaben der Verwaltung nicht einbegriffen. Die Steuern zur 
Deckung ber letzteren haben ſich ſeit 1866 verdoppelt. Weder die Zu: 
nahme der Bevölkerung noch die des abgeſchätzten Beſitzwerthes hat 
ſelbſt annähernd Schritt gehalten mit der Steigerung der Schulden. 

In Amerika iſt es ſehr Vielen nicht einleuchtend, warum trotz 
„Reſumption“ der Baarzahlungen, trotz der fortgeſetzten rapiden Ver⸗ 
minderung der Nationalſchuld, der günſtigen Handelsbilanz und last 
but not least trotz der ſehr ergiebigen Ernten der letzten Jahre der 
materielle Wohlſtand der Maſſen noch nicht wieder emporgeblüht iſt. 
Die Amerikaner ſind der Anſicht, daß in der Anwendung auf ihre 
gegenwärtigen Finanzverhältniſſe die Staats⸗öͤkonomiſchen Grundſätze 
ſich nicht als unfehlbar bewährt haben. Man vergißt, daß der per⸗ 
manente Wohlſtand der Nationen nicht allein auf Reichthum begründet 
iſt. Das letzte Decennium hat gezeigt, daß die Corruption nicht viele 
Jahre bedarf, um auch einen ſcheinbar unerſchoͤpflichen Reichthum zu 
vergeuden. 


*) 25,000 Mann. 


Man denke an den Schatz, den die Union beſaß in ihren 
fruchtbaren Staatsländereien und der durch Schenkungen von tauſen⸗ 


Factor des amerikaniſchen Gemeinweſens gemacht haben, mit Erfolg 


zu bekämpfen, dann iſt es vergeblich, eine neue Periode des goldenen ! 


Zeitalters in den Vereinigten Staaten zu erwarten. W. L. 


Breslau, 24. Januar. 

Der Antrag des Centrums, betreffend die Strafgewalt des Reichs⸗ 
tages, über welchen in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten hauſes 
debattirt wurde, zeugt von einem überraſchenden und ganz ungemeſſenen 
Vertrauen, welches das Centrum zum preußiſchen Staatsminiſterium hat. 
Man denke, das preußiſche Miniſterium ſoll ſeine eigenen Vertreter in⸗ 
ſtruiren, im Bundesrathe gegen den Antrag des Reichskanzlers, der, neben⸗ 
bei geſagt, auch preußiſcher Miniſterpräſident iſt, zu ſtimmen. Der Antrag⸗ 
ſteller, Abg. v. Heeremann, ſprach ja durchweg ſachlich und maßvoll, aber 
was der Antrag wollte, war doch die reinſte Unmöglichkeit: wenn das 
preußiſche Miniſterium ihm zugeſtimmt hätte, mußte es unweigerlich zugleich 
ſeine Entlaſſung einreichen, oder aber den Fürſten Bismarck zwingen, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Durchaus correct dagegen war der Antrag 
der vereinigten nationalliberalen und Fortſchrittspartei, der darin gipfelte, 
dem Reichstage allein die Regelung ſeiner Disciplinargewalt zu überlaſſen; 
eben ſo correct wurde dieſer Antrag von den Rednern beider Parteien 
Hänel und Lasker vertheidigt. Man erhitzt ſich, ſcheint es uns, am un⸗ 
rechten Orte und zu unrechter Zeit über den Geſetzentwurf des Fürſten 
Bismarck, denn aller Vorausſicht nach wird ihm nicht einmal vom 
Bundesrathe zugeſtimmt, ſo daß er in dieſem Falle gar nicht an den 
Reichstag kommen würde; anderenfalls würde ihn auch dieſer ablehnen, 
denn es giebt keine parlamentariſche Körperſchaft der Welt, die fich ihrer 
wichtigſten Rechte, durch welche allein fie eine Bedeutung für das Volk hat, 


ſelbſt berauben würde. Das Gute hat der Antrag des Centrums gehabt, 


daß er beide liberalen Parteien geradezu zwang, ſich zu vereinigen, was 
wir für ein gutes Omen für die Zukunft auch für den Reichstag nehmen 
wollen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſchleppt ſich die Debatte über 
den Berliner Vertrag fort. Bis geſtern hatten 21 Redner geſprochen, 
morgen ſoll die Abſtimmung erfolgen. 

Die griechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen über die Grenzberichtigung 
ſollen bekanntlich dieſer Tage beginnen. Wie man aus Athen meldet, find 
die griechiſchen Delegirten von der Regierung inſtruirt worden, als Baſis 
für die Unterhandlungen den Vorſchlag zu machen, daß das an Griechen⸗ 
land abzutretende Gebiet in Gemäßheit der Artikel des Protokolls des Ber⸗ 
liner Vertrages das Penesthal in Theſſalien und das Kalamosthal in 
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Epirus umfaſſen foll und irgend eine andere Baſis für unzuläſſig zu ers 


klären. Das dürfte indeſſen nicht Griechenlands letztes Wort bleiben. 

Die Eröffnung der bulgariſchen Notablen⸗Verſammlung, die bekannt⸗ 
lich für den 18. d. M. anberaumt war, ſoll nunmehr am 27. Januar er⸗ 
folgen. Wie die „D. Z.“ mittheilt, ſind die Jung⸗Bulgaren zwar für den 
Prinzen von Battenberg, erklären ſich aber entſchieden gegen die Trennung Oſt⸗ 
Rumeliens von Bulgarien, der ſie ſich, wenn nöthig, mit Gewalt wider⸗ 
ſetzen wollen. () Sie werden die Vertagung der Verſammlung bis zum 
Erſcheiney der oſtrumeliſchen Delegirten beantragen. 

In Italien hat der Senat ſich in dieſen Tagen bei Gelegenheit der 
von Vitelleschi angeregten Interpellation mit der auswärtigen Politik des 
Miniſteriums nunmehr beſchäftigt. Die Debatte endigte mit der Annahme 
der auch von der Regierung acceptirten Reſolution Montezemolo's, „der 
Senat, überzeugt, daß es zur unveränderten Aufrechterhaltung des Anſehens 
der Nation und ihrer Inſtitutionen nicht nur der loyalen Durchführung der 
Verträge, ſondern auch einer inneren Politik bedürfe, welche weder das 
finanzielle Gleichgewicht noch die Militär⸗Organiſation ſtöre, geht zur 
Tagesordnung über“. 

Eine Senſationsnachricht erſter Größe will wiſſen, daß die Jeſuiten den 
Papſt hätten vergiften wollen. Eine römiſche Depeſche des „Standard“ 
ſagt nämlich: 

„Ein Gerücht, der Papſt ſei vergiftet worden, hat im Vatican beträcht⸗ 
liche Senſation verurſacht. Der Papſt wurde durch einen Brief von dem 
Nuntius in Paris an Cardinal Nina von dem Gerücht in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, und als er eine ungewöhnliche Unruhe in der Nähe ſeiner Zimmer 
bemerkte und die Urſache errieth, ſagte er zu dem Kammerherrn: „Sagen 
Sie denen im Vorzimmer, ich ſei wohl und die Vergiftung beſchränke 1 
vorläufig auf einen pio desiderio.“ Unter der unmittelbaren Umgebung 
des Papſtes hat dieſes falſche Gerücht indeß ernſte Befürchtungen darüber 
wachgerufen, was geſchehen möge, falls Leo fortfahre, bei den in Angriff 
genommenen Reformen zu verharren. Die Oppoſtion der Jeſuiten gegen 
die Politik des Papſtes nimmt an Heftigkeit zu. Sie haben dem Papſt 
ein Art von Ultimatum unterbreitet, worin das der Kirche erwachſende 


Uebel hervorgehoben wird, das aus ihrer Ausſchließung von der Regie 


rung entſtehen dürfte. Der Papſt bleibt feſt in ſeinem Widerſtande gegen 


dieſelben, aber es iſt e daß viele Perſonen, die auf Seite 
f Papſtes ſtehen, die Reſultate der Oppoſition der Jeſuiten zu fürchten 
anfangen. 
In Frankreich bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß das 
Miniſterium am 20. d. mehr einen Aufſchub, als einen Sieg erlangt hat, 


und man geſteht zugleich zu, daß Alles in Allem alle Welt etwas geſchwächt 
aus jener Abſtimmung hervorgegangen iſt, die alte Mehrheit der Kammer, 
wie fie vor den Wahlen vom 5. Januar war, ſowohl, wie das Miniſterium 
und Herr Gambetta. Die Vereinigung der vier Gruppen der Linken, ſagt 


eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, iſt gebrochen. Bei der Abſtim⸗ 
mung finden ſich 23 Mitglieder der Union Republieaine auf Seiten des 


Herrn Dufaure, 64 gegen ihn und 43 haben ſich der Abſtimmung enthalten. 2 


Von der eigentlich gemäßigten Linken ſtimmten 7 gegen Herrn Dufaure, 


darunter der frühere Vicepräſident dieſer Gruppe, Herr Pascal Duprat. 


und 15 haben nicht geſtimmt. Was das Miniſterium betrifft, jo hat es 
208 Stimmen von 533 Deputirten erhalten, unter denen 379 Republikaner 


ſind, und dieſe 208 Stimmen bedeuten auch keine befeſtigte Partei, die 
einem beſtimmten Programm folgt. Es finden ſich darunter viele Depu⸗ 
tirte, die nur im letzten Augenblicke bewogen wurden, Herrn Dufaure zu 
unterſtützen, wie z. B. die Herren Berlet, Cornil, Lepouzé, Turquet, Duclaud, 


Deves, Mir, Papon, Marmottan u. ſ. w. Auf ſolche kann das Miniſte⸗ 
rium nicht feſt bauen. Das Miniſterium wird ſeine Mehrheit vom 21. Ja⸗ 
nuar nicht auf harte Proben ſetzen dürfen. 


bei den Radikalen bewahren und das Miniſterium Dufaure erhalten wollte, 
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Und eben fo ift Herr Gam: 
betta, deſſen Stellung ſehr ſchwierig war, da er zugleich ſeine Popularität 
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nicht unberührt aus dieſer Kriſis hervorgegangen. Im letzten Augenblicke 


hat er, anſtatt die Unentſchloſſenen zum Sturme zu führen, ſie vielmehr 
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indirect zur Capitulation geführt. Seine Getreuen verzeihen ihm das, aber 


nicht die hitzigen Radikalen, die aufrichtig den Sturz des Miniſteriums 


wollten; man muß nur die Blätter der äußerſten Linken leſen, um ſich von 
dem Mißvergnügen der radikalen Partei zu überzeugen. Die „Marſeillaiſe“ 
tröſtet ſich indeß damit, daß der Sieg des Miniſteriums nur ein ganz pro⸗ 
viſoriſcher ſei und kündigt an, daß Louis Blanc in einer der nächſten 
Sitzungen folgende Reſolution im Namen der äußerſten Linken einbringen 
wird: „Die Kammer, von dem Wunſche geleitet, die Spuren unſerer Bürger⸗ 
zwiſte gänzlich auszulöſchen, decretirt eine vollſtändige und unbeſchränkte 
Amneſtie für die Individuen, welche wegen Handlungen, die mit den Com⸗ 
mune⸗Ereigniſſen zuſammenhängen, verurtheilt worden ſind.“ 

Mit welchen lächerlichen Hoffnungen die franzöſiſchen Legitimiſten ſich 
tragen, beweiſt eine Rede, welche dieſer Tage von einem legitimiſtiſchen 
Delegirten in der unter Vorſitz des Herrn v. Aboupille in der Salle Hertz 
abgehaltenen Verſammlung gehalten worden iſt. Herr Dubois aus Mont⸗ 
pellier konnte nämlich nicht umhin, dabei ſein Herz auszuſchütten. Er 
rechnet darauf, ſagte er, daß das allgemeine Stimmrecht die Republik tödten 
werde. „Bald wird wieder die Frage, ob Republik oder Monarchie, geſtellt 
ſein und ihre Löſung finden, ſobald Preußen und ganz Europa, von den 
Vorgängen in Frankreich erſchreckt, interbeniren werden. Dann werden die 
Royaliſten, die zur That gerüſtet find, das Königthum zurückberufen, welches 
die Rettung Frankreichs ſein wird.“ Jedenfalls, glauben wir, wird Preußen 
und in deſſen Gefolge natürlich auch ganz Europa dem Herrn Dubois für 
dieſes ehrenvolle Vertrauen ſehr dankbar ſein. Etwas lange aber wird es 
mit dieſer „Rettung Frankreichs“ freilich noch dauern. 7 

In der engliſchen Preſſe, wenigſtens in ſämmtlichen Londoner Blättern, 
ſpricht ſich über das Ergebniß der Debatten in der franzoͤſiſchen Deputirten⸗ 
kammer allgemein die größte Befriedigung aus. Die „Times“ beglück⸗ 
wünſcht die franzöſiſche Nation und das Cabinet zu dieſem Siege der Be⸗ 
ſonnenheit über die Leidenſchaft und erſieht daraus, daß die Republikaner 
zu verſtehen gelernt, daß es die erſte Pflicht einer parlamentariſchen Partei 
ſei, das anzunehmen, was friedlich zu erlangen ſei, ſtatt auf dem Ge⸗ 
wünſchten, ſelbſt auf die Gefahr eines Conflicts hin, feſt zu beſtehen. Es 
habe den Anſchein, als ob die Republikaner die Wahrheit des Maxims des 
großen liberalen Geſchichtſchreibers erkannt hätten, daß das Compromiß die 
Seele der Politik iſt. Der „Standard“ ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe aus 
und meint, daß die Linke, in Folge ihrer Niederlage für einige Zeit des⸗ 
organiſirt ſein werde. Die „Morningpoſt“ glaubt, das Reſultat werde 
ſelbſt Diejenigen befriedigen, welche der republikaniſchen Regierungsform in 


Frankreich nicht zugethan ſind. Frankreich habe an politiſcher Weisheit ge⸗ 


wonnen; das ſei die wahre und wichtige Lection der Debatte. 


weiter nordwärts vordringen ſollen. 


rein militäriſche Fragen einmiſchen. 


Von den Berathungen welche das nach längerer Pauſe jetzt wieder zum 
Cabinetsrath einberufene engliſche Miniſterium halten wird, heißt es, daß 
ſie zu allererſt der afghaniſchen Angelegenbeit gelten werden. Dagegen 
hält man die Annahme für irrig, daß das Cabinet ſich die Entſcheidung 
vorbehalten habe, ob die Truppen in Kandahar überwintern oder noch 
Die Entſchließung darüber blieb dem 
Vicekönige von Indien gemeinſam mit deſſen Kriegsrathe vorbehalten und 
auch jetzt noch wird die engliſche Regierung ſich nicht in dieſe und ähnliche 
Begründeter iſt die Frage, wann die 
Feſtſtellung der neuen Grenze auf die Tagesordnung gelangen wird. Ich 
glaube, ſagt darauf ein Londoner Correſpondent, nicht irre zu gehen, wenn 
ich ſage, daß die indiſchen Militärs in ihrer Mehrheit die Feſthaltung von 
Kandahar als wuͤnſchenswerth bezeichnen und darin von hochſtehenden in: 


8 diſchen Civilbeamten hier und drüben unterſtützt werden. 


N 


Eine höchſtintereſſante Nachricht liegt uns ſchließlich aus Amerika vor. 
Darnach iſt es nämlich dem Dampfer „Coburg“ nach mehreren vergeblichen 


Verſuchen endlich gelungen, ſich von der See den Fluß San Juau hinauf 


einen Weg nach dem Nicaragua⸗See zu bahnen. Es kann nicht ausbleiben, 
daß dieſer Erfolg die wichtigſten Reſultate für die Ausdehnung des Handels 
in dieſem Theile Central-Amerika's haben, und den Plänen für die An⸗ 
legung eines interoceaniſchen Canals auf dieſer Route einen neuen Impuls 
geben wird. Die Länge des Fluſſes San Juan don feiner Mündung bis 
zum See beträgt 63 Meilen. Der See ſelber iſt ungefähr 56 Meilen lang, 


ſo daß nur noch 64 Meilen — der Reſt der Entfernung über den Iſthmus. 
— zur Durchſtechung verbleiben. Die Koſten des Unternehmens find auf 


100 Mill. Doll. veranſchlagt worden. In Folge des gelungenen Verſuches 


des „Coburg“ kann man die Dampfer⸗Verbindung zwiſchen Granada, der f 
de la Vierae-Bai, San George, Fort San Cantos und anderen Städten | 


2 2 N 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest son Clara Steinitz. 
(Schluß.) 
Achtunddreißigſtes Capitel. 
Da es ſich herausſtellte, daß der unglückliche Bentley Armitage 
das Dorf verlaſſen und ſich nach unbekannten Gegenden begeben hatte, 
zog der Richter Me Aliſter dennoch vor, ſich bei ſeinem ehemaligen 


Feinde und nunmehrigen Wohlthäter ohne bewaffnete Nachhut vor⸗ 


zustellen, ſondern machte ſich, gerüſtet mit Wampums und Friedens⸗ 


pfeifen, allein auf den Weg. 
Die Stunde ſeines Beſuches war verabredet worden, allein irre⸗ 
geführt durch eine unrichtig gehende Uhr, hatte Peyton die Ankunft 


ſeines Gaſtes verſaͤumt und befand ſich mit feinen Söhnen und faſt 


für eröffnet erachten, und eine direcke Verbindung wird zwiſchen Greytown 


und Granada aufrecht erhalten werden. Der erſteren Stadt, die bereits Sch 


ein Central⸗Anlaufshafen für Dampfer iſt, werden aus dem vermehrten 
Handelsverkehr, der ihr zufallen muß, große Vortheile erwachſen. 
e ]5́?7i! ͤ—ũ[— —¼: ? — 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


5 Abendſitzung vom 23. Januar. 

7% Uhr. Am Miniſtertiſche Maybach und mehrere Commiſſarien. 

Das Haus ſetzt die Specialberathung des Etats des Cultus⸗Mi⸗ 
niſteriums mit Cap. 126a Tit. 144 der dauernden Ausgaben und zwar 
mit der neulich unterbrochenen Debatte über die Reorganiſation der 
Gewerbeſchulen fort. 

Abg. Hofmann (Berlin): Der Reorganiſationsplan für die Gewerbe⸗ 
ſchulen empfeble ſich durch die Beobachtung wichtiger pädagogiſcher Regeln. 
Der Staat kann nicht die Ausbildungszeit aller Staatsbürger beſtimmen, 
obwohl das vielleicht wünſchenswerth wäre. Ein Theil kann nur die Zeit 
bis zum 14., der andere geringere bis zum 16. und der dritte kleinſte Theil 
bis zum 24. Jahre der Ausbildung widmen. Daraus ergeben ſich die drei 
Arten der im Organiſationsplan genau geſchiedenen Schulen. Diejenigen, 
welche ſich dem tieferen Studium der Wiſſenſchaften widmen wollen 
müſſen eine längere Zeit die vollſtändige Lernfreiheit genießen, allerdings, 
nachdem ſie die nöthige intellectuelle und moraliſche Reife erlangt haben. 
Auch dieſem Erforderniß genügt der Organiſationsplan, denn er fordert für 
das Polytechnikum dieſelbe Vorbereitungszeit wie für die Univerſität. Je 
tiefer Jemand in die Wiſſenſchaft eindringen will, deſto breiter muß die Baſis 
ſeiner allgemeinen Bildung ſein. Deshalb iſt es richtig, daß der Organiſa⸗ 
tionsplan ſcheidet zwiſchen der Vorbildung für das praktiſche Leben und 
zwiſchen derjenigen far das wiſſenſchaftliche Leben. Der Plan genügt aller 
dings nicht allen Anſprüchen, die man an die praktiſche Ausbildung ſtellen 
könnte, aber wir müſſen dieſen Mangel, der ſich namentlich für unſere In⸗ 
duſtrie ſehr fühlbar macht, einſtweilen noch ertragen. Man hätte auch wün⸗ 
ſchen können, daß begabte Schüler ſchon in den Oberklaſſen der Volksſchule 
eine gewiſſe Fachbildung genießen. Aber wir müſſen warten, bis in Lehr⸗ 
werkſtätten die Volksſchüler zugleich bei ihrer Ausbildung für ihren Lebens⸗ 
unterhalt ſorgen konnen. i 

Auch die techniſchen Hochſchulen verdienen keine Angriffe, es muß den 
Studirenden überlaſſen bleiben, die ihnen gebotenen N zur Aus⸗ 
bildung nach Kräften zu benutzen. Die gewerblichen Mittelſchulen leiden 
hauptſächlich an dem 19 0 daß fie zwei fremde Sprachen, Franzöͤſiſch 
und pollen in ihren Lehrplan aufgenommen haben. Eine fremde Sprache 
hätte vollkommen genügt, und man würde, anſtatt jetzt in beiden nur die 
Anfangsgründe, in der einen etwas Tüchtiges lernen können. Man hätte 
auch ſtatt der beſonderen Fachklaſſen, die wahrſcheinlich leer ſtehen werden, 
den Fachunterricht in den Lehrplan der oberen Klaſſen dieſer Schulen ein⸗ 
fügen ſollen unter Einſchränkung des fremden Sprachunterrichts und der 
übrigen Lehrgegenſtände. Man würde dadurch auch vermeiden, daß die 
mittleren Gewerbeſchulen zu boͤheren emporſtreben. Sie müßten aber 
dann auch die Berechtigung zum einjährigen Dienſt ertheilen dürfen, weil 
Jeder, der ſeinen Sohn bis zum 16. Jahr in die Schule ſchickt, dieſen Zweck 
bat, gleichviel ob der Unterricht zweckmäßig oder nicht. Aber wir müſſen 
die Schulen, wie ſie jetzt geboten werden, annehmen, weil wir dadurch die 
viel gewünſchten Mittelſchulen bekommen. Ich kann den gegen die höheren 
Gewerbeſchulen gerichteten Vorwurf, daß fie nämlich kein Latein lehren, 
nicht als berechtigt anerkennen. Faſt die Hälfte ibrer Schulzeit kann dieſe 
Schule ſtatt des Latein auf diejenigen Vorkenntniſſe verwenden, welche für 
das Polytechnikum erforderlich Ind. Sie iſt alſo darin dem Gymnaſium 
und der Realſchule bei weitem überlegen. Man unterſchaͤtze nicht das eracte 
Wiſſen! Mit einer größeren Summe von Kenntniß iſt immer eine größere 
Uebung des Denkens verbunden und das iſt in diefem Falle gerade die 
Form des Denkens, welche auf dem Polytechnikum beſonders näthig if. 

Seitdem die antike Literatur nicht mehr die Baſis aller Wiſſenſchaften 
iſt, und ſeitdem die lateiniſche Sprache nicht mehr die ausſchließliche Ge: 
lehrtenſprache iſt, hat ſie aufgehört ein unbedingtes Poſtulat der allgemeinen 
Bildung zu fein. Schen ſeit langen 1 werden die Realſchüler zur 
techniſchen Garriöre zugelaſſen, obwohl fie kein Griechiſch lernen und uur 
ſehr wenig Latein. Nach zehn Proc ent der Gymnaſtaſten können 10 Jahre 
nach ihrem Abgange don der Schule noch antike Schriftſteller leſen und 
doch zäblem fie zu den Hochgebildeten. Die alten Sprachen find zwar ein 
vorzügliches Bildungsmittel des Geiſtes, aber das kann jede gebildete, päda⸗ 
gogiſch beazbeitete Sprache erſetzen. Den Geiſt des Alterthums kann man 
auch erkennen ohne alte Sprachen zu kennen. Göthe und Herder, die feinen 
Kenner des Griechenthums, verſtanden nur ſehr wenig Griechiſch. Die 
größten Künſtler und Architekten waren mit den alten Sprachen unbekannt. 
Dadurch, daß man einen Theil der Gebildeten von der Kenntniß der alten 
Sprachen ausſchließt, geht unſere klaſſiſche Bildung nicht verloren. Die 
Vorzüge des Organiſationsplanes überwiegen alſo deſſen Mängel bei Weitem. 

Regierungs⸗Commiſfar Geh. Rath Wehrenpfennig: Wir müſſen zwei 
fremde Sprachen auf den mittleren Gewerbeſchulen lehren, weil man ſonſt 
für dieſelben nicht die Berechtigung zum einjährigen Dienſt erlangt. Sobald 
dieſe nicht mehr gefordert wird, werde ich gern auf die Anſichten des Herrn 
Vorredners eingehen. Die gewerbliche Fortbildungsſchule halte ich für wich⸗ 
tiger, als alle darüber hinaus liegenden Stufen. 


* 


Mit der Haltung einer entthronten Königin, die einen partei⸗ 
nehmenden Monarchen empfängt, geleitete Käthe ihren Gaſt in den 
Salon. Ihre durch die Abmagtrung noch geſchmeidiger und eleganter 
gewordene Geſtalt umſchloß ein knapp anliegendes ſchwarzes Kleid, in 
welchem ſte als eine Verkoͤrperung aller Grazie erſchien. 

Ich beklage nur eines“, ſagte fie mit emporgerichtetem Blick, als 
ſuche ſie ihren Großvater droben. 

„Ich theile Ihren Kummer, Miß Beaumont“, erwiderte er mit 
einem ſchnellen Verſtändniß, das ſeinem Herzen alle Ehre machte. 
„Ich wollte, John Kerſhaw hätte den heutigen Tag erlebt.“ 

„Das wünſchte ich“, hauchte Käthe faſt unhörbar. 

Der Richter ſtand auf, ergriff zärtlich ihre beiden Hände, und in 
ſeinen Augen ſchimmerte es wie von unterdrückten Thränen. 

„Mein theures Kind“, ſagte er, „mein ganzes Herz trauert mit 


der Hälfte ſeiner Neger in dem Stallgebäude, wo er einen jüngſt Ihnen. Welch' ein Mann war das; welch' ein Verluſt!“ 
gekauften Renner beſichtigte. 


Käthe konnte nicht antworten, konnte nicht in ſein Auge ſchauen, 


Die neunklaſſigen Gewerbe⸗ 
Deren 


So war es denn Käthe Beaumont vorbehalten, Frank Me Aliſters ſondern verneigte ſich ſehr tief, wobei ſich ein paar lichte Tropfen 
Vater willkommen zu heißen. Sie hatte von ſeinem bevorſtehenden aus ihren Augen löſten. Dann verließ ſie eilig das Zimmer. Als 
Beſuche gehört und errathen, daß er in friedlicher Abficht kame. ſie fort war, zog der gewaltige Mann ein großes, weißes Taſchentuch 


Trotzdem ſie angeſtrengt nach Faſſung rang, und trotz der reſignirten 


Schwermuth, die ſich ihres Weſens bemächtigt hatte, befand ſie ſich in 
einem Zuſtande fieberhafter Aufregung. 


Zweifel, Hoffnung, Gewiſſens⸗ 
angſt, Selbſtanklagen, Sehnſucht und Bangigkeit kämpften in ihrem 
Herzen. Eines ſchwebte ihr vor Allem vor, daß ſie entfagt habe — 
und unwillkürlich flüſterte fie troſtlos mit zitternder Lippe: „Ichs habe 


ihn aufgegeben! Ich habe ihn aufgegeben!“ Nichtsdeſtoweniger eilte 
ſie herbei, ſeinen Vater zu begrüßen. g 


Als der Richter in der Veranda mit ihr zuſammentraf, ſah er 

ein Mädchen vor ſich ſtehen, das in ſchlafloſer Nacht ihr Herz wieder 
und wiedey dem Moloch abergläubiſcher Opferwilligkeit dargeboten 
hatte, deren fiebergeröthete Wangen und glänzende Augen es jedoch 
wie ein Bild der Geſundheit erſcheinen ließen. 
Mein verehrtes, gnädiges Fräulein!“ ſagte er, vom Anblick einer 
Schönheit betroffen, die durch den vergeiſtigten Ausdruck der Züge 
einen noch wunderbareren Eindruck als ſonſt hervorrief, „ich betrachte 
es als ein gutes Omen, gerade Sie zuerſt zu erblicken.“ 

„Ich bin Ihnen wahrhaft dankbar für dieſen Beſuch, mein Herr“, 


erwiderte ſie, indem ſie ihm die Hand herzlich drückte, ſie dann aber 
mit einem ſeltſamen Gefühlswechſel von warmer Hingebung und Zu⸗ 


rückhaltung plötzlich fallen ließ. N 
„Der Himmel ſegne Sie, mein gnädiges Fräulein!” ſagte der 


Richter, der ſie noch immer in ſtaunender Bewunderung anſtarrte, 
und den mächtigen Bau ſeines Körpers zu einer tiefen Verneigung 
zwang. „Ihre angeborene Güte verraͤth ſich ſchon in der richtigen 


Deutung meines Beſuches. Ich komme im Namen des Friedens.“ 


aus ſeiner geräumigen Taſche, wiſchte langſam weg, was ſeine Augen 
verdunkelte und murmelte: „Armes — ſchönes — Geſchoͤpf!“ f 

Sobald Beaumont Me Aliſters Ankunft erfuhr, eilte er ihm in 
ſolcher Haſt entgegen, daß er athemlos in den Salon eintrat. Er 
hatte ſich der Gelegenheit und dem Gaſte zu Ehren mit ganz be⸗ 
ſonderer Sorgfalt angekleidet. Er trug nach dem Geſchmack der 
damaligen Zeit einen blauen Frack mit vergoldeten Knöpfen, eine 
chamoisfarbene Weſte mit gleichfalls vergoldeten Knöpfen und chamois⸗ 
farbene Cachemirbeinkleider, die knapp unter den Rift geſchnallt waren. 
Die lebhaften, an militäriſche Uniformen erinnernden Farben paßten 
vortrefflich zu dem kühnen, martialiſchen Ausdruck und der dunklen, 
faſt mahagonifarbenen Rothe ſeines Geſichtes. Sein Anzug contra- 
ſtirte bedeutſam mit dem feierlichen Schwarz, in das ſich der Richter 
gehüllt hatte, wie das Ungeſtüm des einen Charakters mit der wohl⸗ 
erwogenen Bedachtſamkeit des Andern. f 

„Verzeihung, Herr Richter, wenn ich Sie auch nur einen Augen⸗ 
blick warten ließ“, ſagte Peyton und reichte dem Richter ſogleich 
die Hand. 

„Ich habe nicht gewartet“, ſagte Me Aliſter, noch immer bewegt. 
„Ich hatte die Freude, die Ehre, mich mit Ihrer jüngſten Tochter 
unterhalten zu dürfen. ) 

„Es freut mich, daß fie gegenwärtig war, um Sie zu begrüßen“, 
erwiderte Beaumont, der das ſeiner Tochter geltende Compliment mit 
einer Verneigung entgegennahm. . 

„Sie iſt ein wunderbares Weib“, erklärte der Richter, der augen⸗ 
blicklich den Zweck ſeines Beſuches ganz vergaß. „Ich glaubte fie 


ſchulen haben auch ihre Bedenken. Es ift nicht die Anſicht des Miniſters 
geweſen, über die Zahl der jetzt beſtehenden Anſtalten hinaus dieſe Art von 

ulen zu vermehren. Es iſt ja moglich, daß man den Unterricht im 
Lateiniſchen auf den jetzigen Realſchnlen reorganiſirt. Man darf doch nicht 
in ſtürmiſcher Weiſe über dieſe koſtbare Gattung von Schulen hinweg gehen. 
Laſſen Sie die Entwickelung der Nation iu entſcheiden! Wir machen gest 
erſt den Anfang, die logiſche grammatiſche Art, den wiſſenſchaftlichen Ton 
des alten Sprachunterrichts auf die modernen zu übertragen. Es iſt fraglich, 
ob wir ſchon jetzt die 1 Anzahl der hierzu geeigneten Lehrkräfte be⸗ 
ſchaffen konnen und deshalb dürfen wir uns nicht übereilt in dieſe Bewe⸗ 

ung ſtürzen. Man wird die Abiturienten dieſer Schulen zwar in ihrer 

leichberechtigung ſchützen, aber man wird von ihnen auch ebenſoviel ver⸗ 
langen, wie von den Abiturienten anderer höherer Lehranſtalten. Dann 
wird auch nicht die befürchtete Zerklüftung zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen 
der Gebildeten der Nation eintreten. 

Abg. Miquel: % vermiſſe in der vorgelegten Denkſchrift einen 
Hauptpunkt. Unſere höheren Provinzial⸗Gewerbeſchulen machten ſich un⸗ 
moglich, weil fie für das niedere Kleingewerbe und zugleich für die tech⸗ 
niſchen Hochſchulen vorbereiten wollten. Wir haben das ſeit 1870 gelernt. 
Die mittleren Techniker fehlten uns bisher im Gegenſatz zu anderen Na⸗ 
tionen und wir mußten die Arbeiten dieſer Leute durch theure, höher ge⸗ 
bildete Techniker ausführen laſſen. Wir hatten ſolche mittlere Techniker 
nur in der Berg s Induſtrie in unſeren Oberſteigern. Alſo dieſe 
mittleren gewerblichen Schulen ſind außerordentlich wichtig und nöthig. 
In Hannover 8 wir ſchon ſehr früh gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen, desgleichen in Heſſen⸗Naſſau. Preußen hatte 1866 noch nicht 
eine einzige, wenn ich von der löblichen Wirkſamkeit einiger Privat⸗ 
Vereine abſehe. In der Denkſchrift ſtebt gar nicht, was geſchehen 
ſoll für die fachliche Weiterbildung unſerer gewerblichen Lehrlinge, die nicht 
ur Ausbildung in eine andere Stadt gehen können und während ihrer 
ehrzeit ihre fachliche Ausbildung ſuchen müſſen. Gerade weil das Hand⸗ 
werk ſich immer mehr aus den unteren Klaſſen recrutirt, müſſen wir 
uns des Handwerks annehmen. Faſt keine Commune hat obligatoriſche 
gewerbliche Fortbildungsſchulen gegründet und von den bereitſtehenden 
Staatszuſchüſſen Gebrauch gemacht. Die Staatsregierung mußte mehr fr 
das Handwerk, als für die höhere Technik 1 85 das wird tauſendfache 
Früchte tragen. Die neunklaſſige Gewerbeſchule ohne Latein machte mich 
anfänglich ſehr bedenklich, namentlich weil faſt ein ganzer Stand darin eine 
Degradirung feiner Stellung und Bildung erkennt. Können wir uns ſelb 
doch dieſes — ich will ſagen — Vorurtheils nicht entſchlagen. Bei tieferem 
Nachdenken bin ich jedoch anderer Meinung geworden. Die mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien find jetzt mit den humaniſtiſchen völlig gleichberech⸗ 
tigt. Deshalb kann ich eine Degradirung unſerer Techniker in einer Schul⸗ 

organiſation, welche ihnen die geeignetere realiſtiſche Vorbildung giebt, nicht 
erkennen. Es fragt ſich, ob viel Gebrauch von dieſen neuen Schulen 15 
macht werden wird, da fie nur ſporadiſch beſtehen und nicht mehr Rechte 
verleihen, als die viel zahlreicheren Gymnaſien und Realſchulen, welche 
beim Eintritt noch nicht die definitive Entſcheidung für einen beſtimmten 
Berufszweig W Aber es handelt ſich nur um einen Verſuch, der, 
wenn die Erfahrung ihn als gut bewährt, vielleicht ausgedehnt wird. Und 
einſtweilen könnten ſich die Techniker beruhigen, da ihnen vorläufig no 
die Gymnaſien offen ſtehen. Unſere Staatstechniken müſſen reorganiſirt 
werden. Die Staatsbauten müfen an Privattechniker vergeben werden, da⸗ 
mit nicht der Plan für dieſelben, wie jezt in Berlin, von ihnen gemacht, 
der Ausbau aber von Leuten geleitet wird, die nur alte Domainenrepa⸗ 
raturen gemacht haben. Nach der Reformation waren wir eine Zeit lang 
in Deutſchland alle Theologen, daun Philologen, jetzt wollen wir praltiſche 
Männer werden! (Beifall.) 

Geh. Rath Lüders: Keineswegs wird die neue ern unſerer⸗ 
ſeits nur als ein Verfuh angefehen. Die Denkſchrift ente ſich mit 
den gewerblichen Fortbildungsſchulen weniger, weil fie zum Reſſort des 
Cultusminiſteriums gehören. Die jetzigen Mittel ſind zwar für dieſen Zweck 
u gering, aber man darf das Ziel für dieſe Schulen nicht zu boch fteden- 
Wit haben circa 40,000 Fortbildungsſchäler bei unſeren wenigen Schulen, 
und da können wir mit den etatsmäßigen 150,000 M. nicht daſſelbe leiſten, 
was mit viel mehr Schulen und mit bedeutend weniger Schülern in 
Würtemberg geleiſtet wird. Das haben mir auch die franzöſtſchen Herren 
geſagt, mit denen wir zuſammengekommen ſind. Frankreich thut ſeit 200 
Jahren ungeheuer viel für den e Unterricht. Die Republikaner 
chlugen 1739 die Köpfe ab, aber fie ließen die Porzellan⸗Mauufactur in 
Sovres beſtehen. Ich babe ſelbſt die Taſſen mit den Jacobinermützen ge⸗ 
ſehen. Das müſſen wir Alles nachholen, wir müſſen gute Schulen gründen 
für unſere Induſtrie. Pro rata der würtembergiſchen Verhältniſſe müßten 
wir 7 Mill. Mark für dieſe Zwecke verwenden. Wenn Sie auch die Summe 
bedeutend geringer fixiren, mit den jetzt ausgeworfenen 1,700,000 M. werden 
wir nicht auskommen können, wenn wir irgendwie die Zwecke, welche der 
Abg. Miquel angedeutet hat, erfüllen ſollen. 

Abg. Sombart beklagt den Mangel an Fachſchulen niederer Ordnung; 
was die lateinloſe neunklaſſige Realſchule ſolle, könne er nicht begreifen; 
man ſolle das dafür verwendete Geld lieber den Gewerbeſchrlen zuwenden 
und Propinzial⸗Polytechnika gründen. Der Staat dürfe die Ausbildung 
ſeiner teilen Beamten nicht mit der der Privat⸗Techniker verwechſeln 
und in dieſer Beziehung befinde ſich der 1 Sid ſammt ſeiner 
Denfihrift auf dem Holzwege. (Widerſpruch.) Die Regierung dürfe ihre 
Beamten zur Vorbildung nicht auf die lateinloſe Realſchule, gleichſam wie 
auf, eine Prävaranden⸗Anſtalt hinweiſen. Die Petition der Architekten 


ſchon zu kennen, aber ihr Anblick verſetzte mich aufs Neue in Er⸗ 
ſtaunen. Ich habe noch bei Niemandem einen ſolchen Gefühlsaus⸗ 
druck, eine ſolche Charaktergröße, wahrgenommen. Sie ſprach von 
ihrem Großvater in einer Weiſe ...“ 

Der Richter hielt inne. Beaumont neigte ſein Haupt, als ſtände 
er an einem offenen Grabe. 5 

„Beklagenswerthes, tragiſches Geſchick!“ hob Me Aliſter wieder an. 
„Ich hoffe, Mr. Beaumont, daß die Geſchichte unſerer Familien kein 
ähnliches mehr zu verzeichnen haben wird.“ 

Käthe Beaumonts zarter Gefühlsſchwung hatte ſchon den Richter, 
der in tiefem Ernſte ſprach, beeinflußt. Auch war er ſich der Wich⸗ 
tigkeit der Stunde wohl bewußt. Sein Wirth ſah ihn überraſcht an 
und erwiderte mit warmem Tone: „Ich hoffe und wünſche aufrichtig 
das Gleiche.“ Ä 

Auch Beaumont empfand den bedeutungsſchweren Ernſt dieſer 
Augenblicke. Kein Zucken der Wimper verrieth während des ganzen 
Geſpräches eine Spur ſeiner ſonſtigen Heftigkeit. 

„Ich empfinde mich als Ihren Schuldner, Mr. Beaumont“, be⸗ 
gann Me Aliſter wieder, ſeiner Dankespflicht eingedenk. 

„Ich habe mein Verſprechen erfüllt. Sprechen wir nicht mehr davon.“ 

„Ich muß bekennen, daß ich Ihnen ernſten Dank ſchuldig bin, 
und thue es hiermit.“ 

„Ihrem Verdienſt iſt nur eine ſpäte und unvollſtändige An⸗ 
erkennung zu Theil geworden, mehr nicht.“ 

Für die Lebensgeſchichte dieſer beiden Männer nahm das Geſpräch 
einen wahrhaft erhabenen Gang. 

„Sie find ſehr gütig, es ſo darzuſtellen“, verneigte ſich der Richter. 
Dann verfiel er in Schweigen. Er hätte gern um Frieden gebeten. 
Er gedachte Frank's und hätte ihm gern eine Ausſicht eröffnet. Aber 
allzulange hatte die Fehde fein Herz und feine Gewohnheiten beherrſcht. 
Das Wort „Friede“ wollte nicht über ſeine Lippen. 

Beaumont brach das Schweigen. Er fühlte, daß Me Alifter jo 
welt wie möglich gegangen war, und daß die Reihe nun an ihm ſei. 
Er mußte ſeinem Nebenbuhler entgegenkommen. Mehr noch, er 
mußte ſein Kerſhaw gegebenes Verſprechen halten. Die beiden Familien 
mußten, wenn möglich, in eine Beziehung treten, die jedem ferneren 
Blutvergießen vorbeugte. 

„Laſſen Sie mich offen ſein, Herr Richter“, begann er langſam, 
wie Jemand, der jedes ſeiner Worte wägt, und der ſpricht, weil er 
ſprechen muß. „Zwiſchen unſeren Häuſern herrſchte bisher der Streit. 
Ich ſchlage vor, daß wir demſelben ein Ende machen, daß Sie und 
ich das Aeußerſte thun, um das zu erreichen, daß wir zu dieſem Zweck 
uns in Treue und Glauben verbünden. Wollen Sie mir Ihre Hand 


darauf geben, Sir?“ dr 
Sein Antliz hatte ſich von dem inneren Kampfe, den dieſe Worte 


ar 
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fe noch einmal gründlich geprüft und berüͤckſichtigt werden. Er bean: 
trage, diejenigen Poſitionen aus dem Etat zu entfernen, welche anderen 
ulen als den eigentlichen Gewerbeſchulen zu Gute kämen. Denn die 
neuen lateinloſen Gewerbeſchulen ſchädigten das Anſeben der Beamten da⸗ 
durch, daß fie denſelben die bisher liche Bildung nicht bieten. 215 
Abg. Lasker: Die Regierung will der Vorbildung eine größere Freiheit 
geben, ſie will ihre Beamten holen, wo ſie ſie findet, gleichgiltig, wie ſie 
Porgebildet find. Dieſe Anſichten habe ich ſchon früher vertheidigk, aber ich 
bin erſchrocken, wie gerin J lg man ſich heute über die Klaſſizität der 
Bildung geäußert hat. Sie ſoll keineswegs aus dem Erziehungsplane ver⸗ 
chwinden. Die 19 beſtehenden Gewerbeſchulen ſollen möglichſt erhalten und 
denſelben eine ſolche Geſtaltung gegeben werden, daß eine Art hoͤherer Bil⸗ 
dung erreicht wird. Davon, daß damit eine neue Art von Bildungsanſtal⸗ 
ten gegründet werden ſoll, iſt keine Nede. Ich bedaure, daß man gegen die 
Realſchulen mit Latein ſich bei dieſer Gelegenheit feindſelig ausgeſprochen hat 
allerdings hat die Realſchule ihre Aufgabe, einen Theil der klaſſiſchen Bildung 
wenigſtens zu bewahren, nicht erreicht; allein bat das Gymnaſium denn feine 
Aufgabe, die klaſſiſche Bildung erreicht? Es it ein Zug der Zeit, daß das 
ochlokratiſche Streben Amerikas auf unſere Verhältniſſe übertragen wird, 
daß man allein die Zweckmäßigkeit, die Anrufung aller Intereſſen gelten 
läßt und alles Andere als Doctrinarismus nicht beachtet, daß man das 
Gefühl des Privatintereſſes wachruft gegen das Gefühl der Einheit, zu 
dem wir uns erheben müßten. Die Zerſplitterung des Unterrichts, jtört die 
allgemeine Bildung; man darf nicht ſoweit dabei gehen, daß man für jeden 
Beruf beſondere Schulen gründet. Ich wollte nur Proteſt dagegen einlegen, 


als ob die Abſtimmung für die 9 ee eine Feindſeligkeit 


gegen die Realſchule und das Gymnaſium enthalte. 

Das Haus geht über die gegen die Reorganiſation der Gewerbeſchulen 
gerichteten Petitionen zur Tagesordnung über. 2 

Die übrigen Titel des Kapitel 1268 werden ohne Debatte bewilligt. 

Schluß 10% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (anten 
Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt, Landesculturrentenbanken und 
Waſſergenoſſenſchaften.) 


= Berlin, 23. Jan. [Die Gerüchte über Aenderungen in 
den höheren Commandoſtellen der Armee. — Vergütungen 
an auswärtige Poſt- und Telegraphen: Aemter.] Die Angaben 
von bevorſtehenden umfaſſenden Aenderungen in den höheren Commando⸗ 
ſtellen der Armee, welche vor einiger Zeit ſtark verbreitet waren, werden 
jetzt von anſcheinend unterrichteter Seite dementirt. Richtig iſt jeden⸗ 
falls, daß von einem Wechſel im Commando des Garde⸗Corps ernſt⸗ 
haft geſprochen wurde und eben ſo richtig, daß der Prinz Albrecht dies 
Commando mit feinem jetzigen vertauſchen ſollte. Dieſe Verſion ent- 
ſtand zu einer Zeit, da der jetzige Commandeur des Garde⸗Corps 
Prinz Auguſt von Wuͤrtemberg öfter kränkelte, doch ſcheint jetzt, nach⸗ 
dem die Herſtellung des Prinzen erfolgt iſt, dieſer Plan wieder in den 
Hintergrund getreten zu ſein und das Dementi ſeine Berechtigung zu 
haben. — In dem Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung iſt 
die Summe für Vergütungen an auswärtige Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Behörden und an Dampfſchiffsunternehmungen, ſowie für Beiträge 
zur Unterhaltung der internationalen Poſt⸗ und Telegraphenbureaux 
für das nächſte Etatsjahr auf 3,600,000 M. und um 510,000 M. 
hoher als im Vorjahre veranſchlagt worden. Dieſe Ausgabeerhöhung 
wird mit der Zunahme des Fahrpoſtverkehrs nach und aus Belgien, 
Frankreich und England, ſowie des telegraphiſchen Verkehrs mit dem 
Auslande motivirt. 

S Berlin, 23. Januar. [Das Abgeordnetenhaus über 
das Strafgeſetz gegen Reichstagsmitglieder. — Bera⸗ 
thung des Communalſteuergeſetzes. — Der Arbeitgeber⸗ 
Verein „Concordia.“ — Die Submiſſionen für die 
Stagatseiſenbahn verwaltung. — Verkehr mit Spreng⸗ 
ſtoffen. — Electriſche Beleuchtung im Abgeordnetenhauſe.] 
Die heutige Discuſſion im Abgeordnetenhauſe über den Antrag des 
Abg. v. Heeremann hatte das erfreuliche Ergebniß, daß durch Eini⸗ 
gung der liberalen Parteien in feierlicher Weiſe gegen den durch die 
bekannte Vorlage an den Bundesrath ausgedrückten Verſuch, die Rede⸗ 
freiheit im Reichstage zu beſchränken, auch ſeitens der Landesvertre⸗ 
tung des größten deutſchen Bundesſtaats proteſtirt wurde. Mit 299 
gegen 63 Stimmen iſt der conſervative Antrag auf einfache Tages⸗ 
Ordnung beſeitigt worden. In einer nur über die Formen und 
Faſſungen mit den Rednern des Centrums gepflogenen Erörterung 
wurde feſtgeſtellt, daß ¼ der Mitglieder des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes materiell über die Unannehmbarkeit jener Vorlage des Reichs⸗ 
kanzlers einig waren. Dem Reichstage wird die Beſchlußfaſſung über 
die beabſichtigten Eingriffe in ſeine eigenen häuslichen Angelegenheiten 
überlaſſen. Daß in Baiern eine gleiche Auffaſſung alle Parteien und 


ihm koſteten, ſcharlachroth gefärbt. Auch in Me Aliſters aſchfahles 
Geſicht war das Blut getreten. Beide Männer fühlten, wie wichtig 
ed war, anzunehmen oder abzulehnen. 

„Hier meine Hand“, erwiderte der Chef der Me Aliſter's. „Unſere 
Ehre zum Pfande.“ 

Nach dieſer großen That ſetzten ſich Beide athemlos und erichöpft 
nieder. Dieſes Friedensbündniß hatte ſie mehr angeſtrengt, als es ein 
Ringkampf gethan hätte. 

„Wir werden dieſen Vertrag getreulich halten“, ſagte der Richter 
nach einer Pauſe. „Wir haben nie zuvor aus freiem Antriebe einen 
ſolchen Vertrag geſtiftet.“ 

„Das war unſer Fehler“, antwortete Beaumont. 

Er ſchien zerſtreut; ſeine Gedanken beſchäftigten ſich mit Kerſhaw. 

„Der Geiſt meines alten Freundes hat das vermocht“, rief er jetzt 
aus, ſtand auf und ſchritt durch das Zimmer. „Er iſt ſtärker im 
Tode als im Leben. Gott verzeihe mir, daß er dieſen Tag nicht ge⸗ 
ſehen, dieſe Worte nicht gehört hat.“ 

Sein martialiſches, grimmiges Geſicht zuckte vor Rührung, und 
in ſeinen ſchwarzen Augen lag ein flehender, klagender Ausdruck. 

Auch der Richter ſtand auf, ergriff Peytons Hand von Neuem, 
drückte fie herzlich und ſtreichelte ihm ſogar tröftlich die Schulter. Seit 
Jahren hat er ſich einem Manne gegenüber nicht in einem Zuſtande 
ſo zärtlicher Rührung befunden. Er dachte abſolut freundlich über 
Beaumont, er bewunderte ihn abſolut. i 

Bald nahm das Geſpraͤch eine ruhigere Wendung zu gleichgiltigeren 
Gegenſtänden, wie das bei Männern natürlich iſt. Eine Weile 
verlief es zur beiderſeitigen Zufriedenheit, bis endlich Me Aliſter 
eine Bemerkung machte, die feine angeborene Dickfelligkeit, feine 
Unfählgkeit verrieth, eines Anderen empfindliches Zartgefühl zu ſchonen. 

„Ich hoffe, daß Sie bald über das Schickſal Ihres Schwieger⸗ 
ſohnes beruhigt ſein werden“, ſagte er. „Entſchuldigen Sie“, fuhr 
er fort, als er den Wechſel in Beaumonts Zügen bemerkte. „Ich 
wollte nur bemerken, daß man ihn ſchwerlich für das Schickſal unſeres 
hingeſchiedenen Freundes verantwortlich machen kann. Ein ſo offen⸗ 


barer Zufall, wiſſen Sie!“ 


Beaumonts Stirn hatte ſich verbüftert; er wollte son einem 
Schwiegerſohn nicht ſprechen hören, den er verachtete und haßte; am 
allerwenigſten aber wollte er ſeinen Charakter und ſeine Zukunft mit 
einem Me Aliſter erörtern. Einen Augenblick fehlen es, als ob er 
deftig ausfallen würde; nach einem kurzen Kampfe glättete ſich jedoch) 
ſeine Stirn und er ſagte ſanft: f 

„Er iſt todt, mein Herr. So braucht mich denn ſein Schickſal 
nicht länger zu beunruhigen. Irgend ein Bewohner aus den Dark 


Corners hat ihn mitten durch's Herz geſchoſſen. Bemühen Sie ſich] lobung noch nicht ganz ſicher. So verging denn der Beſuch in 


alſo nicht, uns tröſten zu wollen, mein Herr.“ 


die dortige Reglerung beseelt, dürfte die Wirkſamkeit des heutigen ſeiſenbahnverwallung Goalitionen- ven Lieferanten zum Zweck 


Abgeordnetenhaus⸗Beſchluſſes contra quem et quos noch weſentlich 
verſtärken. Die Coalition der beiden liberalen Parteien im Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt als eine geſchloſſene, auch für den Reichstag zu be⸗ 
trachten, ſomit eine Gewähr mehr dafür, daß Fürſt Bismarck ſeinen 
Strafgeſetzentwurf gegen die Reichstagsabgeordneten im Bundesrath 
begraben laſſen wird. — Der Miniſter des Innern theilte den Praͤſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes mit, daß die Regierung beſonderen 
Werth auf die Berathung des Gemeindeabgabengeſetzes im Plenum 
lege. Der Präſident kam inſofern der Aufforderung nach, als er dem 
Miniſter zuſagte, den betreffenden Geſetzentwurf auf die Tagesord⸗ 
nung einer der Sitzungen am Ende der nächſten Woche zu 
ſetzen. Graf Eulenburg erklärte ſich zufrieden, wenn mindeſtens 
die zweite Leſung ſtattfände, weil dadurch die Regierung das Ma⸗ 
terial zur Umarbeitung des Geſetzes gewinnen könnte. Dieſe Be: 
deutung kann auch nur die zweite Leſung der Vorlage beanſpruchen. 
Bekanntlich bildete die Heranziehung der Beamten zu der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer einen weſentlichen Differenzpunkt zwiſchen den Auf⸗ 
faſſungen der Regierung und der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
fo daß an dieſem allein das Geſetz in dieſer Seſſion ſcheitern dürfte. 
Wir waren bereits in der Lage, an dieſer Stelle der Bildung eines 
allgemeinen Arbeitgebervereines zu gedenken, der ſich zur Aufgabe 
macht, durch poſitive Schoͤpfungen der ſocialdemokratiſchen Agitation 
und Gefahr vorzubeugen und dadurch auf die ſo wünſchenswerthe 
Anbahnung des ſocialen Friedens erfolgreich hinzuwirken. Der Ge⸗ 
danke hat allſeitig günſtige Aufnahme gefunden, daß die Arbeitgeber 
die Initiative ergreifen, um für das geiſtige und leibliche Wohl ihrer 
Arbeiter durch zweckentſprechende Zuſammenfaſſung praktiſcher Maß⸗ 
nahmen Sorge zu tragen. Ueber den in der Bildung begriffenen 
Arbeitgeberverein, welcher den Namen „Concordia“ führt, erfahren 
wir Folgendes: Aus allen Berufs: und Parteikreiſen Nord⸗ und Süd⸗ 
Deutſchlands haben ſich wohlmeinende und hervorragende Männer, 
die ihr Intereſſe für die Arbeiterfrage und für humanitäre Beſtre⸗ 
bungen bewieſen haben, und verſchiedene Vereine bereit erklärt, einen 
betreffenden Aufruf in Verbindung mit dem mittelrheiniſchen Fabri⸗ 
kantenvereine in Mainz, von dem die Initiative zu der ganzen Be⸗ 
wegung ausgegangen iſt, zu unterzeichnen und zu verbreiten. Unter 
den Unterzeichnern führen wir vor allem den General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke, ſodann den durch ſeine werkthätige und hervor⸗ 
ragende Mitbetheiligung an den Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗Einrichtungen der 
Fabrikſtadt Mühlhauſen bekannten Groß⸗Induſtriellen und Reichstags⸗ 
Abgeordneten Jean Dollfuß, den Vorſteher des preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus Dr. Engel, den Vorſitzenden der Gräflich Stolberg⸗ 
[hen Rentkammer, Kammer- Director Hoff- Wernigerode, den Prä⸗ 
ſidenten der Würtembergiſchen Central⸗Stelle für Handel und 
Gewerbe, Geheimrath Dr. Steinbeis, den Vorſitzenden des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths v. Wedell⸗Malchow an, denen ſich verſchiedene 
hervorragende Reichs- und Landtagsabgeordnete, ſo die Herren Dr. 
Lucius, Miquel, Rickert, bedeutende Induſtrielle Dr. Brüning⸗Höchſt 
a. Main, Fritz Kalle⸗Bieberich a. Rhein, Reichsrath v. Faber, Nürn⸗ 
berg⸗Stein, Commerzienrath Heyl⸗Worms, Seyffardt⸗Krefeld, Dr. W. 
Siemens⸗Berlin, Zeltner, Nürnberger Ultramarinfabrik; ferner ver⸗ 
ſchiedene Vereine, wie der Verein zur Wahrung der Intereſſen der 
chemiiſchen Induſtrie Deutſchlands, der Vorſtand des Vereins deutſcher 
Eiſengießereien, der Vorſitzende des Vereins deutſcher Cementfabriken, 
der Geſammtvorſtand des Vereins deutſcher Ingenieure pro 1878 ꝛc. 
anreihen. Ein durchgreifender Erfolg wird nur dann zu erreichen 
ſein, wenn eine große Betheiligung und ein enger Aneinanderſchluß 
der Arbeitgeber untereinander und mit allen gleichgefinnten Freunden 
des Arbeiterſtandes eintritt. Der neue Verein ſcheint beſonders 
geeignet hierfür zu ſein, da einmal der Minimalbeitrag nur 5 Mark 
pro Jahr beträgt und deshalb Jedem der Eintritt offen ſteht, ſodann, 
weil bei den an der Spitze ſtehenden Perſönlichkeiten die bewährte 
Praxis in wünſchenswerther Weiſe vorwaltet. — Aus den Berichten 
über die Verhandlungen der Budgetcommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
iſt es bereits bekannt geworden, daß die Commiſſion dem Plenum 
vorſchlägt, die Staatsregierung aufzufordern, „dem Landtage im kuͤnf⸗ 
tigen Jahre eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Schienenſub⸗ 
miſſionen vorzulegen und zugleich Mittheilungen darüber zu machen, 


Der Richter ſah ſeinen Verſtoß recht wohl ein. Er verbeugte ſich 
ſanft, murmelte ein paar unbeachtete Worte der Entſchuldigung und 
ging auf andere Gegenſtände über. Doch ſchien es ihm gerathen, 
ſeinen Aufenthalt abzukürzen, und nachdem er noch Beaumont um die 
Ehre ſeiner Beſuches gebeten, verabſchiedete er ſich. 

„Ach!“ rief Pepton, nachdem fein Gaſt ſich entfernt hatte. „Wie 
kann ich mit einem ſolchen Manne verkehren? Selbſt wenn er höflich 
ſein will, zertritt er mir das Herz!“ 

Bald aber gewann ſeine Gutmüthigkeit die Oberhand, und er fuhr 
mit einem Lächeln grimmiger Reſignation fort: „Indeſſen muß er ja 
eines Tages ſterben, und ich desgleichen. Und vielleicht werden ſich 
unſere Kinder weniger unerträglich finden.“ 

Als Frank Me Aliſter feinen Beſuch machte, leuchtete Peyton die 
Friedensbotſchaft weit freundlicher in die Seele. Bei dem Anblick 
von Franks erhabener Statur und ſeines freundlichen Geſichtsausdrucks 
belebte ſich die ſtarre Tiefe ſeines Auges, und ein gaſtfreundliches 
Lächeln flog wie eine Taube um ſeinen großen ſtarken Mund. Er 
unterzog ſich fogar der peinlichen und demüthigenden Aufgabe, ſich bei 
ſeinem Gaſt wegen der unziemlichen Vorfälle bei deſſen letztem Be⸗ 
ſuche zu entſchuldigen. 1 

„Es war ein ſchändlicher Bruch der Gaſtfreundſchaft“, ſagte er. 
„Aber Sie werden uns um ſo weniger dafür verantwortlich machen 
wollen, als wir am meiſten darunter gelitten haben. Jener — jener 
Schurke iſt todt, Sir. Er wird kein Unheil mehr anſtiften.“ 

„Gott erbarme ſich feiner!’ murmelte Frank. Beaumont erwi⸗ 
derte nichts. Seine Naſenflügel zitterten, und ſeine Augenbrauen 
ſträubten ſich. Er dachte an den todten Kerſhaw und an den Kum⸗ 
mer ſeiner Töchter. Für den Miſſethäter betete er nicht. 

Nach einigen freundſchaftlichen Redensarten bat Frank um die Er⸗ 
laubniß, ſich den Damen der Familie vorſtellen zu dürfen. 

„Sie werden ſich freuen, ſie zu ſehen“, ſagte Beaumont gütig. 
„Sie werden meine jüngfte Tochter ſehr verändert finden. Sie hat 
furchtbar unter dem Schlage gelitten.“ 

Das fand auch Frank, als er Käthe wiederſah. Wohl brachte ſein 
Anblick einen roſigen Anhauch über ihr Geſicht, und ein zitterndes 
Licht in ihre Augen; bald verwandelte ſie aber der Gedanke, daß ſie 
ihn aufgegeben, in ein Marmorbild. Hager und blaß wie ſie war, 
fand Frank fie ſchöͤner denn je. Sein Mitleid vertiefte feine Leiden⸗ 
ſchaft, und er glaubte ſie nie bezaubernder geſehen zu haben. 

Natürlich konnte Frank in dieſer erſten Zuſammenkunft und unter 
dem Bann dieſer ſchwermäthig rührenden Augen kein Wort von feiner 
Liebe ſprechen. Auch fühlte er ſich in Hinſicht auf Gilyards Ver⸗ 


wie weit ſich bei ſolchen und anderen Submiſſionen für die Staats⸗ 


Bd 


der 
zielung hoherer Preiſe bemerkbar gemacht haben“. Die Regierung 
hat bereits die Ergebniſſe der beiden letzten Schienenſubmiſſionen bet 


der Oſtbahn und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zuſammenſtellen und 


der Commiſſton zugehen laſſen. Sie knüpft an die Nachweiſung 
die Bemerkung: „Bei der erheblichen Preisdifferenz der inländiſchen 
und ausländiſchen Offerten iſt von der Ertheilung des Zuſchlages ab⸗ 
geſehen, vielmehr die Einleitung einer neuen Submiſſion angeordnet, 
deren Refultat zur Zeit hier noch nicht bekannt iſt.“ Die betonte 
Preisdifferenz iſt nun allerdings merkwürdig genug. Bei der Sub⸗ 
miſſion vom 4. November 1878 auf Lieferung von 6,738,000 Klgr. 
Stahlſchienen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn fordert das engliſche 
Werk Bolckow Vaaghan u. Co., Middlesbro, für 1000 Klgr. (inch 
Fracht bis zur Verwendun gsſtelle) 133 M. SO. Pf., das belgiſche 
Werk John Cockerill in Seraing 148 M. 80 Pf., dagegen zehn 
deutſche Werke (Union in Dortmund, Guthoffnungshütte in Ober⸗ 
hauſen, Krupp in Eſſen, Phoͤnix in Laar, Höſch in Düren, Marien⸗ 


hütte in Cainsdorf, Laurahütte, Stahlwerke in Ruhrort, Bochumer 0 


Verein) von 172 M. 70 Pf. bis 185 M. 20 Pf.! — Bekanntlich 
iſt vom Bundesrathe die einheitliche Regelung des geſammten Verkehrs 
mit Sprengſtoffen in Angriff genommen worden. Die von preußiſcher 
Seite unter Mitwirkung des Handelsminiſteriums, des Miniſteriums 
des Innern, des Miniſteriums für die geiſtlichen und Medieinal⸗An⸗ 
gelegenheiten und des Kriegsminiſteriums aufgeſtellten Entwürfe, denen 
zufolge die Verſendung von Dynamit auf den Eiſenbahnen zugelaſſen 
werden ſoll, liegen zur Zeit den Bundesrathsausſchüſſen für Handel und 
Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphie vor. Bei die⸗ 
ſem Stande der Dinge hat die Petitionscommiſſion des Abgeordneten⸗ 


hauſes beſchloſſen, über eine Petition mehrerer Ortſchaften, die ſich 7 


über einen in ihrer Nähe angelegten Schuppen zur Dynamitlagerung 
beſchweren, zur Tagesordnung überzugehen, da angenommen werden 
müſſe, daß nach der bevorſtehenden Freigabe des Verkehrs binnen 
Kurzem das betreffende Dynamit⸗Lager ſeine Bedeutung verlieren 
werde. — Die geſtern Abend unter perſoͤnlicher Leitung des Dr. 
Werner Siemens angeſtellten Verſuche, den Reſtaurationsſaal und 
das große Commiſſtonszimmer Nr. 13 im Abgeordnetenhauſe electriſch 
zu erleuchten, find fo günſtig ausgefallen, daß der Präfident v. Ben⸗ 
nigſen die Firma Siemens und Halske beauftragt hat, ihm einen 
detaillirten Koſtenanſchlag für die Beleuchtung des Sitzungsſaales mit 
acht, die Beleuchtung des Reſtaurationsſaales und einiger größerer 
Näume mit fe drei und zwei Kerzen ausarbeiten zu laſſen. 

à Berlin, 23. Januar. [Landtagschronik.] Die heutigen 


Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den vom Freiherrn von 


Heeremann und dem Centrum geſtellten Antrag in Bezug auf den 
Bismarckſchen Geſetzentwurf, betreffend die Strafgewalt über feine 
Mitglieder verliefen in einer die liberalen Gegner der Bismarck chen 
Vorlage durchaus befriedigenden Weiſe. Vor 24 Stunden war man 
dieſes Ausgangs keineswegs ſicher. Ein großer Theil der national⸗ 
liberalen Preſſe hatte auf eine Ablehnung des Heeremann'ſchen An⸗ 


trages durch eine motivirte Tagesordnung, bei der noch die ſchließliche 


Entſcheidung in einem vermittelnden Sinne den Nationalliberalen des 
Reichstages moglich geweſen ware, hinzuwirken geſucht. Wäre die 
nationalliberale Partei darauf eingegangen, ſo war der Verlauf im 
Abgeordnetenhauſe durch die Stärke der einzelnen Parteien im Voraus 
bedingt: kein einziger Antrag hätte die Mehrheit bekommen! Ein 
ſolches Reſultat aber mußte nach außen den übelſten Eindruck machen; 
es wäre ein Triumph der Bismarck'ſchen Politik geweſen und würde 
die Mehrheit der preußiſchen Volksvertretung in der Meinung aller 
parlamentariſchen Körperſchaften Europas tief herabgedrückt haben. 
Dies der Grund, weshalb die Fortſchrittspartei ſich die erdenklichſte 
Mühe gab, im Verein mit den Entſchiedeneren der Nationalliberalen 
die Formel zu finden, unter welcher die beiden liberalen Parteien dem 
ſachlichen Kern des Heeremann'ſchen Antrages entſprechend, die 
Nothwendigkeit, jene Geſetzesvorlage zu verwerfen, mit deutlichen 
Worten ausſpraͤchen. Aus den zwiſchen Lasker und Hänel gepflogenen 
Verhandlungen war geſtern Nachmittag der heute angenommene An⸗ 
trag hervorgegangen, von dem aber Lasker ſelbſt kaum zu glauben 
ſchien, daß er den Beifall ſeiner Fraction finden werde. 
mochten die Nachrichten aus Baiern etwas ſtärkend auf den letzteren 
gewirkt haben. Wenn in Baiern auf Anregung der 
RPR re OT VESTEEEEETN IP TEE DERFETATSTET 


REN — 


nie um ſie werben zu dürfen. N 

Wochen vergingen, ohne daß ſich in den Beziehungen der jungen 
Leute etwas geändert haͤtte. 
Neue und mit ihr die Roſen auf ihren Wangen. Ihre mädchenhafte 
Schönheit gedieh in Hartland. Nach einem kleinen Ausflug nach 
Charleſton kehrte ſie noch blühender zurück. Zwei Monate hatten ge⸗ 
nügt, ihrem Incarnat die Friſche, ihrem Auge den Glanz zurück⸗ 
zugeben. 

Und mit der Geſundheit des Körpers kehrte auch die Geſundheit 
des Geiſtes zurück. Die Wolken abergläubiſcher Düſterkeit und Ascefe, 
die ſie zuletzt in ihre Schleier gehüllt, verflüchtigten ſich und ver⸗ 
ſchwanden ganz und für immer Es war, als ob ein grauenvoller 
Zauber ſie in dumpfen Höhlen voll falſcher Schrecken feſtgehalten habe, 
und ſie nun durch einen Gegenzauber befreit, zum roſigen Licht und 
zum menſchenwurdigen Glück emporſtiege. Mit einem Male hatte ſich 
der ſchwere Bann gelöſt, und ſie fühlte ſich frei und wohl. So wohl, 
daß fie ſich im Hinblick auf die jüngſte Vergangenheit zuweilen fragte: 
„War ich toll?“ 0 

Freilich hatte Arthur Gllyards beſcheidenes Zurücktreten ihr dazu 
verholfen, ſich auch ihm gegenüber frei zu fühlen. 


Dieſer vortreffliche junge Mann hatte ſeiner Selbſtverleugnung 45 


dadurch die Krone aufgeſetzt, daß er um ſeine ſchnelle Entlaſſung von 


feinem Sprengel nachgeſucht und ſich um eine Stellung in einem 


x 


fernen Theil des Staates beworben hatte. Wenn das zu feinem 


eigenen Heil geſchah, fo trug es deshalb nicht weniger zu Käthe s 


Frieden bei. 


Inzwiſchen verkehrten die beiden Familien auf freundſchaſftlichem 
und ſo weit die Damen in Betracht kamen, auf herzlichem Fuße. 
Frau Me Aliſter und Mary umfaßten Käthe wie vordem mit ver⸗ 
Sie waren es auch, die Frank zuerſt benach y? 


wandtſchaftlicher Liebe. 
richtigten, daß Ehrwürden Arthur Gilyard die Schwelle des Beau⸗ 
mont 'ſchen Hauſes nicht mehr betrete und ſomit unmöglich der ſchönſten 
Inſaſſin deſſelben zu Treuen verpflichtet fein könne. Die ermuthi⸗ 


genden Anſpielungen, die fie dem jungen Manne zuftüſterten, ließen .. 
fein Blut durch alle 6 Fuß 4 Zoll feiner erhabenen Statur wallen. 


Dieſer zärtliche Eifer ließ ſich um ſo offener gehen, als auch der 
Richter ungeduldig einem Heirathsantrage entgegenſah und ſeine 
Damen antrieb, „dem Jungen die nöthige Courage zu machen.“ 


„Weshalb benutzt er denn die günſtigen Umſtände nicht,“ fragte 


dieſer unempfindſame, alte Herr. „Eine Frau, die gelitten hat und 
des Troſtes bedarf, iſt einem Heixathsantrag nur um fo zugänglicher. Ver⸗ 
laß Dich darauf, daß ich mich 


leichtem Geplauder, das ihn ganz unbefriedigt ließ. So ſehr er ſich ſoll ſprechen, ehe ihm Jemand zuvorkommi.“ 
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Inzwiſchen 


gefreut hatte, ſie nochmals zu ſehen, glaubte er ſich doch verurtheilt, = 


Doch Käthens Geſundheit erblühte aufs 


auf die menſchliche Natur verſtehe, ET 
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große erhob. 
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Abgeordneten ſelbſt fo zahme Nationalliberale, wie die Relchstags⸗] Bekanntlich hatte Herr Bebel vor einigen Monaten feinen Dresdener könne darum aufhören, ein Vaſall des Selbſtherrſchers aller Reußen 


Abgeordneten Volk und Marquardſen, in der Abgeordnetenkammer in W 


der Richtung des Antrages Heeremann vorgehen, können da die preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten hinter dem Einwand, die Entſcheidung gebühre 
dem Reichstage, ihre eigene Meinung verbergen und im Dunkel laſſen? 
Die Fortſchrittspartei beſchloß nun geſtern Abend, der nationalliberalen 
Partei die einſtimmige Annahme der Lasker⸗Hänel'ſchen Reſolution an- 
zukündigen, zugleich aber, daß die Partet auf Abſchwächungen, ins⸗ 
beſondere auf eine motivirte Tagesordnung nicht eingehe. Die fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten waren freudig überraſcht, die Zuſtimmung der 
nationalliberalen Partei zu vernehmen. Nicht fo Centrum und Con⸗ 
ſervatibe. Letztere erlangten für ihren, mit den matteſten Gründen 
durch den freiconſervativen Abgeordneten Stengel vertheidigten Antrag 
auf Tagesordnung nur 63 gegen 299 Stimmen. Das Centrum hätte, 
nachdem Lasker die Reſolution in klarer und hinreichend oppoſitioneller 
Weiſe begründet hatte, beſſer gethan, dem Votum der liberalen Par⸗ 
teien Anerkennung zu zollen, als dagegen zu nörgeln. Aber das paßte 
nicht in ihre neueſte Tactik, wonach fie, um in wirthſchaftlichen Fragen 
die Unterſtützung des Reichskanzlers ſich vorzubehalten, ſich als die 
einzigen Vertreter politiſcher Freihelt geriren mochten. Hänel zeigte 
mit trefflichem Humor, wie windig die Einwendungen und Inſinua⸗ 
tionen von Windthorſt (Meppen) ſeien und erläuterte die Reſolution 
und die Stellung der Fortſchrittspartet zu derſelben in fo unumwun⸗ 
dener Weiſe, daß Windthorſt ihr gegenüber die Zweifel fallen ließ — 
um nur mit juriftifchen Tifteleien an Laskers Rede herumzumäkeln. 
Die Abſtimmung des Centrums entſprach der ſchiefen Taktik; es ſtimmte 
zum Gelächter der Liberalen für den erſten Theil der Reſolution, der 
zuerſt die Worte „unter Ablehnung des Antrages Heeremann“ enthielt 
und dann gegen den zweiten Theil und das Ganze! 
® [Der Paxiſer Weltpoſtvertragl iſt neuerlich auch ſeitens der Re⸗ 
gierungen von Chili, Honduras und Liberia unterzeichnet worden; dieſelben 
werden vom 1. April d. J. ab dem Weltpoſtverein angehören. Von den 
Ländern Amerikas ſind mithin von dem gedachten Zeitpunkte ab folgende 
um Verein gehörig: Vereinigte Staaten, Canada, New⸗Fundland, Grön⸗ 
land, Mexico, Salvador, Britiſch Honduras, Republik Honduras, Guyana, 
Braſilien, Argentina, Chili, Peru, außerdem die britiſchen, franzöſiſchen, 
niederländiſchen, ſpaniſchen und däniſchen Colonien in Weſtindien. 
[Evangeliſche Seelſorge.] Einer Zuſammenſtellung des 95885 
liſchen Oberkirchenraths zufolge hat ih durch Umwandlung von 17 Hilfs⸗ 
prediger⸗ und Vicariatsitellen in ordentliche geiſtliche Stellen und die Cr: 
richtung von 9 neuen Stellen die Zahl der fundirten Pfarrſtellen und Pfarr⸗ 
picariate innerhalb feines. Aufſichtskreiſes (alſo der acht älteren preußiſchen 
Landestheile) während des Jahres 1877 um 26 vermehrt, wogegen 4 Prediger⸗, 
2 Anſtaltspredigerſtellen und ein Pfarrpicariat „aus Mangel weiteren Be⸗ 
dürfniſſes“ aufgehoben worden ſind. Unter den neugegründeten Stellen 
bilden 11 die Pfarrſtellen neuerrichteter Kirchſpiele, 14 ſind fundirte Stellen 
in beſtehenden Kirchſpielen und nur eine Stelle iſt als Hilfspredigerſtelle 
errichtet. Die Zahl der neugebauten und eingeweihten Kirchengebäude be⸗ 
trug im Jahre 1877 zuſammen 59; hiervon ſind 45 von Grund auf neu 
ebaut und 14 völlig reſtaurirt. Unter den neugehauten Kirchen befinden 
ſich 11, welche an Orten errichtet ſind, an welchen bisher eine evangeliſche 
Kirche noch nicht vorhanden war. Der Bau neuer aht aher iſt in 
den letzten zwei Jahren ſtetig gewachſen und die Zahl derſelben hat ſich 
von 24 im Jahre 1875 auf 47 im Jahre 1876 und auf 59 im Jahre 1877 
gehoben. Bemerkt wird noch, daß die ſtärkere Frequenz des Studiums der 
Theologie in Preußen auch für die Geſammtfrequenz der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Faculiäten Deutſchlands ſich bemerkbar gemacht hat. Im Winter: 
balbjahr 1876—77 betrug die Zahl der bei den letzterwähnten Facultäten 
en nur 1542, ſtieg im Sommer 1877 auf 1622 und erreichte im 
interhalbjahr 1877—78 die Höhe von 1639. In den älteren preußiſchen 
Landesteilen find 1877 nur 162 Predigamts⸗Candidaten ordinirt worden, 
"während die Zahl der Ordinationen im Jahre 1876 noch 173 und 1875 
noch 174 betrug. 12555 5 9 
Modelle von Zuchtthieren.] Der Miniſter für die landwirth⸗ 
PET Angelegenheiten hat, wie man hört, die Anordnung getroffen, 
daß eine Reihe von Modellen der zur Zeit hauptſächlich in der Landwirtb⸗ 
ſchaft gebrauchten Zuchtthiere (Pferde, Rinder, Schafe, Schweine) durch einen 
bekannten Künſtler angefertigt werde, um durch dieſe in Bronze auszu⸗ 
führenden Tierbilder die Merkmale der gegenwärtigen verſchiedenen Vieh⸗ 
ſtämme für die Zukunft feſtzuſtellen und n Gele dieſer Modelle als Staats⸗ 
preiſe bei Viehausſtellungen und ähnlichen Gelegenheiten zu vertheilen, da 
dieſe Gaben ſtets einen künſtleriſchen Werth behalten. 1 
Bremen, 22. Jan. [Dr. Rutenberg.] Die Nachricht von 
dem beklagenswerthen Tode des jungen Dr. Rutenberg auf Mada⸗ 
gaßcar tft leider beſtätigt worden. Geſtern Abend hat der Vater des 
Verunglückten über Hamburg ein Telegramm erhalten, das alle Hoff⸗ 


nungen vernichten muß. 


Ü 


In einer gemilderten Form erreichten dieſe vom Munde der 
Mutter geläuterten Bedenken das Ohr des Sohnes. 

„Wie glücklich würde ich fein, ſolch' eine Tochter an mein Herz 

drücken zu dürfen“, ſagte Frau Me Aliſter zärtlich. „Ich glaube 
kaum, daß ein Antrag Deinerſeits ſie verletzen könnte, da ſie den 
Stand Deiner Gefühle kennt. Du brauchſt ſie um das Jawort nicht 

zu drängen. Doch kannſt Du ihr ſagen, daß Dein Gefühl ſich nicht 
gewandelt hat. Das biſt Du ihr ſogar ſchuldig.“ 

So entſchloß ſich Frank Me Aliſter denn, Käthe Beaumont zu 
ſagen, daß ſein Gefühl ſich nicht gewandelt habe. 

Bevor er mit der Tochter ſprach, begab ſich Frank zu dem Vater, 

deſſen Einwilligung ihm unter den damaligen mit einer Exploſion 
drohenden Verhältniſſen verſagt worden war. Er traf den Hochver⸗ 

mögenden auf der Veranda, wo er mit den kurzen, vorſichtigen 
Schritten eines mit Gicht Behafteten auf und ab ging und eine 
Gigarre rauchte, als wolle er fie zerkauen. 

„Guten Abend“, begrüßte der Hausherr ſeinen Gaſt mit ſeiner 
lauten, ſchmetternden Stimme und bot ihm zugleich freundſchaftlich 
eine ſeltene Cigarre an. „Halten Sie mit?“ 

„Gern und für mein ganzes Leben“, ſagte Frank bedeutungsvoll, 

ohne nur die dargebotene Havanna zu ſehen. 

Peyton verſtand ihn und ſchien nicht ſonderlich erbaut. Ein 

ängſtlicher, wenn nicht mißvergnügter Ausdruck trat in fein wetter: 
gehärtetes, offenes Geſicht. Dennoch ſenkte er ſeinen Blick aufmerk⸗ 
ſam finnend und achtungsvoll in feines Gaſtes Augen. 

Ohne Zögern fuhr Frank fort: 

N „Ich bitte Sie nochmals um die Erlaubniß, Mr. Beaumont, 
Ihrer Tochter ſagen zu dürfen, wie ſehr ich ſie liebe.“ 

Der einfache Ernſt ſeiner Worte und der bebende Ton, mit dem 
dieſelben geſprochen wurden, rührten den Vater in Peyton. 

„Hören Sie mich an“, ſagte er, warf feine Cigarre fort und 
ergriff beide Hände Franks. „Ich habe nur ein einziges Bedenken. 

Gegen Sie ſelbſt habe ich Nichts einzuwenden. Ich vertraue Ihnen, 


Herr Me Aliſter; ich vertraue Ihrem Kopf und Ihrem Herzen. Aber 


ich frage mich zuweilen, wie lange wird der Friede dauern, ſo ſehr 
wir ihn jetzt auch ſchätzen? Wer verſichert mich, daß nicht ein Tag 
kommt, der mein Kind von mir ſcheidet?“ 
„Von meinem Weibe wird Sie Nichts zu ſcheiden im Stande 
ſein“, antwortete Frank, der Peytons krampfhaften Händedruck er⸗ 


widerte. Ihre Rührung ſchloß die beiden Männer aneinander, und 


Beaumont ſchien es, als könne er nicht entfliehen, als halte das Fatum 


! ſelbſt ihn feſt. 


„Ich weiß, daß dieſe Ehe das Band der Eintracht um uns Alle 
ſchlingt“, fuhr Frank fort, den dieſer langerſohnte Augenblick zu Seher⸗ 


ählern in einer Verſammlung einen Reichstagsbericht erſtatten 
wollen, den die Dresdener Polizeidirection mit Hinweis auf das Socla⸗ 
liſtengeſetz verbot. Auf die bei dem Miniſterium des Innern einge: 
reichte Beſchwerde hat die Dresdener Kreishauptmannſchaft einen Be⸗ 
ſcheid ertheilt, in welchem es heißt: 

„Die letztverfloſſene Seſſion des Reichstages hat ſich in der Hauptſache 
mit etwas Weiterem nicht beſchäftigt, als mit Berathung des Geſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratje. Selb tert: 
lich hätte daher der in Ausſicht genommene Rechenſchaftsbericht Bebels 
bauptſächlich eine Darlegung feiner Thätigkeit bei Berathung des obigen 
Geſetzentwurfs enthalten müſſen. Die politiſche EEE ung Bebels als 
Wortführer und Agitator der Socialdemokratie, 172 5 ebels und ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen Haltung im 1 gegenüber dem gedachten Geſetz⸗ 
entwurf ſind Thatſachen, durch welche die Annahme der Polizeidirection voll⸗ 
ſtäudig begründet wird, daß die beabſichtigte Verſammlung zur Förderung 
ſocialdemokratiſcher, ſocialiſtiſcher oder communiſtiſcher, auf den Umſturz der 
beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung gerichteter Beſtrebungen be⸗ 
ſtimmt war. Es erſcheint mithin das polizeiliche Verbot gegen Einberufung 
einer ſolchen Wählerverſammlung nach § 9 Abſ. 2 des Geſezes vom 21ljten 
October 1878 durchaus gerechtfertigt.“ 

Wiesbaden, 22. Januar. [Disciplinar⸗Unterſuchung.] 
Gegen einen Bürgermeiſter im Weſterwald iſt eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, weil er verdächtig iſt, bei den Wahlen zum vorletzten Reichstag 
36 Stimmzettel für den einen Candidaten aus der Wahlurne ent⸗ 
nommen und mit ebenſoviel für den anderen Candidaten vertauſcht 
zu haben. a 

Darmſtadt, 23. Jan. [Aus der großherzoglichen Familie.] 
Nach dem „Standard“ werden die fünf Kinder des Großherzogs von 
Heſſen in England bleiben, da die Königin die Erziehung derſelben 
übernommen. Der „Standard“ erhält ferner Kunde von zwei Wünſchen 
der Großherzogin Alice. Auf dem Todtenbette bat dieſelbe, daß die 
engliſche Fahne auf ihren Sarg gelegt werde und daß der Großherzog 
verſpreche, wenigſtens alle zwei Jahre England zu beſuchen. 

München, 22. Januar. [In der clericalen Kammerpartei] 
herrſcht, wie die „S. P.“ ſchreibt, zur Zeit ein erbauliches Durcheinander. 
Ein Theil der Preſſe ruft nach einer „Action“ und der Abgeordnete Walter 
ſoll als Referent des Finanzausſchuſſes über den Achtundzwanzigmillionen⸗ 
Credit die Herabminderung deſſelben auf 12 Millionen beantragen wollen. 
Correferent über die Angelegenheit iſt der Dr. v. Schauß. Die clericalen 
Blätter bezweifeln aber ſelbſt die Annahme jenes Antrages und ſprechen 
bereits von „Taſchenſpielerei.“ Die bieſigen Mitglieder der Centrumspartei 
des Reichstages ſollen dieſer Tage Beſprechungen über ihre Haltung gegen⸗ 
über den Steuer⸗ und Finanzplänen des Reichskanzlers abgehalten haben. 
Ein gewiſſes dramatiſches Moment dürfte den Verhandlungen kaum abge⸗ 
gangen fein. Die „A. Poſtztg.“ dementirt die Nachricht von einem Desaveu 
ihres bekannten Neufahrsabonnementsprogramms durch eine geiſtliche Stelle. 
Zwiſchen dem „Fr. Volksbl.“ und der „Rheinpfalz“ hat ih anläßlich der 
von erſterem irrthümlich aber bona fide gebrachten Nachricht von dem Ein: 
gehen der letzteren ein wilder Berſerkerkampf erhoben. Die Redaction des 
„Bamberger Volksbl.“ hat eine an zu einer Romfahrt clericaler 
Redacteure erlaſſen, dieſelbe aber dem Dr. Sigl nicht geſandt. Der letztere 
bemerkt dazu, daß er auch ſo nicht wieder = Rom gegangen fein würde, 
findet aber jene Vernachläſſigung mit Recht merkwürdig. 


Oeſterre ich. 

4 % Wien, 23. Januar. [Zur Situation.] Eine von den 
ſeltenen Novitäten, die unſere „Berliner“ Debatte bisher zu Tage 
gefördert, war bekanntlich die Anſchauung des Abgeordneten Monti 
aus Dalmatien: es ſei ein großer Fehler Andraſſy's, daß er auf dem 
Congreſſe die ſtarke Beſchneidung und Zweitheilung Bulgariens durch⸗ 
ſetzte. Ein Bulgarien mit fünf bis ſechs Millionen Seelen, wie es 
in San Stefano conſtituirt ward, würde ſich ſchneller auf eigene Füße 
geſtellt und von der ruſſiſchen Vormundſchaft emancipirt haben, wäh⸗ 
rend das geſchwächte Fürſtenthum, das der Congreß geſchaffen, für 
ewige Zeiten ein Vaſall des Czaren bleiben müſſe und deſſen Einfluß 
unwiederbringlich bis Sofia, Niſch, Belgrad erſtrecke. Nun, es ſcheint, 
daß Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff dieſen wunderlichen „Fehler“ corrigiren 
will, über deſſen Conſequenzen er offenbar ganz anders denkt, als 
Herr Monti. Er verſpricht den Bulgaren rund heraus, daß ſie an 
der baldigen Erfüllung ihres heißeſten Wunſches, der Vereinigung 
Oſtrumeliens mit dem eigentlichen Fürſtenthum nicht zu verzweifeln 
brauchen. Er maßt ſich alſo mit Hilfe der ruſſiſchen Armee und der 
ruſſiſchen Diplomatie, die er beide als gleich „unüberwindlich“ pro⸗ 
clamirt, die Wiederherſtellung jenes Bulgariens an, das Ignatieff in 
San Stefano geſchaffen, an Stelle desjenigen, das der Congreß ins 


Leben gerufen hat. Jedoch fürchtet er ſo wenig der Zukunftsfürſt 


„Wohlan denn — ſo geſchehe es“, entgegnete Beaumont, unfähig, 
dieſem Enthuſiasmus zu widerſtehen. „Gehe hin und ſuche ſie.“ 

Frank ergriff Beaumonts Hand und drückte ſie ungeſtüm an ſein 
Herz. Dieſe Hand hatte Me Aliſter'ſchers Blut vergoſſen, — das 
vergaß Frank. Es war die Hand des Vaters ſeiner Geliebten; — 
deſſen allein blieb er eingedenk. 

Dann flieg er in den Garten hinunter, wo er Käthen ſchon im 
Zwielicht hatte wandeln ſehen, und ſuchte ſie dort inmitten duftiger 
Sträucher und Blumen auf. Die matten Lichtgarben, die den weſt⸗ 
lichen Horizont vergoldeten, umwoben ſie, und er glaubte ſie von 
einer zarten, unirdiſchen Aureole verklärt zu ſehen. Sie erſchien 
feinem begeiſterten Blick wie Murillo's unbefleckte Jungfrau, die aus 
einem Strahlenkranz hervortritt. Auch täuſchte ihn ſein phantaſtiſcher 
Liebestraum nicht ganz; dieſe Aehnlichkeit war vorhanden. Das Be⸗ 
wußtſein, zu lieben und geliebt zu werden, hatte Käthen einen 
ſeraphiſch heiteren Seelenfrieden verliehen. Und etwas Madonnen⸗ 
haftes ſprach aus ihrem ausdrucksvoll bewegten Geſicht, wie man es 
ſonſt bei Frauen und Müttern häufiger als gerade bei Mädchen 
findet. Unter Leiden hatten ſich Geiſt und Herz bei ihr erweitert, 
und die reifere Entwickelung von Gedanken und Gefühlen ſtrahlte 
einen neuen Glanz über ihr Antlitz, aus dem ein frauenhaftes Ver⸗ 
ſtändniß zu ſptechen ſchien. 

An dieſem leuchtenden Bilde flörte nur ein kleiner Makel, wenn 
ein ſo zartes Ding ein Makel genannt zu werden verdient. Es war 
eine Thräne; ſie hing an Käthe's Wimper, als Frank ſich ihr mit 
leiſen Schritten näherte. Beim Geräuſch derſelben wandte ſich Käthe 
um, und die Thräne fiel auf eine weiße Roſe, die ſie an ihre Lippen 
hielt. Sie küßte dieſe Roſe, ihres Großvaters Lieblingsblume. 

„Darf ich die Zukunft damit ausfüllen, Sie für die Leiden der 
Vergangenheit zu tröſten?“ fragte Frank, indem er fanft ihre Hand 
erfaßte. 

So mußten denn die erſten Liebesworte, die er an ſie richtete, 
zugleich Worte des Troſtes ſein. 

Darnach hatte ſie ſich geſehnt, und liebend und vertrauensvoll 
lehnte ſie ihr Haupt an ſeine Bruſt und weinte. Es war einer 
jener erhabenen Momente, in denen die Seele ganz den Körper 
beherrſcht. 

„Ich werde Dich für Alles tröſten,“ flüſterte er und ſchlang ſeinen 
Arm um fie. „Jeder meiner Athemzüge ſoll Deinem Glüde ge 
widmet ſein!“ 

Die wenigen Worte, die ſie ſonſt noch austauſchten, gewannen 
durch ihre liebegeweihten Lippen eine tiefere Bedeutung. Die Herzen 
ergoſſen ſich ineinander und ſchlsſſen einen unſtörbaren Bund. 

Als ſie dem Hauſe zuwanderten, begegnete ihnen Nelly, die mit 


e inem Blick auf das Geſicht der Schweſter in ſympathiſchem Verſtänd⸗ 


zu fein, daß er „ſeinen“ Bulgaren nicht minder unumwunden erklärt: 
„ihr ſeid jetzt der permanente Vorpoſten Rußlands auf der Balkan⸗ 
halbinſel!“ Daß Rußland mit allen Kräften danach ſtrebt, durch die 
Verſchmelzung Bulgariens und Oſtrumeliens die Balkan⸗Uebergänge 
in ſeine Hand zu bekommen: darüber kann auch nicht der leiſeſte 
Zweifel obwalten; indeſſen wird ihm natürlich die nur ſcheinbare 
Analogie, auf die es ſich beruft, dabei wenig nutzen, daß ja auch die 
Moldau und die Walachei, trotz des Pariſer Friedens, zu dem Fürſten⸗ 
thum Rumänien vereinigt ſeien. Die Frage iſt vielmehr, welche 
Compenſationen kann es England und Oeſterreich dafür bieten? 
Sind auch für Erſteres die Zeiten vorüber, wo Pitt ſagte, mit einem 
Menſchen, der die Nothwendigkeit des Beſtandes der Türkei für Groß⸗ 
britannien nicht begreife, rede er gar nicht über Politik: ſo iſt es 
doch immerhin ſchwer zu glauben, daß ſelbſt ein Miniſterium Gladſtone 
oder Bright Rußland die Balkanpäſſe preisgeben ſollte. Andererſeits 
müßte Oeſterreich dann bis ans Aegäiſche Meer vordringen, um eine 
Compenſation dafür zu erlangen, daß Andraſſy's größtes Verdienſt 
auf dem Congreſſe, die Beſchneidung und Zweitheilung Bulgariens, 
zu Waſſer wird. Oder ſoll der Miniſter ſich mit Herrn Monti's 
Theorie tröſten, daß ein mächtiges Bulgarien für Oeſterreich unge⸗ 
fährlicher iſt? Rußlands böſer Vorſatz in dieſer Richtung macht hier 
viel Kopfzerbrechen! 


de Schweiz,. 
a Zürich, 19. Januar. [Die Abſtimmung über das 
Alpenbahnſubventionsgeſetz. — Vom Bundesrath. — 


Abſchaffung des neuen Schulgeſetzes in Genf. — Ultra⸗ 
montaner Schirm gegen die Schule in St. Gallen. — 
Profeſſor Rauchenſtein +. — Hermann Müller +.] Heute 
ſind die Schweizer an einen ſchickſalsreichen Tag gelangt: ſie ſtimmen 
ab über das Alpenbahnſubventionsgeſetz. Seit Wochen tft mit Hoch⸗ 
druck gearbeitet worden; ungezählte Zeitungsartikel, Verſammlungen 
und Aufrufe ſtempeln dieſe Zeit zu einer höchſt erregten. Die 
Freunde der Gotthardbahn ſind aber voller Zuverſicht zum Wahr⸗ 
ſpruch des Volkes. Beſonders wirkſam hat ſich geltend gemacht die 
Furcht vor theilweiſem Verluſt der Selbſtſtändigkeit des Landes gegen⸗ 
über Deutſchland und Italien, welche, wenn die Schweiz nicht weiter mit⸗ 
hielte, wegen der von ihnen gewährten 85 Millionen Francs recht 
unangenehm werden und mit dem Staatsvertrag umwickelte Bajonette 
als ultima ratio ſpielen laſſen könnten. Ein Nein darf man daher 
nur von dem Gewalthaufen der Waadtländer (obſchon auch bei ihnen 
ſich eine wackere Oppoſition aufgethan hat) und von der Großzahl 
der ſockaldemokratiſchen Arbeiter erwarten. Letztere verſtehen ihr 
eigenes Intereſſe nicht, indem ſie eine ſo befruchtende Ader des Welt⸗ 
verkehrs, wie die Alpenbahn, zerſchneiden wollen. Ja, ſie haben ſogar 
den erhabenen Standpunkt erklommen, daß die künftig in Maſſe 
hereinſtrömenden, wohlfeiler arbeitenden Italiener ihnen das Brot 
wegſchnappen! Die Angſt iſt nicht einmal begründet; ſchon ſeit 
Jahren verwendet man Italiener zu Arbeiten, zu denen ſich die 
Schweizer ſelten hergeben. Aber wo bleibt denn die beliebte Loſung: 
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Alle für Einen und Einer 
für Alle! — Der große Tunnel war Ende v. J. 12,199,5 Meter 
im Firſtſtollen lang und wird wohl vor Ablauf des Jahres 1879 
durchgeſchlagen ſein. — Der Bundesrath hat die Beſchwerde St. 
Galliſcher Banken über Beſteuerung ihrer Noten mit 1 pCt. abge⸗ 
wieſen, weil dieſelbe den Grundſatz der Gewerbe: und Handelsfreiheit 
nicht verletze. Derſelbe hat unter 78 ſchweizeriſchen Hilfsvereinen 
im Ausland den Bundesbeitrag von 15,000 Francs ſammt den 
contonalen Beiträgen von 20,295 Francs vertheilt; die Vereine be⸗ 
ſitzen jetzt ein Vermögen von 919,482 Francs. — Der neue 
Große Rath von Genf hat das von ſeinem Vorgänger erſt im 
October geſchaffene Schulgeſetz, welches den Anforderungen der 
neuen Bundesverfaſſung gerecht wurde, ſofort wieder abgeſchafft; 
Weihnachtsgeſchenk für die lieben ultramontanen Bundesgenoſſen. 
Ein Antrag, auf Staatskoſten ein Bildniß James Fazy's in 
der öffentlichen Bibliothek aufzuſtellen, wurde mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt. Statt deſſen wird beabſichtigt, die Wittwe Fazy's 
mit einer Penſton zu bedenken. Der vom Pollzeidepartement geſtattete 
Öffentliche Umzug und Geſchützdonner der Frunzoſen zur Feier der 
0 ‘ Fortſetzung in der eriten Beilage.) 


niß Alles errieth, ihren zitternden Arm um Käthe ſchlang und fie 
küßte. Dann drückte ſie heftig Franks Hand, ging fort und wanderte 
allein in dem nächtigen Garten umher, um ſich der Erinnerung hin⸗ 
zugeben, wie auch ihr einſt das Geſchick denſelben Glücksbecher kredenzt 
und hartnäckig bemüht, zu vergeſſen, wie es ihn ihren Lippen entriſſen. 

Auch Major Lawſon, der auf dem Kiespfad vor dem Hauſe ein⸗ 
herſchlenderte, begriff, was vorgefallen war, als er das junge Paar 
erblickte. Er fuhr auf, ſtarrte ihnen begelſtert nach und brummte 
vor ſich hin: „Kinder Gottes! Endlich iſt's geſchehen! Die Montecchi 
und Capuletti find verſöhnt! Romeo und Julia verheirathen ſich! 
Jeſus Chriſtus! Ich könnte Capriolen machen, wie ein Neger! 
Gott, Du biſt groß!“ 

„Ich habe ſie errungen!“ ſagte Frank einfach, als er mit Käthen 
am Arme ſtolz vor Beaumont hintrat. 

„So nimm ſie hin!“ erwiderte der Vater. „Nur vergiß nicht, 
daß ich mein Glück ſowohl wie das ihre in Deine Hand lege!“ 

Er küßte ſein Kind wiederholt und nahm dann ſeine Cigarre und 
ſeinen einſamen Spaziergang wieder auf. Er fühlte ſich verwaiſt und 
kummervoll. 

Nun, in einem Jahre geſchah gar viel. Frank Me Aliſter's Ver⸗ 
mählung mit Käthe Beaumont und des jungen Mannes Inſtallirung 
auf dem Kerſhaw'ſchen Gut fanden ſtatt. Die Wiſſenſchaft hing er 
an den Nagel als ein Ding, deſſen der Staat Carolina noch nicht 
benöthigt war. Vincent Beaumont führte Mary Me Aliſter heim, 
die in das Schloß der Feinde ihrer Väter als regierende Herrin ein⸗ 
zog. Jenny Devine nahm Dr. Mattiſon zum Gemahl — „nur um 
ihn zu tröften, weil er Dich verliert, mein Herz“, ſagte fie zu Käthen. 
Und endlich erfolgte der Tod der armen, abgezehrten Frau Cheſter an 
Gehirnerweichung. 

Die berühmte Fehde, die ſo lange Zeit Hartland in tragiſcher 
Spannung erhalten und ihm das Bewußtſein verliehen hatte, Süd⸗ 
Carolinas ausgezeichnetſtes Dorf zu ſein, erlebte keinen neuen 
Ausbruch. 

Peyton Beaumont fand niemals Urſache, es zu beklagen, daß er 
Frank, der ihm durch ſo viele Gefahren zugeführt worden war, und 
den er ſo zögernd angenommen hatte, ſein liebſtes Kind gegeben. 

„Beim Himmel, Sir, er iſt ein ganzer Kerſhaw“, pflegte er zu 
ſagen. „Ich wundere mich nicht, daß Käthe ſich ihn aus Zwanzigen 
erwählt. Es iſt erſtaunlich, wie gut ſich das Mädchen auf Charaktere 
verſteht. Ein ganzer Kerſhaw iſt in ihm auferſtanden.“ 


Mit drei Beilagen. 
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N Fortſetzung.) 1Zahl der Abſtimmenden betrug nur 344, bei Weitem nicht die Ziffer und bemerkt unter Anderem: „Gambetta hatte die Wahl, er konnte 
Senatswahlen rief im Großen Rath mißbilligende Aeußerungen her der Mehrheit. Der Interpellant Senard eröffnete die Verhandlung die Beſchwerden der Linken zu den feinigen machen, konnte ihnen 
vor; dergleichen vertrage ſich nicht mit der ſchweizeriſchen Neutralität, mit einer kurzen Rede, worin er ſich deutlich als einen Freund der Gewicht geben und ihnen den mächtigen Beiſtand feiner Rede leiſten, 
am wenigſten in einer Grenzſtadt mit buntgemiſcher Bevölkerung. — Regierung zu erkennen gab. Er kritiſirte in einigen Worten die konnte die ganze Mehrheit zum Angriff führen gegen ein Cabinet, 
Das „St. Galler Tagbl.“ berichtet: „In der biſchöflichen Pfalz] miniſterielle Botſchaft und zeigte, daß fie namentlich in einem Punkte welches er für überholt oder ungenügend hielt. Aber, wenn er dieſen 
und Umgebung hat ſich ganz im Geheimen ein Artiond:Comite ge-] nicht entſchieden genug ſei. Das Ministerium müſſe ſich kategoriſcher]Entſchluß faßte, hatte Gambetta nur ein Mittel, den Erfolg herbei⸗ 
bildet, um das neue Lehrerpenſionsgeſetz zu erdroſſeln. In der Stille über feine Abſicht aussprechen, die öffentlichen Aemter nur ſolchen zuführen; er mußte ſelbſt offen als Bewerber um die Gewalt, welche 
werden die Bezirke durchwühlt, Unterſchriftenbogen ausgetheilt und Männern anzuvertrauen, welche der Republik ergeben find. Es ge⸗ er Dufaure zu nehmen ſuchte, auftreten. Unter dieſen Umſtänden 
zahlloſe Briefe ausgeſandt. Es gilt eben wieder einmal, der verhaßten] nügt nicht, daß die Beamten keine erklärten Feinde dieſer Staatsform] wäre das Gelingen möglich geweſen und auf alle Fälle hätte man 
paritätiſchen Cantonsſchule und dem noch verhaßteren Lehrerſeminarf find, fie müſſen auch der republikaniſchen Regierung eine eifrige, auf- nicht mehr das Recht, die Angreifer zu fragen, was fie nach ihrem 
Eins zu verſetzen, und da greifen dieſe Geifter mit beiden Händen] richtige Unterſtützung leihen. Es läßt ſich nicht tadeln, daß das Mi- Siege aus der Regierung machen wollten. Sobald im Gegentheil 
zu, obwohl ihre Hiebe in allererſter Linie gerade ſehr gut katholiſche niſterium, wie es in feiner Botſchaft erklärt hat, den früheren Dienften Gambetta entſchloſſen war, nicht perſönlich hervorzutreten, ſobald er 
Lehrer treffen müſſen und, wenn die Wühlerei gelingt, auch treffen ſeiner Beamten Rechnung tragen will, aber zum wenigſten dürfen darauf beſtand, die Verantwortlichkeit des Sieges abzulehnen, mußte 
werden. Im Sarganſerland, wo das Schulweſen am tiefſten ſteht, dieſe Dienſte nicht in der gewaltthätigen Verfolgung der Republikaner [er auch die Verantwortlichkeit des Kampfes ablehnen. Weit entfernt, 
ſollen die edlen Beſtrebungen, alte ausgediente Lehrer auf die Gaſſe beſtanden haben. Vor Allem machte Senard den Conſeilpräſidenten ſſich einzulaſſen, wie er es gethan hat, den Angreifern das Gewicht 
zu ſetzen, durchweg Anklang finden, während man in anderen katho⸗ auf die Generalprocuratoren aufmerkſam. In dem eigentlichen Ver⸗ſeines Einfluſſes zu leihen, mußte er einer Bewegung Einhalt a 
liſchen Bezirken zögert und ſich faſt ſchämt, zu fol’ ſchnödem Treiben waltungsperſonal find durchgreifende Veränderungen vorgenommen thun, deren er leicht, wie man heute allgemein zugiebt, hätte 
die Hand zu bieten.“ Es find nun richtig über 6000 Unterſchriften[ worden. Der Minifter des Innern hat die Feinde der Republik aus Herr werden können. Was hat ihn verhindert, es zu thun? 
zuſammengeweibelt worden, fo daß Volksabſtimmung über das Geſetzf den Präfecturen entfernt, aber anders ſteht es in der Magiſtratur, Glaubte er die Mehrheit weiter fortgeriſſen, als fie es wirklich war? 
angeordnet werden muß. Die hochwürdige Geiſtlichkeit ſollte der Ein⸗ in den Parketten, deren Mitglieder nicht durch das Privilegium der] Hat er nicht begriffen, daß ihre ſcheinbare Erbitterung eigentlich nur 
fachheit wegen fordern, daß die Schule in die Sekriſtei verlegt und Unerſetzbarkeit gegen eine kräftige Action der Regierung geſchützt find. [eine verdrießliche Laune war? Oder aber glaubte er, daß es feiner 
auf Religionsunterricht beſchränkt werde. — Schon wieder iſt ein Die Generalprocuratoren find oft mächtiger als die Präfecten, ihre eigenen Vergangenheit, ſeinen Beziehungen mehr angemeſſen fei, der 
hervorragender Eldgenoſſe, Bundesrichter Dubs von Zürich, mit Tode Thätigkeit erſtreckt ſich oft über mehrere Departements; derjenige von] äußerſten Linken zu folgen, als ſich an die Spitze der gemäßigten 
abgegangen, und zwar erſt 56 Jahre alt. Seine juriſtiſche Bildung Rennes z. B. hat 5 und derjenige von Paris 7 Departements in] Linken zu ſtellen? Wie dem fein mag, er hat keinen von den beiden 
und ſtaatsmänniſche Begabung führte ihn in die hoͤchſten cantonalen ſeinem Reſſort. Iſt der Miniſter wirklich überzeugt, daß ſelne Gene⸗J Wegen gewählt, welche die Klarſicht ihm angerathen hätte; er hat 
und eidgenöſſiſchen Aemter; 1865 war er Bundespräſident. Bei Ge- ralprocuratoren nicht der Republik entgegenarbeiten? Die Linke hatte der Campagne gegen die Regierung feine moraliſche Unterſtützung ge⸗ 
legenheit der Bundesreoiſion von 1872 ſchied er wegen feiner födera⸗[Senard mit großer Zurückhaltung angehört und fie hörte ebenſo fliehen, ohne ihr die Hilfe feines Wortes zu leihen, ohne ſich zu ver⸗ 
liſtiſchen Geſinnung aus dem Bundesrath. — In Aarau ſtarb 80jährigſſtumm den größten Theil der Antwort Dufaure's an, obgleich die pflichten, was noch wirkſamer geweſen wäre, im Falle des Erfolges 
der auch als Schriftiteller bekannte, hochverdiente Prof. Dr. Rauchen⸗ lebhafteſte Spannung im Saale herrſchte, als der Miniſter auf die die Gewalt anzunehmen. Die Folge davon iſt, daß er nicht nur ge 
ſtein, lange Jahre Rector der Cantonsſchule und des Gomnaſtums. Tribüne flieg, denn alle Welt war ſich bewußt, daß eine ungeſchickte meinſam mit der Fraction der Linken, der er ſich anſchloß, eine 
Er war in Brugg geboren und ſchon im 24ſten Jahre Profeſſor. oder herausfordernde Aeußerung des Cabinetspräſidenten die Sache] Niederlage erlitten, fondern auch, daß er dazu beigetragen hat, feine 
In Bern und Breslau hatte er ſich zum tüchtigen Philologen und des Ministeriums unwiderruflich verderben müſſe. Dufaure hob da- Partei zu entzweien und daß er für den Augenblick wieder der Führer 
Kenner des claſſiſchen Alterthums ausgebildet; wegen feiner Lehrgabe mit an, daß er Namens der Regierung nochmals die hohe einer Gruppe geworden iſt, nachdem er noch geſtern der unbeſtrittene 
und Humanität wurde er von den Schülern geliebt und verehrt. Bedeutung der Wahl vom 5. Januar anerkannte und dann Führer der ganzen Partei geweſen.“ So der „Temps“ im Namen 
Sein Leichenbegängniß war ein großartiges; von weither waren ſeine ging er ſogleich auf den ganzen Kernpunkt der Discuſſion der Gemäßigten. Begreifticherweiſe find auf der anderen Seite die 
ehemaligen Schüler herbeigeeilt. Landammann Keller widmete dem] die brennende Frage der Veränderungen in der Magiſtratur ein. | Intranſigenten der äußerſten Linken nicht von der Haltung Gam- 
alten Lehrer und Freund am Grabe noch Worte treuer Anhänglichkeit] Wie ſchon geſagt, hielt er ſich an die in der Botſchaft abgegebenen | betta's erbaut, und fie werfen ihm vor, daß er nicht energiſch genug 
und Dankbarkeit. — In Zürich ſtarb 60 jährig der ſehr geſchätzte Be⸗ Erklärungen und bekannte ſich neuerdings zu den Grundſätzen, die geweſen. — Beide Kammern haben ſich heute in Verſailles ver⸗ 
triebschef der Nordoſtbahn Hermann Müller⸗Bodmer, Sohn eines man längſt an ihm gekannt: er zeigte entſchiedenen Widerwillen gegen ſammelt, aber die Gegenſtände ihrer Tagesordnung bieten wenig 
ſächſiſchen Cultus⸗ und Unterrichtsminiſters, Offtzier der Leibgarde alle umfaſſenden Veränderungen im Perſonal, beſonders dem Gerichts: Intereſſe und die Sitzungen waren denn auch nur fehr ſchwach 
und Mitglied der Linken in der Ständekammer von 1849. Da der perſonal und erklärte, daß er ſolche Veränderungen nur nach ge- beſucht. Wie ſeinerzeit gemeldet, hatten die Republikaner des Senats 
heimathliche Boden ihm zu heiß ward, ſiedelte er in die Schweiz über, naueſter Prüfung jedes einzelnen Falls mit Berückſichtigung der be- die Abſicht, nach Beendigung der Interpellationsdebatte in der Kammer 
wo er Bürger ward und früher auch als Militär ſich verdient machte.] ſonderen Verhältniſſe und Antecedenzien jedes Beamten vornehmen ebenfalls eine Interpellation an das Miniſterium zu richten, um dem 

Italien. könne. Er erinnerte an das, was er bereits gethan habe (Abſetzung Senat eine Gelegenheit zu einem Vertrauensvotum zu geben. Sie 

Nom, 17. Januar. [Zur Unverſetzbarkeit der Richter.]ſoder Verſetzung von 7 Generalprocuratoren, Abſetzung von 171 Frie- haben aber die Idee jetzt aufgegeben, da es derartiger Debatten für's 1 
Nicht ohne politiſches Intereſſe iſt eine Interpellation, die der Abg.] densrichtern u. ſ. w.) und verſprach die nothwendigen Maßregeln Erſte genug, und das Miniſterium ſelber hat fie gebeten, auf den 
Antonibon vor einigen Tagen in der Deputirtenkammer an den anch ferner zu ergreifen. Die richtige Folge des 5. Januar, fagte] Plan zu verzichten. — Der Senator Denormandie iſt zum Gouver⸗ 
Juſtizminiſter gerichtet hat. Sie betrifft ein jüngſt von letzterem er |er, beſteht eben darin, daß wir heute mehr als jemals in der Lage] neur der Bank von Frankreich ernannt, an Stelle des verſtorbenen 
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laſſenes, ſehr ſtrenges Decret, wodurch den angeſtellten Richtern, ſind, von den Beamten Achtung für die republikaniſchen Einrichtun- Rouland. 
welchen bisher neben der ihnen durch die Verfaſſung gewährleiſteten 
Unabſetzbarkeit durch ein Deeret des früheren Juſtizminiſters Vigliani 
auch noch die Unverſetzbarkeit von ihrem Wohnort garantirt war, dieſe 
letztere Eigenſchaft ohne weiteres aberkannt wird. Dieſe Abſchaffung 
des alten Decrets Vigliani durch das neue Decret Tajani hat natür⸗ 
lich im ganzen Richterſtande die peinlichſte Beſtürzung erregt, um ſo 
mehr, als der Miniſter auf Grund ſeiner neuen Verordnung bereits 
ohne weiteres mehrere Verſetzungen von Richtern wirklich vorgenom⸗ 
men hat, und es iſt nur zu ſehr begreiflich, wenn die durch den un⸗ 
vermutheten Beſchluß des neuen Juſtizminiſters gekränkten und be⸗ 
leidigten Intereſſen des Richterſtandes ſchon in der erſten Sitzung des 
Abgeordnetenhaufes zu proteſtiren Gelegenheit nahmen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Tajani erklärte ſich bereit, die Frage ſofort zu beantworten, 
doch bemerkte der Präſident, daß über denſelben Gegenſtand bereits 
eine frühere Anfrage von dem Abg. Barrazzuoli eingelaufen ſei, und 
da dieſer Herr nicht im Hauſe anweſend war, ſo mußte einſtweilen 
auch die Interpellation Antonibon zurückſtehen. 

[Räuberweſen in Sicilien.] Vor einigen Tagen brachten 
die Blätter folgendes officielle keines weiteren Commentars bedürftige 
Telegramm aus Palermo vom 13. Januar: „Geſtern auf der Chauſſee 
Corleone-Marineo riefen zwei Bewaffnete einem vorüberfahrenden 
Wagen zu anzuhalten. Aus dem Wagen erfolgte ein Büchſenſchuß, 
welcher einen der Angreifer todt niederſtreckte. Der zweite gab da⸗ 
gegen Feuer und verwundete tödtlich den Inſaſſen des Wagens, Sal⸗ 
vatore Paternoſtro von Corleone, der bald darauf verſchied. Der 
Mörder iſt flüchtig.“ Der Ermordete war ein reicher Grundbeſitzer, 
Bruder des Abgeordneten von Corleone, eines der wenigen ficilifchen 
Deputirten, die in der Kammer die Wahrheit über die Zuſtände ſeiner 
Provinz wenigſtens theilweiſe zu ſagen wagten. 


gen zu fordern, da dieſe Beamten nicht mehr eine moraliſche Ermuthi⸗ 
gung zum Widerſtand in dem Widerſtand des Senats finden können. 
Die Regierung wird alle diejenigen Beamten entfernen, deren Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Republik dargethan und unzweifelhaft iſt. Dann 
aber am Schluß feiner Rede rief Dufaure der Kammer ins Gedächt⸗ 
niß, daß er ſelber ſtets nach Kräften für die Republik thätig geweſen, 
und daß er mit einigen Freunden im Jahre 1871 die Initiative zur 
Einſetzung der republikaniſchen Regierung Thiers' ergriffen und dieſer 
Schluß der Rede war mit ſolcher Wärme und Erregung vorgetragen, 
daß er den lebhafteſten Beifall hervorrief. Die Debatte war hiermit 
zum Vortheil der Regierung eniſchieden. Die beiden jetzt noch auf⸗ 
tretenden Redner Madier de Montjau und Floquet konnten eigentlich 
nur zum Siege des Cabinets beitragen, indem ſie ſehr deutlich merken 
ließen, daß ihnen weniger noch das Progaamm der Regierung miß⸗ 
fiel, als die politiſche Stellung ihrer Mitglieder. Glauben Sie, ſagte 
Floquet ausdrücklich, daß der Conſeilpräſtdent wirklich die jetzige repu⸗ 
blikaniſche Mehrheit vertritt? daß das Cabinet mit der neuen Situatlon 
im Einklang ſteht? Die Mehrheit konnte ſich bis zum 5. Januar 
mit der Politik eines Cabinets Dufaure begnügen, weil ſie alle ihre 
Forderungen bis dahin vertagte. Aber die Zeit der Erfüllung dieſer 
Forderungen iſt jetzt gekommen und das Cabinet Dufaure iſt nicht 
darnach angethan, ſie zu erfüllen. Im Uebrigen betheuerten auch 
Madier de Montjau und Floquet ihren großen perſönlichen Reſpeet 
vor Dufaure und ſeinen Collegen und der Erſtere, der Redner der 
äußerſten Linken, war noch höflicher und rückſichtsvoller als Floquet, 
der Redner der republikaniſchen Union, welcher das ganze Programm 
der Regierung einer eingehenden Kritik unterwarf. Nach Floquets 
Rede wurde die Sitzung auf eine Stunde unterbrochen und während 
dieſer Zeit berieth der Vorſtand der gemäßigten Linken über den Text 


[Der Prozeß Paſſanantes,] des Attentäters vom 17. November, einer Tagesordnung. Es lagen zwei Entwürfe vor, von denen der 


wird neueren Nachrichten aus Neapel ; { N 

des dortigen Aſſiſenhofes zur Verhandlung kommen, und es iſt überhaupt 
zur Zeit ganz unbeſtimmt, wann derſelbe auf die Tagesordnung geſtellt 
werden wird. Die Haupturſache dieſer Verzögerung iſt in dem ng bon 
dem Vertheidiger geſtellten Anſuchen auf Unterſuchung der geiſtigen Fähig⸗ 
keiten Paſſanante's zu erſehen. 


Frankreich. 


ufolge, nicht in der nächſten Seſſion [eine der Regierung zu unfreundlich erſchien. Der Vorſtand der Linken 


nahm mit einer kleinen Mehrheit folgenden Entwurf an: „Die De⸗ 
putirtenkammer hegt Vertrauen zu den Erklärungen der Regierung 
und iſt überzeugt, daß das Cabinet künftig im Beſitz vollkommener 
Freiheit der Action, nach dem großen Votum vom 5. Januar nicht 
zögern wird, der republikaniſchen Mehrheit die Genugthuungen zu 


O Paris, 21. Januar. [Die Interpellations-Debatteſ geben, die fie ſeit lange im Namen des Landes rechtmäßiger Weiſe 
vom 20. Januar.] Das Miniſterium Dufaure bleibt am Ruder.] verlangt, namentlich was das Verwaltungs- und Gerichtsperſonal an⸗ 
Ob noch für lange Zeit, ſei dahingeſtellt; auf eine Weile wenig⸗ belangt.“ Ferry brachte dieſe Tagesordnung in der Kammer ein und 


Nuß land. Be 

St. Petersburg, 20. Jan. [Epidemie.] Unter der bäuer- 
lichen Bevölkerung der im Krollwez'ſchen Kreiſe (Gouv. Tfchernigow) 
gelegenen Dörfer Bliſtowo und Luxnowo iſt, nach dem „Golos“, eine 1 


gefährliche Krankheit aufgetreten, der bereits 50 Perſonen zum Opfer 
gefallen ſind. Da, wie man dem Blatt meldet, an den Erkrankten 
Anſchwellungen, wie auch ein ſchneller Verlauf der Krankheit conſtatirt 
worden ſind, ſo erſcheint eine genaue Beobachtung dieſer Krankheit, 19 


welche, nach der vorliegenden Meldung zu ſchließen, peſtartige Symp⸗ N 
tome aufweiſt, dringend geboten. * 
8 A 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Januar. [Tagesbericht.] 


** [Die Erſatzwahll für den verſtorbenen Neichötags:Abgenrde 
neten Herrn Bürgers iſt nunmehr amtlich auf Dinstag, den 
4. Februar, feſtgeſtellt worden. Die Wahlzeit dauert ununterbrochen 
von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr. In einigen Wahl⸗ 
bezirken ſind andere Locale gewählt und auch andere Wahlvorſteher oder 
Stellvertreter ernannt worden. 0 


ſezungen eingeſtellt und die ol N 
15. künftigen Monats gewährte Nachfriſt von den Beteiligten abermals 
unbeachtet bleiben, ſo würde von denſelben auf gleiche Nachſicht nicht ges 
rechnet werden können. | 1 

* [Stadttheater.] Sicherem Vernehmen nach übernimmt mit 


Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden vom 1. September d. J. ab 


illigt. Di Floquet verlangt 
ſtens hat die Mehrheit ihren Contract mit ihm verlängert. Das ſſie wurde von der Regierung gebilligt. Die von Floquet verlangte Herr Capellmelſer Hillmann bie Pacht des hieſtgen Gtabtihenters- 


Cabinet hat in der geſtrigen Interpellations⸗Debatte den Sieg davon: einfache Tagesordnung wurde mit 223 gegen 121 Stimmen ver: wi 5 
. 1 und 118 In N zu W Von worfen und die Ferry'ſche mit einer Mehrheit von 102 Stimmen Derſelbe, welcher gegenwärtig in Königsberg Ae 1 9 5 15 92 
feinen Mitgliedern iſt nur Dufaure aufgetreten; die Zugeſtändniſſe, angenommen. Gambetta befand ſich in der Minderheit. ſigen ee c arg 5 5 unter f De a 1 3 
die man beim Beginn der Sitzung von ihm erwartete, laſſen ſich in! O Paris, 21. Jan. [Befriedigung über den Sieg der 3 ang 70 2 ee Ha 1 ge V5 1 Pb = 
feiner Rede nicht leicht entdecken. Man kann nicht fagen, daß der[ Regierung. — Verminderung des Einfluſſes Gambetta's. 2 7 1 8 bei 1 d 265 1 5 ee Har W 
Conſellpräſident merklich über die von der Kammer fo kalt aufgenom- — Aus dem Senat. — Denormandie.] In Paris und ohne Then ee ai en e Sinn amsbeban 
menen Erklärung vom 16. Januar hinausgegangen ſei. Aber eines⸗ Zweifel in ganz Frankreich herrſcht heute ein Gefühl der Befriedigung, Do 8 155 er eig Bee (3% Monate) ſchlehen 
theils machte dieſe Rede großen Eindruck dadurch, daß man aus ihr dem die Börſe durch eine energiſche Hauffe Ausdruck gegeben hat. da heater im Sommer durch längere Zeit (34 2 
eine Gemüthsbewegung herausfühlte, die bei dem ſtrengen Charakter[ Im Grunde des Herzens moͤgen ſelbſt viele von den Deputirten, die 


claſſiſches Märchen: „Der Verſchwender“ zur Aufführung und haben 
ſich die geſammten Kräfte des Schauspiels und der Oper 1 Ae } 
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geſtorben); 2) 1 
(bisher Erbſaß Peuckert — iſt geſtorben). 


Tanzarrangements geſorgt. Hoffentlich wird ſich das Publikum recht gene 
reich zu dieſer intereſſanten Vorſtellung einfinden und hierdurch dem Bene: 
ficianten, der in ſchwerer Zeit echt künſtleriſches Streben und feltene Energie 
bekundete, ein Zeichen verdienter Anerkennung geben. 

lLobetheater.] Anderweitiger Verpflichtungen wegen iſt das mit 
mit vielem Beifall aufgenommene Stück von Juſtinus: „Eine ſtille Familie“ 
einſtweilen vom Repertoire abgeſetzt, wird aber ſchon in nächſter Zeit wieder 
zur Aufführung gelangen. Heute kommt die komiſche Operette: „Der kleine 
Herzog“ zur erſten Aufführung. 
u. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] Am nächſten Montage 
ndet im Saale des Hötel de Silefie eine Mitglieder⸗Verſammlung des 
ahlvereins der Fortſchrittspartei ſtatt, um über die Candivatur für die 
Reichstagswahl Beſchluß zu faſſen. 

B. [(Zum Schlechtbrennen des Petroleums.] Während einer⸗ 
ſeits Reſtaurateure, Ladeninhaber ꝛc. in immer größerer Zahl dazu ſchreiten, 
Petroleumbeleuchtung an Stelle der Gasbeleuchtung einzuführen, werden 
andererſeits der Klagen von Privaten immer mehr, daß das Petroleum 
von Tag zu Tag ſchlechter werde, d. b. ſchlechter brenne. Es hat nicht an 
Stimmen gefehlt, welche dieſem Umſtand der ſchlechten Reinigung des 
Petroleums reſp. der Verfälſchung deſſelben in Amerika zuſchrieben, Andere 
wollten ſogar wiſſen, das Petroleum werde erſt in Europa verfälſcht. Wir 
laſſen es dahingeſtellt, inwieweit jene Nachrichten auf Wahrheit beruhen, 
freuen uns aber, durch das Urtheil eines als tüchtig anerkannten Chemikers 
darauf hinweiſen zu können, daß wohl in vielen Fällen das Schlechtbrennen 
des Petroleums auf Fehler in Einrichtung oder Handhabung der Lampen 
1 ſei. Herr Apotheker Müller in Breslau hat ſich auf die 

itte 8 ihm befreundeter Colonialwaarenhändler in höchſt uneigen⸗ 
nütziger Weiſe bereit gefunden, Petroleum, welches zu vielfachen Klagen 
Veranlaſſung gegeben hatte, zu unterſuchen. Derſelbe ertheilte folgende 
Antwort: „Leider muß ich bekennen, daß ich einen chemiſchen Grund für 
das ſchlechte Brennen der beiden mir geſandten Petroleumſorten nicht ge⸗ 
funden habe. Alle drei Sorten (darunter eine als gut anerkannte) haben 
ein gleiches ſpec. Gewicht von 0,795 —0,80, ee ſich nicht beim Be⸗ 
rühren mit einem brennenden Spahn und haben einen Siedepunkt, der 
böher liegt als 100 Grad. Sollte nicht vielleicht der Grund in dem 
Nichtreinhalten der Petroleumlampen oder in Anwendung eines zu 
dicken oder zu dünnen Dochtes liegen?“ — So weit Herr Müller. — 
Wir erwähnen nur noch, daß wie bekannt, auch die Fabrication von 
Lampendochten ſich mehr als je auf billige d. h. ſchlechte, wenig jeugfähige 
Sorten legt. Man kaufe nur gutes Docht, feilſche beim Petroleum nicht 
um den Pfennig, balte die Lampen rein, dann wird man in vielen Fällen 
ein beſſeres, gleichmäßiges und dabei billiges Licht erhalten. 

— [Zur obligatoriſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches 
in Breslau.] Im Laufe des Jahres 1878 ſind im Stadtkreiſe Breslau 
21 Schweine mit Trichinen durchſetzt gefunden worden. 47 Schweine waren 
mit Finnen behaftet. Bei letzterem Reſultate iſt beſonders in Erwägung 
zu zieben, daß auf dem hieſigen Schlachtviehmarkt jedes Schwein geworfen, 
d. b. die Zunge unterſucht wird, ob das Schwein Finnen enthält. Dieſelbe 
Ueberzeugung verſchaffen ſich die Fleiſcher und Wurſtmacher bei ihren An⸗ 
käufen auf dem Lande. x 

— [Zur obligatoriſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches 
in Breslau.] In den letzten Wochen find diejenigen Fälle, daß Trichinen 
aufgefunden wurden, häufiger als ſonſt geweſen. Darunter befanden ſich 
zwei Schweine, welche ganz enorm durchſetzt waren. Fleiſchbeſchauer Thor: 
mer und Schubert machten die betreffenden Funde. Bei beiden Schweinen 
boten einzelne Geſichtsfelder bei 20 facher linearer Vergrößerung 10 bis 20 
Trichinen. Thörmer fand in einer Kapſel bis 7 Trichinen, Schu: 
bert 3, auch manchmal 4. Beide Herren ſind ſehr gern bereit, Proben 
des inficirten Fleiſches an amtliche Fleiſchbeſchauer abzugeben. 
Benefiz⸗Concert.] Zu dem Concert, welches geſtern Nach⸗ 
mittag zum Benefiz für Herrn R. Trautmann, den beliebten Leiter der 
Donnerstag⸗Sinfonie⸗Concerte, abgehalten wurde, hatte ſich eine überaus 
große Anzahl Gönner und Freunde des Benefizianten in dem Springerſchen 

Concertſaale eingefunden. Das Programm war ein um ſo reicheres, als 
eine Anzahl von a e deren Leiſtungen anerkannt worden ſind, ihre 
Mitwirkung zugeſagt hatte. — Fräulein Minka Fuchs trug unter großem 
Beifall des zahlreichen Auditoriums die Arie aus der Oper: „Der 


—T. 


Waffen: 


- ee. ſowie zwei Lieder von Laſſen und Hoffmann vor. Im weiteren 


erlaufe des Concertes trugen Fräulein Fuchs und Herr Ruffer zwei 
Schumann'ſche Duos für Sopran und Tenor vor, welche allgemeinen Bei⸗ 
fall fanden. Weitere künſtleriſche Genüſſe boten Herr Julius Buths durch 
den Vortrag des Beethoven 'ſchen Clavier⸗Concerts (Es-dur), ſowie die 


Leiſtungen des Herrn Concertmeiſter Himmelſtoß, erſtes Concert für Vio⸗ 


line von M. Bruch und Nocturne, Chopin⸗Saraſate, und ſchließlich die aus⸗ 

ezeichneten Cello⸗Vorträge des Herrn Melzer. Von bedeutenderen zu 
Gehör gebrachten Orcheſterwerken fand ganz beſondere Anerkennung 
„L'Arlésienne“, Suite für Orcheſter von Bizet. — Das Publikum, welches 
durch die wackeren Vorträge der Soliſten, ſowie der Trautmann'ſchen 
Capelle in beſte Stimmung verſetzt war, ſpendete den einzelnen Piecen reich⸗ 
lichen Beifall. 2 = ASS 

** Vacant! find folgende ſtädtiſche Ehrenämter: 1) Mitglied der 
Canaliſations⸗Commiſſion (bisher der Ober⸗Ingenieur Amtmann — iſt 
j 2) Mitglied der Damm⸗Deputation für die Ohlauer⸗Vorſtadt 
; Vorſchläge aus dem Schooße 
der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadt⸗ 
verordneten zu richten. 

B ch. [Holtei's 81. Geburtstag.] Seinen heutigen 81ſten 
Geburtstag begeht Carl v. Holtei in ſtiller Zurückgezogenheit. Da 
der Geſundheitszuſtand des Dichtergreiſes durchaus erheiſcht, daß ihm 
jede Schonung zu Theil und jede Erregung von ihm abgewendet 
werde, find Beſuche von Glückwünſchenden nur auf ein möͤglichſt geringes 
Maß beſchränkt geblieben. Hingegen ſind zahlreiche ſchriftliche Glückwünſche 
von nah und fern, zum Theil von zarten, ſinnigen Gaben begleitet, 
eingetroffen, welche nicht verfehlen, dem allſeitig verehrten Geburts⸗ 
tagskinde einige Freude zu bereiten. 

B-ch. [Uferbau. — Eis.] Die ſehr defecte alte hölzerne Uferwand 
am weſtlichen Ende der Uferſtraße, welche genau die Breite der in die Ufer⸗ 
ſtraße einmündenden Gräupnerſtraße und des linker Hand von dieſer be⸗ 
legenen Grundſtücks einnimmt, wird gegenwärtig einer Reparatur unter⸗ 
worfen und zwar vorläufig in der Ausdehnung des eben bezeichneten Grund⸗ 
ſtücks, da bei dem zu erwartenden Eisgange, für das durch die morſche 


Holzwand geſchützte Grundſtück keine geringe Gefahr vorhanden iſt. Dieſe 


Uferſtelle iſt noch die einzige in der ganzen Ausdehnung der Uferſtraße, 
welche durch ein Holzbollwerk gegen den Strom geſchützt it und es wäre 


daher und mit Rückſicht auf ihre Baufälligkeit ſehr wünſchenswerth, wenn 
Rauch hier baldmöglichſt eine Steinböſchung geſchaffen würde. Die ſchadhafte 


Stelle in der Steinböſchung an der Einmündung der Hirſchſtraße in die 
Uferſtraße iſt jetzt unter Eis geſetzt. Auch ihre Ausbeſſerung vor Beginn 


des Eisganges wäre zu wünſchen. — Durch das plötzliche Fallen des Oder⸗ 


waſſers um mehrere Fuß hat ſich das Eis ſtellenweiſe geſenkt und ſo bildet 


die Eisfläche, wie beiſpielsweiſe zwiſchen der Leſſing⸗ und der Sandbrücke 


wellenſörmige Erhöhungen und Vertiefungen von pittoreskem Ausſehen. 
Trotz eingetretenen Thauwetters werden in der Nähe der Sandbrücke noch 
heute bedeutende Eisvorräthe aus der Oder gehoben, um die noch nicht ge⸗ 
nügend verſehenen Eiskeller zu füllen. 

Breslauer Local⸗Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene epangeliſcher Confeſſion.] Der eben erſchienene 
j hen pro 1877/73 conſtatirt die erfreuliche Thatſache, daß das 

irken des Vereins kein vergebliches war, gar manche Thräne wurde ge: 
trocknet, mancher Seufzer geſtillt und manches verzagende Herz wieder auf⸗ 
gerichtet. Durch den Nachweis von Unterkommen und Arbeiten, durch Ge⸗ 
währung von Unterſtützungen und Darlehnen, Beſchaffung von Kleidern 
und Handwerkszeugen, Zahlung von Wohnungsmiethen, Schlafſtellen und 
Reiſegeldern nach der Heimath, Heizungsmaterial und endlich Einlöſung 
verpfändeter Sachen, wurde den zum größten Theil aus den hieſigen An: 
ſtalten, zum Theil auch aus anderen Strafanſtalten Entlaſſenen und deren 
Familien recht wirkſam und ſegensreich beigeſtanden. Am Schluſſe des 
vorigen Vereinsjahres verblieben 23 Perſonen unter Aufſicht des Vereins; 


es traten neu hinzu 77, fo daß die Fürſorge des Vereins ſich auf 100 Per⸗ 3 


ſonen ausdehnte. Von dieſen haben ſich dauernd gut geführt 39, der Auf⸗ 
ſicht haben ſich entzogen oder ſind verzogen 21, durch andere Verhältniſſe 
ausgeſchieden 5 und 35 ſind wieder ſtrafrückfällig geworden. Bei dem Ve: 
ginn des neuen Vereinsjahres blieben 19 Individuen in der Pflege des 
Vereins. — Die Einnahme betrug 4728 M. 8 Pf., die Ausgabe 1179 M. 
77 Pf., ſo daß ein Beſtand von 3548 M. 31 Pf. verblieb. 

* [Jüdiſch⸗theologiſches Seminar „Fränkel'ſcher Stif⸗ 
tung“) An der Spitze des eben erſchienenen Jahresberichtes ſteht eine 
ungemein intereſſante und werthvolle Abhandlung des Herrn Profeſſor Dr. 
Gräß: „Das Königreich Meſene und feine jüdiſche Bevölkerung.“ — Aus 
dem Bericht ſelbſt erſieht man, daß das jüdiſch⸗theologiſche Seminar, wel⸗ 


ches die Verſchwiſterung der Theologie mit der allgemeinen Wiſſenſchaft, die 
Befreundung der Religion mit der Forſchung anſtrebt, andauernd ſich des 
Vertrauens der Gemeinden erfreut, das ſich in der Berufung ſeiner Hörer 
kund giebt. So wurde in dem abgelaufenen Jahre Herr Dr. Leopold 
Treitel von bier als Rabbiner nach Koſchmin, Herr Dr. Joſef Cohn aus 
Zempelburg nach Biſenz, Herr Dr. Levin, Rabbiner in Koſchmin, in gleicher 
Eigenſchaft nach Koblenz, Herr Dr. Goßmann Werner aus Poſen als 
Rabbiner der Altſchottländer⸗Gemeinde nach Danzig, Herr Dr. Grone⸗ 
mann, Rabbiner in Strasburg (Weſtpreußen), in gleicher Eigenſchaft bei 
der Weinberger Gemeinde nach Danzig, Herr Dr. Korges in Nakel als 
zweiter Stadtrabbiner nach Mannheim berufen. — Die Preisaufgabe des 
vorigen Jabres, „die Verordnungen der Gaonim im geſchichtlichen Zuſammen⸗ 
bange darzuſtellen“ — iſt von Herrn Dr. Goßmann Werner gelöſt wor⸗ 
den. Derſelbe hat das in primären und ſecundären Werken zerſtreute 
Material mit außerordentlichem Fleiße geſammelt, nach paſſenden Kate⸗ 
gorien geordnet, aus hiſtoriſchen Geſichtspunkten erläutert und dadurch das 
willkürlich Scheinende als berechtigt nachgewieſen. — Das Seminar zählt 
27 Hörer, von denen 21 bereits ſeit längerer Zeit die Anſtalt beſuchen. 
Am bevorſtehenden Stiftungstage, 27. Januar, werden die Herren Dr. 
Salomon Fried aus O.⸗Gyalla (Ungarn), David Simonſen aus Kopen⸗ 
bagen und Dr. Coßmann Werner aus Poſen als Rabbiner entlaſſen 
werden. Auch dieſes Jahr haben aus der Director Dr. Fränkel'ſchen Stif⸗ 
tung mehrere aus dem Seminar entlaſſene Hörer che Stipendien 
erhalten. — Dem Seminar ſind mehrere Beweiſe des Wohlwollens und 
1 Theilnahme zugefloſſen. Die Bibliothek hat eine Reihe Bücher 
erhalten. 

— [Unglücksfall durch Ueberfahren.] Am 21. d. M., Nachmit⸗ 
tags, wurden an der Ecke der Sadowaſtraße und des nach Höſchen führen⸗ 
den Weges eine Dame von einer Droſchke zu Boden geriſſen und übers 
fahren. Die Verunglückte wurde alsbald nach dem Krankenhoſpital Allerh. 
geſchafft, woſelbſt conſtatirt wurde, daß ſie einen Bruch des rechten Ober⸗ 
armes und eine Verrenkung im Schultergelenk erlitten hatte. 

+ [Selbjitmord.] Im dieſigen Polizeigefängniß machte in der ber: 
floſſenen Nacht ein verhafteter Friſeurgehilfe ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Derſelbe hatte einem biefigen Rittmeiſter a. D. eine rothlederne 
Brieftaſche mit 1000 M. Inhalt entwendet und bei ſeinem Prinzipal mehrere 
Diebſtähle ausgeführt. Aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe entzog 
er ſich durch Selbſtmord der gerichtlichen Verfolgung. Der beſtohlene Ritt⸗ 
meiſter hat von der entwendeten Summe 881 M., die bei dem Diebe vor⸗ 
gefunden wurden, zurückerhalten. Die fehlenden 119 M. hatte der Dieb 
bereits in ſeinem Nutzen verausgabt. 

+ [Berlaufener Knabe.] Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde geſtern 
ein unbekannter 4 Jahre alter Knabe untergebracht, welcher in der Kurze⸗ 
gaſſe angetroffen worden war, und der weder den Namen ſeiner Eltern 
noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Der Kleine iſt mit braunem 
Anzuge und Lederſchuhen bekleidet und ohne Kopfbedeckung geweſen. 

-ch. [Bettler⸗Induſtrie.] Daß ſich arbeitsſcheue Weiber, um mehr 
Mitleid zu erwecken, eigener, oder entliehener kleiner Kinder bedienen, die 
ſie dann, grauſam genug, oft nur nothdürftig gekleidet viele Stunden lang 
im Freien der Kälte ausſetzen, iſt leider nichts Neues. Doch ein Geſchäfts⸗ 
kniff, wie der geſtern Abend auf der äußeren Promenade am Schweidnitzer 
Stadtgraben wahrgenommene, dürfte noch nicht bekannt fein. Eine in 
Lumpen gehüllte Weibsperſon bat, mit einem in ein Tuch dicht gehüllten 
kleinen Kinde auf dem Arm, um milde Gaben für ihren . 
Kleinen, und verfehlte nicht beſonders milde Damenherzen zu rühren. Eine 
der vorübergehenden Wohlthäterinnen wollte das Geſichtchen des Kindes 
feben und verſuchte das Tuch zu lüften, worauf ſich die ſcheinbar beſorgte 
Mutter ſo auffällig abwehrend verhielt, daß der die Dame begleitende 
Herr energiſch das Tuch ergriff und gewahr wurde, daß dieſes kein Kind, 
ſondern ein zuſammengeſchnürtes Bettkiſſen enthielt. Die freche Betrügerin 

achte ſich eiligſt aus dem Staube. 2 

+ ([Polizeiliches.] In einem Kleiderladen in der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße trat geſtern Abend um 6% Uhr ein ca. 20 Jahre alter Menſch ein, 
welcher ſich mehrere Kleidungsſtücke zum Kauf vorlegen ließ. Nachdem der⸗ 
ſelbe ein Jaquet angezogen batte, benutzte er einen günſtigen Augenblick, 
um aus dem erwähnten Geſchäftslocale zu entſpringen. Der allein an⸗ 
weſende Commis mußte auf eine Verfol ung des frechen Diebes verzichten, 
da er den Laden nicht ohne Aufſicht laſſen durfte. — Einem Schneider⸗ 
meiſter in der Meſſergaſſe wurden mehrere Bett: und Tiſchwäſcheſtücke; einer 
Dame von der Freiburgerſtraße aus dem Vorzimmer eines Grundſtücks am 
Ringe ein ſchwarzgrauer langhaariger Damenmantel; einer Conditorsfrau 
in der Sandſtraße drei Manns⸗ und ein Frauenhemde geſtohlen. Die erſten 
drei Wäſcheſtücke find mit A. J. und das Letztere mit I. J. gezeichnet. — 
In einer Reſtauration in der Mehlgaſſe wurde einem Bäckergeſellen ein 
goldener Siegelring und 2 M. baares Geld; einem früheren Schutzmann 
in der Uferſtraße ein Paar langſchäftige Stiefeln; einem Handelsmann in 
der Kirchſtraße ein Ueberzieher, ein Sommerrock und zwei dunkle Stoffröcke 
und einem Dienſtmädchen in der Meſſergaſſe ein blauſammetnes Porte⸗ 
monnaie mit 7 M. Inhalt entwendet. — In der Freiburgerſtraße wurde 
ein herrenloſer mit Lumpen beladener Handwagen vorgefunden und der⸗ 
ſelbe nach dem ſtädtiſchen Marſtalle zur vorläufigen Verwahrung gebracht. 
— Auf der . Eiſenhahn im Güter⸗Eingangsboden 
iſt ein mit M. u. 8. Nr. 3416 gezeichnetes Collo, enthaltend Eiſenwaaren, 
und auf der Trebnitzer Chauſſee 30 Stück leere Säcke, aufgefunden worden. 
— Verhaftet wurde die unverehelichte B. wegen Hehlerei und der Haus⸗ 
bälter V. wegen Einbruchs in dem Grundſtück Teichſtraße Nr. 20. 

[Ein ſeltenes Ereigniß.] Die in Beuthen OS. erſcheinende 
„Grenzztg.“ erzählt: Am Montag Abend fuhr der Sohn des Herrn L. aus 
Schomberg mit einem Knechte nach Beuthen, um bier einige Einkäufe zu 
beſorgen. Da die Deichſel des Schlittens etwas kurz war, und das Ort⸗ 
ſcheid dem Pferde beim ſchnellen Bergabfahren gegen die Hinterfüße ſchlug, 
ſo wurde daſſelbe wild und ging mit dem Schlitten durch. In der Krakauer⸗ 
ſtraße angekommen, lief das Pferd gerade auf das Reſtaurationslocal im 
Simmenauer'ſchen Hauſe los, durchbrach mit der Deichſel das Fenſterkreuz 
und ſprang durch das Fenſter zum großen Schreck der anweſenden Gäſte 
in das Zimmer und konnte erſt hier zum Stehen gebracht werden. Der 
Schlitten blieb vor dem Fenſter ſtehen und mußte von den Inſaſſen bier: 
ſelbſt zurückgelaſſen werden. Das an allen Gliedern zitternde Pferd wurde 
aus der Stube durch die Thür nach der Straße geſchafft. Verletzungen an 
Menſchen ſind nicht vorgekommen, wohl aber dürfte das Pferd an den 
sie 19 Pas Bänken und Tiſchen erlittenen Verletzungen längere Zeit dienſt⸗ 
unfähig ſein. f 
[Billiges Grundſtück.] In Parchwitz wurde am 15. Januar 
eine dem Torſmeiſter Tſcharntke gehörige Ackerfläche von 54 Morgen, welche 
pro Morgen 4 Thaler Pacht trug, ſubbaſtirt. Bei dem Termine war der 
erſte Hypothekengläubiger, welcher 4000 Thaler auf dem Grunditüd ſtehen 
hatte, aus eigenem Verſehen nicht erſchienen und die Ackerfläche wurde 
Herrn Gaſtwirth Ernſt in Parchwitz für 321 Mark zugeſchlagen. 


— ch. Görlitz, 22. Januar. [ Kirchliches. — Der Holzhof. — Woh⸗ 
nungsgeld. — Der Schlachthof.] Die evangeliſche Gemeindevertretung 
bat leſchloſſen und genehmigt erhalten, daß nach Abſchaffung der Stol⸗ 
gebühren für die Normalacte eine Gemeindeumlage vom 1. April 1879 an 
erhoben werden darf. Die Veranlagung und ind Nin, derſelben ſoll 
durch den Magiſtrat nach Maßgabe der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer er⸗ 
folgen. Gleichzeitig mit dieſer Kirchenſteuer und den Gebührenfreiheit für 
die Normalacte der Taufe, Trauung und Beerdigung ſoll auch die neue 
Stolgebührenordnung ins Leben treten. Im Zuſammenhang damit hat ſich 
auch der Magiſtrat veranlaßt geſehen, einen neuen Tarif für die an die 
Friedhofsverwaltung zu zahlenden Gebühren der Stadtverordneten vorzu⸗ 
legen, der die Gebühren nach dem Einkommen regeln will. Am Schluß 
der Berathung der Stadtverordneten hat ſich erſt herausgeſtellt, daß der 
Magiſtrat die Zinſen des für den Friedhof angelegten Capitals mit aufge⸗ 
bracht haben will, während aus dem Verkauf der Gräber die Erwerbungs⸗ 
koſten gedeckt ſind. Unter dieſen Umſtänden kann man mit halb fo hohen 
Sätzen auskommen. — Der Magiſtrat hat auf die. Anfrage der Stadt: 
verordnetenverſammlung, ob es ſich nicht im Intereſſe eines beſſeren Ab: 
ſatzes des Brennholzes empfehle, den 1872 aufgehobenen ſtädtiſchen Holzhof 
zum Verkauf des Brennholzes wieder einzurichten, geantwortet, daß das 
nicht ohne Nachtheil für die Stadt geſchehen könne, wie denn überhaupt der 
Detailperkauf durch die Stadt ſelbſt irrationell ſei. Seitens der „Niederſchleſ. 
tg. wird nun der Kampf in der Forſtfrage wieder aufgenommen, indem 
dieſelbe in einer Reihe von Artikeln den Nachweis zu führen verſucht, daß 
die Aufhebung des Holzhofs ein ſchwerer wirthſchaftlicher Fehler geweſen 
ſei und wieder rückgängig gemacht werden müſſe. Es wird Darth hinge⸗ 
wieſen, daß in den Jahren 1867—72 der Holzhof einen Reingewinn von 
48,807 Thaler oder durchſchnittlich jährlich 8130 Thlr. gebracht hat, was 
einem Tarübergebote von 21 pCt. entſprechen würde. Bei der traurigen 
Sinanzloge der Stadt, die nach Anſicht der ſtädtiſchen Behörden en nicht 
einmal geſtattet, Wohnungsgeldzuſchüſſe an die Lehrer der höheren Ans 
ſtalten zu zahlen, wie ſie viel kleinere und mittellofere Städte aufbringen, 
würden 24—25,0.0 Mark jährlicher Reingewinn aus dem Detailholzverſauf 
echt angenehm ſein, da mit weniger als der Hälfte die Stadt dieſe Woh⸗ 


nungs⸗Zuſchüſſe decken könnte. Gegenwärtig ſcheint keine Ausſicht dazu zu 
ſein, daß die Stadt zahlt, ehe ſie dazu vom Staate in irgend einer Weiſe 
ezwungen wird. Dafür hat ſie ſich aber ſchon im Voraus dadurch ſchad⸗ 
os gehalten, daß ſie bei der letzten Reviſion des ſtädtiſchen Normaletats 
die Lehrer an den höheren Schulen übergangen hat, wohl weil damals die 
1 5 noch in der Schwebe war, ob Staat oder Stadt die Zuſchüſſe zahlen 
ollte. Nach einer Mittbetlung des Magiſtrats an die Stadtverordneten 
iſt die Zahlung des Wohnungsgeldes für 1879 nicht möglich, ohne eine 
Erhöhung der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer eintreten zu laſſen, von der jetzt 
natürlich nicht mehr die Rede ſein kann, nachdem diefe Steuer auf 100 pCt. 
der Staatseinkommenſteuer feſtgeſtellt iſt. — Der Bau des Schlachthofs 
iſt ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung genehmigt und zwar auf dem 
Opitz'ſchen Grundſtücke, das den Vorzug hat, in der Nähe der Bahn zu 
liegen und ſo groß zu ſein, daß man dort auch den Viehmarkt abhalten 
kann. Die Anlage bedingt zugleich die Entfernung des durch die Zuflüſſe 
aus jener Gegend geſpeiſten Pulverteichs, der in übelſtem Geruche ſteht und 
gern vermißt werden wird. 


H. Hainau, 23. Jan. [Jubiläum und Sängertag.] In einer 
unter Vorſitz des Bundes⸗Dirigenten Cantor Knauer aus Bunzlau geſtern 
bier abgehaltenen Conferenz, wobei auch die Geſangvereine von Klein⸗ 
Kotzenau, Greulich und Liegnitz vertreten waren, iſt als Feſttag für die 
Feier des Mufzigiährigen Beſtehens des hieſigen Geſangvereins, womit 

leichzeitig die Abhaltung eines Sängertages unter Betheiligung der zum 
ciederſchleſiſchen Sängerbunde gehörenden Vereine verbunden fein ſoll, der 
22. Juni c., Sonntag, beſtimmt worden und dürfte auf 800 bis 1000 Sän⸗ 
ger zu rechnen ſein. Nach dem entworfenen Programm: 11 Uhr Vormit⸗ 
tag Probe im Volksgarten, 1 Ubr gemeinſames Mittagmahl im deutſchen 
Haufe, 43 Uhr Verſammlung im Volksgarten, Einholung der ſtädtiſchen 
Behörden, Feſtzug durch Gartenſtraße, über den Marktplatz nach dem Feſt⸗ 
platz auf der ſüdlichen Promenade, Sängergruß ä Einzeln⸗ 
und Maſſengeſänge und Concert. Seilermeiſter Moritz iſt im Laufe des 
Jahres ununterbrochen fünfzig Jahre hindurch ein ſtrebſames, talent⸗ 
volles Mitglied des hieſigen, vom ev. Cantor Kuche gegründeten Männer: 
geſangvereins. — An Stelle des Rector Ro KERN welcher einem Rufe 
nach a folgte, it J. Neumann aus Bleicherode zum Cultusbeamten 
biefiger jüdiſchen Gemeinde gewählt worden. 


& Hirſchberg, 23. Jan. Bu Temperatur. — Hörnerſchlitten⸗ 
bahnen. — Phonograph.] Geſtern batten wir hier den bis jetzt käl⸗ 
teſten Tag im laufenden Winter, indem das Thermometer im Freien 20 Gr. 
R. unter Null anzeigte. Dieſer Temperatur folgten heut Mittag 2 Gr. 
Wärme. — Die Hoͤrnerſchlittenbahnen von den Grenzbauden, der Peters⸗ 
baude und dem Kynaſt herab find in gutem Zuſtande und werden fleißig 
benutzt. — Am vorigen Dinstage hielt auf Veranlaſſung des hieſigen Ge⸗ 
werbevereins Herr Dr. W. Zenker aus Berlin bier einen öffentlichen Vor⸗ 
trag über den Ediſon ſchen Phonographen, mit welchem Apparat der Vor: 
tragende gelungene Experimente anſtellte. 5 


y Warmbrunn, 23. Jan. [(Thauwitterung. — Fabrikbeſitzer 
Oswald Enge .] Die ſonſt meiſt Mitte e net eintreffende Thau⸗ 
witterung iſt diesmal hier erſt präcis mit dem Eintritt der Sonne in das 
Himmelszeichen des Waſſermanns erfolgt. Bekanntlich pflegt Thauwitterung 
ſich in der ftsengen Jahreszeit an unſerm Hochgebirge durch ſtarke Reife 
anzukündigen, welche wieder als die unmittelbare Wirkung der über das 
Hochgebirge herandringenden warmen Südſtrömung zu betrachten find. Aus 
dieſem Grunde iſt aber auch die ſchönſte Pracht eines Gebirgswintertages 
gewöhnlich innerhalb 24 Stunden wieder dahin und über die Schneeflächen 
weht ein ganz milder Thauwind. Am vergangenen Dinstag ſtarb in 
Petersdorf der Fabrikbeſitzer Oswald Enge, ein um die Papierfabrikation 
unſeres Gebirges, wie um die Beſchäftigung eines zahlreichen Beamten⸗ 
und Arbeiterkreiſes wohlverdienter Geſchäftsmann. Seit dem Tode ſeines 
Vaters alleiniger Inhaber der Firma J. G. Enge, hatte derſelbe als Mit⸗ 
glied der Hirſchberger Handelskammer den Intereſſen des Gewerbefleißes 
unſeres Gebirgskreiſes ſtets eine beſonders rege Thätigkeit zugewendet, bis 
ihn ſeit Jahr und Tag ein Lungenübel mehr und mehr feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe entzog. Unter dem ſüudlichen Himmel vergebens Linderung ſuchend, 
endete vorgeſtern ein ſanfter Tod ſeine irdiſche Laufbahn im beſten 
Mannesalter. 


8. Waldenburg, 23. Jan. [Gewerbeverein.] In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Gewerbevereinsſitzung wurden zu Vorſtandsmitgliedern wieder⸗ 
gewählt: Markſcheider Olbrich (Vorſitzender), Kaufmann Raſchkow (Stell⸗ 
vertreter), Kaufmann Alde (Caſſirer), Buchhalter R. Müller (ſtellvertre⸗ 
tender Schriftführer). Da der ae erſte Schriftführer, Factor Peuker, 
eine Wiederwahl ablehnte, ſo wählte die Verſammlung an deſſen Stelle 
den Kreisgerichts⸗Secretär Brabanski. Außerdem wurde eine aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende Commiſſion gewählt und dieſelbe mit der Aufgahe 
betraut, über die ſchon früher angeregte Frage, betreffend eine im Laufe 
des Jahres zu veranſtaltende Gewerbeausftellung für den hieſigen Kreis, 
in Berathung zu treten und demnächſt Bericht a erſtatten. Die Vorſtände 
der Gewerbevereine zu Wüſtewaltersdorf, Wüſtegiersdorf und 
Dittmannsdorf⸗Reußeudorf, welche bezüglich dieſer Frage um ihr 
Gutachten erſucht worden ſind, halten die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe 
für das projectirte Unternehmen nicht für günſtig. Nächſten Dinstag wird 
Dr. Zenker aus Potsdam im Gewerbeverein einen Vortrag über den 
Phonographen halten, wozu auch Nichtmitglieder Zutritt haben. 


0. Reichenbach, 23. Jan. LT Zuwendung. — Vereins⸗ 


nachricht. — Unglücksfall. — Selbſtmord.] Zur Unterſtützung 
der Nothleidenden im Eulengebirge hat Se. a Staatsminiſter Dr. 
Friedenthal, der derzeitige Abgeordnete des Wahlkreiſes Reichenbach⸗Neurode, 
an Herrn Kaufmann Dyhr hier die Summe von 500 Mark geſandt. — 
Die Reihe der diesjährigen öffentlichen Vorträge der Philomathie eröffnet 
heute Abend im Saale zum goldenen Stern Oberlehrer Dr. Storch mit 
einem Vortrage über de Hamlet. — Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereilte vorige Woche die Ehefrau des Gutsbeſitzers Gublich aus Faulbrück. 
Diefelbe, auf der Heimfahrt von Schweidnitz begriffen, ſprang, da das Pferd 
durchging, vom Wagen und brach bierbei beide Beine. Vor Jahresfrüt ers 
litt ſie, ſowie ihr Ehemann ein ähnliches Unglück durch das Scheuen des⸗ 
elben Pferdes. Sie brach damals einen Arm, während ihr Mann einen 

einbruch dapontrug. — Der Arbeiter D. hier, welcher ſchon lange krank 
und bettlägerig war und der zu wiederholten Malen ſeiner Frau gegenüber 
geäußert hatte, daß er tief bedauere, ihr durch ſeine Krankheit ſo zur Laſt 
zu fallen, benutzte dieſer Tage einen unbewachten Augenblick und machte 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der raſch herbeigerufene Arzt 
konnte nur den Tod des Unglücklichen conſtatiren. 


Beuthen OS., 22. Januar. [Gefängniß⸗Erweiterung. — 
Vorſchuß⸗Verein. — Eisbahn. — Selbſtmord.] Die ſeit längerer 
De ſchwebende nothwendige Erweiterung des biefigen Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniſſes dürfte nunmehr mit dem Eintritt der diesjährigen Bauſaiſon 
ihrer Verwirklichung entgegengehen. Wie aus der der Budget⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes zugegangenen Aufſtellung über die Koſten neuer 
Bauten bei Einrichtung der mit dem 1. October d. J. einzuführenden Ges 
richtsordnung mitgetheilt wird, iſt ſtaatlicherſeits der Erweiterungsbau, unter 
Anerkennung der Nothwendigkeit, auf 346,250 Mark vorveranſchlagt wor⸗ 
den und ſind als erſte Rate bereits 100,000 Mark angewieſen. Die neue 
. wird alſo für das Beuthener Kreis⸗ und demnächſtige 

ndgerſcht wenigſtens eine Erledigung dieſer Bedürfnißfrage mit ſich brin⸗ 
gen. Wie wir hören, ſoll der Neubau, welcher, nach der Höhe des Vor⸗ 
anſchlages zu urtheilen, eine ziemliche Ausdehnung haben muß, ſich an 
das Gebäude der zweiten Kreisgerichts⸗Abtheilung (Grundbuchamt) an⸗ 
ſchließen und demnach auf den hinteren, an der ſogenannten Garten raße 
belegenen, noch unbebauten Theile des Kreisgerichts⸗Grundſtücks zu liegen 
kommen. — Der Vorſchuß⸗Verein bat nach dem Geſchäftsberichte für das 
abgelaufene Jahr am Schluſſe deſſelben ein Mitglieder⸗Vermögen von 
58,544 Mark und einen Neſervefonds von 4726 Mark als Beſtand in das 
neue Jahr übertragen. An Wechſeln verblieben 161 Stück im Betrage von 
114,551 Mark, an Baarbeſtand 9040 Mark im Portefeuille reſp. in der 
Kaſſe. Der Beitand an Spareinlagen beträgt 59,386 Mark. Die Divi⸗ 
dende iſt auf 7% pCt. feſtgeſetzt. Vorſitzender des Vereins iſt Herr Kauf⸗ 
mann Gärtner, während die eigentlichen Kaſſen⸗Geſchäfte von Herrn Rentier 
Bruck verwaltet werden. — Bei der für Schlitten⸗ und Eisbahn anhaltend 
günftigen a batte der Pächter der ſtädtiſchen Eisbahn geſtern 
Abend einen Ciscorſo in größerem Style, mit Fackeldeleuchtung zc, ſowie 
Concert der Beuthener Stadtcapelle veranſtaltet. Seit Einrichtung der 
neuen Eisbahn und dem polizeilich geordneten Betriebe derſelben it über: 
haupt ein hier früher wenig gekannter Cisfyort in lebhafte Aufnahme ge 
kommen. — Der Polizei⸗Sergeant Scholz II. machte am 20. d. M. einen 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich eine Kugel in die Bruſt ſchießen wollte. 
Die Kugel drang indeß ſeitwärts im das Rackenfleiſch und konnte von den 
Aerzten ungefährlicher Weiſe bald herausgeſchnitten werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

U Breslau, 24. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte heute 
in ſehr matter Haltung. Speculationspapiere gaben gegen geſtern aber⸗ 
mals erheblich nach, Bahnen waren ebenfalls matt. Oeſterreichiſche Renten 
behauptet. Ruſſiſche Valuta ziemlich feſt. 

Breslau, 24. a e 


3 Producten Börſen⸗Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Pan) et, ge — — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
anuar 113 Mark Gd., Januar⸗Februar 113 Ma Gd., Februar: 
kan, Ki 115,50 Mark Gd., 116 Mark Br., Mai⸗Juni 118 Mark 
„Juni⸗Juli — 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Bar Br. 
Gerſte (per 1000 er get — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
rer (pr. 1000 K gel. — — Etr., 
Br., April⸗Mai 107 Mark 5 12 uni 109 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Rilogr.) ſtill, ge. — Etr., loco 58 Mark Br., pr. Januar 
55 Mark Br., Jannar⸗ At 2 ee Br., he 55 Mark Br., 
März⸗April 55 Mark K Br., Mai 55 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark 
Br., September⸗October 56, 50 Mat bezahlt und Br. 
Spiritus br 100 Liter à 100 ) unverändert, get — — Liter, pr. 
Ben 49 Mark bezahlt, b genen 49 Mark bezablt, Februar⸗ 
ärz. —, April⸗Mai 50,60 Mark Br., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 
— Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreife für den 25. Januar. 
Roggen 113, 00 Mark, We Bee 162, 00, 2 7 70 — —, Hafer 105, 00, 
Ra ps 245, —, Rüböl 55, 00 „Spiritus 49, 00, 


lau, 24. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der 2 füdiiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


böchſter niedrigſt. höchſter 700 böchſter niedrigſt. 


Weizen, weißer . 6 15 10 17 1 18 3 11 18 1 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
12 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
12 20 11 80 11 40 10 90 
10 50 10 10 9 80 9 40 
14 20 13 60 13 20 11 60 


1 
din en der von der Handelskammer ernannten 3 


zur Sehfelung der arEipreije Br Raps und Rübſen. 

ollpfund 60 Kilogramm. 

eine mittle ord. Waare. 

21 a 1 

e 2 

Winter Rübſen . 22 50 20 — 17 — 

Sommer⸗Rübſen . 233 50 18 — 15 — 

ND 18 8 16 50 14 — 

Schlaglein 23 21 — 52 — 

Hanffaat . 1 17 50 


15 
Kartoffeln, 12 ka ges Neu Reife à 75 Pfd. Bine == 75 Kilogr.) 
SReufeffel (15 3b. Wrntto) bei E om geringere 1,00 IM 
er Neu ru eſte 1,25— ere 
5 Zei per 5 Liter 0.200,25 M ie 


Berlin, 23. Januar. [Verſicheru 
verſteht ſich in Mark per Stück franco 


ngsgeſellſchaften.] Der Cours 
gu 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


n, die Dividendenangaben in 


8. 


Name der Geſellſchaft. 


— 
— 
2 
25 


e e Nude) Feuer⸗Verſ.⸗OB. 70 | — | 1000 . 120% 77258 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ .. 45 — 400 „ „ 1850 © 
Berl. Land⸗ u. W „V. -G. 25 | — 500 „ „ 750 GC. 
Berl. Feuer⸗ ee nſtalt 30 — 1000 „ „ | 1900 G 
Berl. Hagel: A ecuran Ben se Ai 11%| 20 1000 „ „ 1700 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 25 76 — 1000 „ „ 2290 B 
Colonia, Feuer⸗Ver c zu Köln 55 | — 1000 „ „ 0 
Concordia, an „G. zu Köln] 16 | — 1000 „ „ 11790 B 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu erlin..| 0 — 1000 „ „ 5600 
Deutſcher Som. | 5 — 1000 „ „ 650 G. 
Deutſcher Phöni rer — 1000 500 Fl „1817 G. 
Deutſche N Verſich.⸗Ge . 0 N — 1000 | „ | 560 
Dresdener allg „Transport⸗V. 890. 50 50 — 1000 „ 16 1375 G. 
Düſſeldorfer al g. Transport⸗V — | 1000 „ „ 1300 B 
Elberfelder uns Verſich.⸗Geſ. 40 — |: 1000 „ 20% 3655 G. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 nt „1050 G 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stetän 18% -[ 500 „ f „595 B. 
Gladbacher 9 Weich et 15 — 1000 „ „ 1670 G 
Alaiſch Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. — 500 „ „315 bez. B 
Kölniſche Rückverſich.⸗ 0 7 R 101 — 500 „ „ | 450 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 155 — 1000 „ 20% 8025 G. incl. 
Magdeburger Allg. zu ⸗Geſ. — 100 „ vol 287 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ - - 2275 — | 1000 „ 20% 1845 bez. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich. Gef. 7 — 500 „ „ | 284 G. 
Magdeburger Lebens-Berfi 1 55 0 — 500% „275 8 
Magdeburger Rückverſich.⸗ 9% — 100 „ voll] 450 3 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 25 fel 43% — 500 „ 10% 840 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 97 — 1000 „ 20% 1116 G. 
Oldenburger Verſich.⸗ SL RR — 500 „ | „ 1280 G 
reuß. "ehem erih.Gef. »...:- 5 — 500 „ | „ 310 b 
reuß. Lebens⸗ 0 Ge. 7.— 500 „, „ 290 B. 
reuß. National⸗V zu Stettin. 20 — 400 , 25% 790 B 
8 Mr G. zu Frantf.a.M 1224| — |. 1000 Fl. 10% 695 B. 
Aden 17 80 er Llo 20 — 1000 M | „ 750 B. 
Ren 9 97 5 ch. Geſ. 16 — 500 „ 270 G. 
1 8. ei . Ge. 50 — 500 „ 5% 320 ©. 
Sch Ing 8 e m :Gef.. - 25 — 500 „ 20% 890etw bz B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 1274 — 9 „ 0 B. 
* allg. deutſ e Hagel⸗VBerſich⸗ 
Gef. in Weimar — 500 „ | „ 350 G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Aetlen Bere... er sale 21 1000 „ „ 1925 G. 


H ISchleſiens Sonigbander.] Bekanntlich liefert ſchon feit Jahren die 
Re Ceterens Außerjt 129 5 3050 K Fe ea Waben das Jahr 
ein Quantum von etwa tr. aufweiſt, ſank die Ausbeute 
in 1872 is auf 1000 Ctr. herab und delle im 1873er Jahre nicht einmal 
den Bedarf für Medicinalzwecke. Wenn auch von 1874 bis 1878 die Ernten 
quantitativ beſſere Reſultate b ſo mußten dennoch erhebliche Bezüge 
von auswärts gemacht werden. Nach dem uns vorliegenden amtlichen 
Material betrug die Zufuhr von fremdländiſchem Honig: 


Liſſabon 
von Havanna Valparaiſo Domingo Ungarn Türkei und Spanien 
187.5500 2800 N 2, 0 1200 2 
1876: 2000 2000 500 — — — 
1875: 1500 2500 — 6 — — 
1874: 1000 3500 AB — AR 4 
1873: 2500 3000 ® — — * 
1872: 1000 2000 5 = 1500 3000 
1871: 2000 2000 2 e 1500 21 
N. helge nd 85 folgt: Havanna 5 40,50—45 M., 1872 40,50 


bis 4 50 —38,25 M., 1874 J M., 1875 in Tlerces 42 bis 
42,50 M, in Yarrels 40,50—41,50 M., 1870 ir Tierces 62 M. anfangs, 
alsdann 41 M. in Barrels 38 M., 1877 39.—41 M. br. Ctr. — E 
1871 43,5046 —45 M., 1872 38.25—4150 M., 1873 33—34—3 

bis 39 M., 1874 35,25 —36—44 Mk., in Folge des rue 1 80 des ea Säiies 
„Hermoſo Habanero“ mit einer 15 790 von 4000 Ct 18750 

1876 42,50—41—39 M., 1877 40—42 M. — Un 2 5 1 7 37,50 —38 
Marl, 1875 35,50. 36 M., 1877 36 M. 
41— 38,50 M., 1876 35— 38 M. — Liſſaboner und Spaniſcher 1872 40 bis 
37,50 M. — Domingo 1876 39—40 M. — Außerd 5 Spion noch in 1871 
von märliſchem a a kleine Partien, die zu 7,50 M. Nehm 
fanden, und geringe Quaptitäten o ffrieslandiſches Probnc in 1872, ſowie 


= Türtiſcher 1871 42 M., 18721 


W 


aus 2 Sraßberantkum 9 Bofen und ber Matt ca. 1000 Chr. in 1873, ſowie 
vpn Berlin ca. 500 Ctr. künſtlich bereiteter Honig aus weißem Malzſorup 
in 1875 ein, die zu . gebliebenen Preiſen umgeſetzt worden ſind! 
In 1877 wurden mexicaniſche und Domingo⸗Honige, welche Hamburg anbot, 
refuſirt, und es kamen nur Pröbchen nach hier. 

Gelbes ſchleſiſches 1 welches in früheren Jahren in anſehn⸗ 
ichen Partien nach dem Rheinland, Frankreich und Italien ausgeführt 
wurde, wo jedoch ſeit Jahresfriſt der Bedarf derart reducirt zu fein ſcheint, 
daß ein Abzug nach den genannten Orten nicht mehr zu erreichen ift, galt 
in 1871 1,60 60 M. 1872 1,65 M., 1873 1,70 M., 1874 1,55—1,60 M., 1875 
1,30 M., 1876 185-1, 45 M. pr. Pfd., 1877 120 M. pr. Ctr. Die ‚gufubr 
von Japan⸗ Wachs betrug in 1871 25,000 Pfd., in 1873 10,000 P 
den letzten Jahren war der Import Bu höher. Daſſelbe 5 ners 
ſchiedenartige Verwendung, hauptſächlich aber zum Mangeln und Glätten 
der feineren Gewebe. In 1874 galt das Pfund 70 bis 75 Pf., in 1875 

ar 


Auf dem am Gründonnerstage jeden Jahres bierſelbſt abgehaltenen 
b e ſich die Zufuhr 1878 30,000 Liter, 1877 11,000 Liter 
und 500 Pfd. Wabenhonig. 


Brieflaſten der Redaction. 

H. K. 62: Die Nachſuchung der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt muß bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum 1. Fe⸗ 
bruar, die Darlegung der wiſſenſchaftlichen Qualification durch Ab⸗ 
legung einer beſonderen Prüfung vor dem 1. April desjenigen 
Kalenderjahres erbracht werden, in welchem der Betreffende das 20fte 
Lebensjahr vollendet. — Für die Prüfung ſelbſt erwachſen keine Koſten. 

P.: Wir bitten, Honorar abholen zu wollen, da uns Ihre Woh⸗ 
nung nicht bekannt. 


vr. lauf. Monat 105 Mark 0,55 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus erledigte nach unwe⸗ 
ſentlicher Debatte in dritter Leſung die neulich in zweiter Leſung an⸗ 
genommenen Juſtizausführungsgeſetze und andere Juſtizgeſetze. Hierauf 
folgte die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Be⸗ 
fähigung für den höheren Verwaltungsdienſt. Ludwig beantragt zu 
§ 1 ein Amendement, welches von den höheren Verwaltungsbeamten 
einen ſittlichen, mit den Vorſchriften des betreffenden religiöſen Be⸗ 
kenntniſſes nicht in Widerſpruch ſtehenden Lebenswandel verlangt. 
Schorlemer x Alſt bekämpft das Amendement als nicht in den Nah: 
men des Geſetzes gehörig. Dvs Amendement Ludwig wird mit allen 
gegen zwei Stimmen abgelehnt. § 1 wird angenommen und die 
nächſten Paragraphen ohne Debatte genehmigt. Eine längere Discuſſion 
rufen die die Qualification für das Landrathsamt betreffenden SS 9 
und 16 hervor. Nach § 16 ſoll über die Beſetzung der Landraths⸗ 
ſtellen und die für die Landräthe erforderliche Befähigung ein beſon⸗ 
deres Geſetz ergehen. Dieſe Lücke ſucht ein Amendement Windthorſt 
(Bielefeld) auszufüllen, welches in einem eingeſchobenen § 9a die 
Beſtimmungen über die Befähigung zum Landrathsamte aufſtellt. 
Wiſſelink und Naſſe brachten Amendements ein, welche die Frage der 
Landrathsbefaͤhigung proviſoriſch bis zum Erlaß des vorgeſehenen 
Geſetzes durch Amendements zu § 16 regeln und nur durch 
das Maß der Anforderungen ſich unterſcheiden. Miniſter Eulen⸗ 
burg vertheidigt die Vorlage: Die Regelung der Landrathsfrage 
ſei auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen möglich. Eine 
Nothwendigkeit, die Frage im gegenwärtigen Geſetz mit zu 
regeln, liege nicht vor. Die Regierung wolle die Landraths- 
frage im Zuſammenhang mit der Kreisordnung regeln. Die 
Erfahrungen mit dem bisherigen Syſtem ſeien durchaus günſtige, die 
Beſorgniß, daß die Regierung von ihren bisherigen Rechten einen 
ungeeigneten Gebrauch mache, ſei nicht begründet. Man möge nicht 
durch Annahme eines der Amendements die Vorlage zu Falle bringen. 
Naſſe befürwortet ſein Amendement. Miquel plaidirt für das Amen⸗ 
dement Windthorſt. Der Antrag Windthorſt wird hierauf angenom⸗ 
men, womit § 16 geſtrichen und die Anträge Naſſe und Wiſſelink 
beſeitigt ſind. Der Reſt des Entwurfs wird mit unerheblichen Aen⸗ 
derungen genehmigt. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte ſchließlich den Geſetzentwurf 
über die Landes⸗Cultur⸗Rentenbanken bis § 8 nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen. Fortſetzung morgen. 


Berlin, 24. Jan. Die Nachricht, daß ſich der einberufene Admi⸗ 
ralitätsrath auch mit der Berathung der Beſtimmungen, betreffend 


die Abänderung der Fahrordnung für Panzerſchiffe zu befaſſen haben 


wird, iſt völlig unbegründet. Der Admiralitätsrath wird ſich, wie ge⸗ 
meldet, nur mit der Frage der Hafenbauten in Wilßelmshafeſt be⸗ 
ſchäftigen. 

Berlin, 24. Jan. 
auf Nr. 80,123. 

Wien, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus genehmigte die Verein⸗ 
barungen mit Frankreich betreffs der meiſtbegünſtigten Behandlung 
des Waarenverkehrs, Verlängerung des Schifffahrts-, Conſular⸗Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗ und literariſchen Vertrages. Der Handelsminiſter er: 
klärte, daß die veränderten Zollſätze demnächſt publieirt werden. 
Hierauf wird die Debatte über den Berliner Vertrag fortgeſetzt. 

Rom, 23. Jan. Der Senat genehmigte das Juſtizbudget. Im 
Laufe der Debatte beſprach der Juſtizminiſter die Beziehungen zwiſchen 


Das große Loos der Preußiſchen Lotterie fiel 


„[der Kirche und dem Staat und drückte die Hoffnung aus, die ruhige, 


edle Sprache des Papſtes werde einen günſtigen Eindruck machen und 
den Biſchöfen als Vorbild dienen. Alle Biſchofsſitze, für welche dem 
päpſtlichen Stuhl das alleinige Verleihungsrecht zuſteht, ausgenommen 
von 4, erhielten das Exequatur. Die Schwierigkeit der Frage beſtehe 
für die Kirche in dem königlichen Patronate. Das Miniſterium werde 
ſich bemühen, auch dieſe Frage zu vereinfachen. Die Zahl der dem 
königlichen Patronate unterſtehenden Biſchofsſitze betrage gegen hundert. 
Das Miniſterium werde überall womöglich Erleichterungen eintreten 
laſſen, immer jedoch die Rechte der Krone wahren. (Wiederholt. ) 


Paris, 24. Jan. Dem Vernehmen nach ſoll Mae Mahon bei 
dem geſtrigen Empfange im Elyſée Jules Grévy erklärt haben, er 


würde feine Entlaſſung nehmen, falls den ehemaligen Mitgliedern] lo 


des Cabinets vom 16. Mai 1877 der Proceß gemacht würde. — 
Der Schnee iſt hier 50 Centimeter hoch. 

Kopenhagen, 23. Jan. Die Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen Korſör 
und Kiel iſt wieder eingeſtellt, der Dampfer aus Kiel hat jedoch heute 
Abend noch in Korſör gewartet. 

Petersburg, 24. Januar. Officieller Mittheilung zufolge tft in 
Wellianka ſeit dem 21. und an anderen Orten ſeit dem 17. Ja⸗ 
nuar kein weiterer Peſterkrankungsfall vorgekommen. — An Stelle 
des nach Madrid verſetzten Gortſchakoff iſt Nelidoff zum Geſandten in]! 
Dresden ernannt. In Beſtätigung früherer Meldungen wird mitge⸗ 
theilt, Schir Ali geht nicht nach Petersburg, er bleibt in Taſchkend. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 24. Jan. Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Zeitungen haben in letzter Zeit wieder häufiger Mittheilungen 
über bevorſtehende militatriſche Perſonalveränderungen gebracht, welche 
ſich eben ſo wie frühere derartige Angaben als völlig unbegründet 


let} 4 SE 
15 lediglich erfunden erwieſen. Die Art ad. Belle, wie 5 
Angelegenheiten entſchieden und behandelt werden, macht das Be⸗ 


kanntwerden der Pläne vor definitiver Entſcheidung unmoglich. Der 


Wunſch, die Preſſe möge zur Verbreitung ſolcher erfundenen Nach⸗ 
richten nicht beitragen, muß um ſo dringender ausgeſprochen werden, 
als dieſelben auch haufig für die 8 1 ra verletzend, für die An⸗ 
gehörigen beunruhigend wirken. 


Wien, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm bei fortgeſetzter 
Debatte über den Berliner Vertrag den Schluß der Debatte mit 107 
gegen 105 Stimmen an. Als Generalredner für den Majoritäts⸗ 
antrag iſt Coronini, dagegen Sturm gewählt. 

Wien, 24. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſtdenten Auersperg fand heute eine Conferenz über 
die Peſt ſtatt, woran Vertreter der deutſchen und ungariſchen Regie⸗ 
rung, der verſchiedenen Miniſterien und drei Experten theilnahmen. 
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: ſchleunigſte Entſendung von 
Aerzten in die Epidemie⸗Gegenden, wegen Anweiſung der Vertretun⸗ 
gen in Rußland zu regelmäßiger Berichterſtattung; Aufrechthaltung 
des öſterreichiſch-ungariſchen Einfuhrverbotes von 1878 gegenüber 
Rußland, Einführung dieſes Verbots in Deutſchland, behördliche Be⸗ 
ſtätigung der Päſſe von Reiſenden aus Rußland, daß fie 20 Tage vor 
der Beſtätigung nicht in den verdächtigen Gouvernements ver⸗ 
weilten, Durchräucherung der Effecten aus den verdächtigen Gouverne⸗ 
ments, eventuelle Beſchränkung des Verkehrs auf beſtimmte Einbruch⸗ 


ö 


| 


ſtationen, Reinigung der Perſonenwaggons und Eiſenbahnſtationen 1 


und für den Fall näher rückender Gefahr Grenzſperre. 


Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 23. Jar 


nuar: Morgen ſollen die öͤſterreichiſch⸗türkiſchen Conventions⸗Verhand⸗ 
lungen betreffs Novibazars wieder aufgenommen werden. Gleichzeitig 
ſoll ein endgiltiges Arrangement betreffs Bosniens und der Herze⸗ 
gowina in die Verhandlungen hineingezogen werden. Die montene⸗ 
griniſche Grenzregulirungs⸗Commiſſion verfügte zunächſt die Räumung 
von Spuz, dann ſoll die Räumung von Podgorizzas erfolgen. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 24. Jan. 6085 5 T. 0, [S 1100 Sourfe] Gevrndt. 


S 
Cours vom 24. 9 vom 24. 
Deſterr. Credit⸗Actien 382 — 388 — Wien kurz 173 20 1735 30: 
Deſterr. Staatsbahn. 409 — 417 — Wien 2 Monate . . 171 50172 — 
Lombarden 113 — 113 50 Warſchau 8 Tage 194 90/195 90 
Schleſ. Bankverein . 85 30 85 60 Oeſterr. Noten 173 40172 0 
Bresl. Discontohank. 65 30 65 — Ruf. Nöten 195 15/196 55 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 —[4½ preuß. Anleihe 104 80104 80 
Laurahütte 62 50 63 50 1 % Dre 91 50 91 50 
Donnersmarckhütte. 23 — 23 75 1860er Looſe 09 40109 60 
Oberſchl. Fin a, 29 — 1 28 25 [77er Ruſſen 83 25 83 75 
T. B.) weite Depveſche. — Ubr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 95 20 — —[R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior — — 1111 75 
Deiterr. Silberrente.. 54 30] 54 50 Rheiniſche 105 50:105 75 
Oeſterr. Goldrente: .. 63 75] 63 60 Bergiſch⸗ Marti. 75 50 75 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 1130| 11 20 Köln⸗Mindener 102 — 102 50 
Poln. Lig. rl 54 75] 54 80] Galizier . 93 — 96 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 10] 31 10 London lang — — 20 42 
Oberſchl. Litt. A. . 119 —|120 50 Paris . — 80 90 
Vreslau⸗ Freiburger. 62 50; 62 60 Reichsbank. . . 151 40151 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. Disconto⸗Commandit 125 — 126 40 

(W. T. B.) [Nahbörfe.] 174 383, 17 Franz. 410, —, Lomb. 
113, —. Discontocommandit 125, 50. Laura 62, 60. Deiterr. Goldrente 
63, 60. Ungariſche Goldrente 71, 50. Ruſſ. Noten 195, 50. 


Matt, die Sperrmaßregeln und Stückeüberfluß drückten auf Spielwerthe. 
Bahnen, Banken und Montanpapiere ſchwächer, öſterreichiſche Renten ver⸗ 
hältnißmäßig gut gehalten, ruſſiſche Fonds und Valuta cee Deutſche 
Anlagen — — rate ne beruhigter. Discont 855 pCt. 

Frankfurt a. M., 24. Januar, Mittags. . T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit Actien 193, 25. Staatsbahn 205, 75. Lenard —.— 
1860er ae — —. Goldrente —, —. Galizier 188, 50. Neueſte Ruſſen 


att. 
24. Jan. N T. . Schlu 9 0 Flau. 
Cours Dom urs vom 24. 
1860er u Ren 108 — 
1864er Looſe Napoleonsd' or 
Creditactien Marknoten 
Anglo 3 Ungar. Goldrente 82 7 
Unionbank 63 50 Fe 61 52 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 237 50 ilberrente .. 62 80 
Lomb. Eiſenb.. 63 — London 116 70 116 80 
Galizien 217 75 Belt Goldrente. 73 90 74 10 
Paris, 24. Jan. (W. T. W.) es :Courfe.] 3% Rente 76, 97. 
Neueſte Anleibe 1872 113, 97. Italiener 74, 30. Staätsbahrr 512 50. 
Lombarden 142, 50. Türken 11, 32. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% am mort. —. Orient —, —. Unentſchieden. 
London, 24. Jan. (W. T. B. (unfonos: Gonrfe) Conſols 96, 05. 
Italiener 73%. 17755 5, 13. Türken 11, Ruſſen 1873er 83%. 
Silber —, — Gla —. Wetter: kalt. 
Berlin, : 24. Sr NE, . [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 24. Cours bom 
PEN Feſter. Bat Feſter. 
Aptil⸗ Raft. 7 ie set Zo, 
Mai⸗ Jun 
W Rn 


3 


24. 
. 56 30 
56 = 


123 50 123 50 Spiritus. Behaupt. 
123 — 122 u RE 15 
rt 1 — 125 . „ 


— 116 50116 50 
er 118 501118 50 


— — 


vom 
Do t 1. m 


Weizen. Felt 
Ypril-Maı 
Mai⸗Juni 


176 500176 — 
178 501178 — 


— 


Roggen. Höher. 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 


e 


50 90 
50 601,5 
51. 90 f 


52 60} 

EDIT . 10 651 10 70 

W. T. B.) Köln, 24. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weben 
co —, —, per März 18, 10, per Mai 18, 15. Rogge en loco —,—, per 
März 11, 75, per Mai 12, 10. Rüböl loco 30, 70, per Mai 30, 30. Hafer 
loco 13, —, per März 12. 60. Wetter: —. 

(W̃ T 00 Paris, 24. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, ver Fan. 59, 50, per Februar 59, 50, per März⸗Appil 59, 50, 
per März⸗Juni 59, 75. — Weizen behauptet, ber San. 27, —, per Febr. 
27, —, per Mar; April 27, 25, per März⸗Juni 27, 25. Spiritus ruhig. 
per 8 A 59 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Welter: S 
) Amſterdam, 24. 9 
Weisen loco höher, per März —, per Mai 2 Roggen loco underändert. 
= Marz 146, per Mai 148. Rüböl loco 37 per Herbſt 35%, per Mai 

879 36%. Raps per Frühjahr 363, per Herbſt —. — Wetter: —. 


.. 119 0118 DVI Jag 


Mei Jun 


f 
55 75 86 — 
56 7557 — 


Frankfurt a. M., 24. Januar, 7 Uhr 6 M. Abend⸗z. [Ubenpbörf A: 
2 8 ⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 193, 12, Staatsbahn 206, 50, 
ombarden —, Oeſterreich. "Sliberrente Ad do. Goldrente 63,81, Ungar; 

W 1 20 1877er Ruſſen 33%. Feſt. 

Ham he Abends 9 Uhr 20 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg. Abendbor 55 Silberrente 54%, Len charden 138, Italiener 
—, —, Creditactien 192,75, Er Staatsbaha 514, — „Rbeiniſche — 
Bergisch Maärkiſche —, , Kölns Mendener —, —, Neueſte Nuſſen & . 
Norddeutſche —. Feſt auf Wien 
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(W. T. B.) Wien, 24. d 5 Ubr 2 22 Min. [Abendboͤrſe.] Credit ⸗ 
Actien 214, 50.“ Staatsbahn 238, Lombarden 63, Galizier 
218, —., Anglo⸗Auſtrian Fr 50. Nene or 9, 33½. Renten 61, 60. 
Magneten 57, 67. Goldrente 74, Ungariſche Goldrente 82, 82. 
1 1 5 Peteräbur 19 Beittachrihten 


achm. 3 Uhr. 
der Brebl. ee 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
Zproc. Rente 85 5 76 95 Türken de 1865 . . . 11 30) 11 32 
mortiſirbare 79 65 Türken de 1869 . . . 70 —] 69 — 
Sproc. Anl. v. 1872. 119 90 113 920 Türkiſche Looſe ... . 43 70 43 70 
tal. öproc. Rente 74 25 74 30 8 öſterr. . 644647, 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 508 75 518 75 ungar. 71311 71% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 141 25 145 — 18756 Ruſſen . 84% | 85% 
London, 24. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß Courſ 3 (Original: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Ban W 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 
Cours vom 24. 23 Cours vom 24. 1 23. 
Conſols 96,03 96,05 ] proc. Ver. St.⸗Anl. . 107% 107% 
tal. 5proc. Rente matt 7577 73% ] Silberrente — 
ombarden 54% 5% Papierrente — — 1 —— 
proc. Ruſſen de 1871 82 75 82% Berlin «„ 20.62) — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 81% | 82 Hamburg 3 Monat . 20 62 — — 
Sproe. Une de 1873 83 83% Frankfurt a. M. . . . 20 62“ — — 
her. RE, . Wien een 11 15 — — 
Türt. Anl. de 1865 11% | 11% Paris . 25 451 — — 
öproc. Türken de 1869 — —— ee oe 24 I — — 
Vermiſchtes. 


[Großes Feuer in Berlin.] Dem telegraphiſchen m. hierüber 
laſſen wir nachſtehende detaillirte Angaben der „Nat.⸗Ztg.“ folgen: 

„Ein mächtiges Feuer, das leider mehrere Menſchenleben forderte und 
ſchwere Verletzungen von Perſonen zur Folge hatte, wüthete in der Zeit 
von Mittwoch Abend 944 Uhr bis Donnerstag früh nach 4 Uhr Morgens 
in dem Hauſe Gelnomſttoße 19—21. Wie uns Herr Branddirector Witte 

erſönlich mittheilt, fand die Feuerwehr bei ihrer Ankunft auf der Brand⸗ 
5 e die im erſten Stock des Hauſes belegene große Tiſchlerei in hellen 
lammen, ebenſo den Dachſtuhl des Hauſes, während eigenthümlicher Weiſe 
der zweite und dritte Stock von den Flammen nicht berührt war. Die 
Tiſchlerei nahm die vollſtändige Mitte des erſten Stockes ein, hieran ſchloſſen 
ſich auf beiden Seiten, Wohnungen. Vor der Ankunft der Feuerwehr 


9 


Die Verlobung unſerer Tochter] Durch die Geburt eines ſtrammen 


Marie mit dem Kaiſerlichen Bank: Jungen en hoch erfreut 313] 
Aſſiſtenten Herrn Emicke beehren wir Kriſch und ? Jau, 
uns hiermit ergebenft anzuzeigen. geborne Sekatze 


Gl. wit im Januar 1879. 
19] T. Schwider und Frau. 


Marie Schwider, 
Otto Emicke, 
Verlobte. 


Dr. Ludwig Bruck, prakt. Arzt, 
Clara Bruck, geb. Berliner, 
Neubermählte, 
Waldenburg, Gleiwitz, 
den 21. Januar 1879. 


Montag, den 20. d. Monats, wurde 
uns ein Mar Bettin Knabe geboren. 


1 und Frau 
1056] Minne, geb. Weinſtein. 


Heut Mittag wurde meine liebe 
Frau, geb. Hoffmann, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich n 

Breslau, den 23. Januar 1879. 


11043] Julius Müller, Apotheker. i 


Die Geburt eines ee 
zeigen an 
Ernſt Schmidt und Fan 
— den 23. Vana! 1879. 8 


Gestern Nachmittag 1 ½ Uhr 
verstarb nach kurzem, aber 
schwerem Leiden unser in- 
nigst geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der 
Königl. Hauptmann a. D 


Johannes Trentin, 


im 49. Lebensjahre. 

Dies zeigen wir allen theil- 
nehmenden Freunden und 
Bekannten hierdurch tief- 
betrübt an. [1704] 

Breslau und Oppeln, 

den 24, Januar 1879. 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, Vormittag 10% Uhr, 
vom Trauerhause, Neue An- 
tonienstr. Nr. 4, aus statt. 


— 


Die schmerzliche Trauerkunde von dem am 23. d. Mts. 
erfolgten Hinscheiden [1051] 


des, Provinzial-Secretairs, Königlichen Hauptmanns a. D. 


Herrn Johannes Trentin, 


unseres hochgeschätzten. wahrhaft edlen und biedern Collegen, 
hat uns mit tiefinnerster Wehmuth erfüllt. Wir werden diesen 
amtstreuen, liebenswürdigen Mitarbeiter schwer vermissen, 
ihm aber alle Zeit ein ehrenvolles Andenken bewahren. 


Breslau, den 24. Januar 1879. 


Die Bureau- und Kassen-Beamten 
der Provinzial-Verwaltung von Schlesien. 


Ich warne 19 e Menſchen, 
W Sohne A joa Spring⸗ 
[wald weder Geld 55 Sachen zu 
borgen, da ich keinerlei Schulden, 
welche 8 auf meinen Namen 
macht, bezahlen werde. [303 
Mokrau bei Nicolai Dberfälefien, 


Allen theuren Verwandten 
und Freunden widmen wir, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, 
die betrübende Anzeige, daß un⸗ 
ſere geliebte Schweſter, Schwä⸗ 
gen und Tante, Fräul. Louiſe 


ln in Solge eines den 21. Januar 18 
ehirnſchlages heute Morgen 
plötzlich und unerwartet aus Johann 8 pringwald, 


Rent und ana ) 
Vom 1. Februar d. J. verlege ich 
meinen Wohnſitz nach Grünberg. 


r. Eckstein, 


pr. Arzt, 
[296] Naumburg a. B. 


Singakademie. 


Mittwo den 29. Januar, un- 
mittelbar nach der Uebung [1681] 


Generalversammlung 


zur Wahl des Wahl . 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 25. Januar: 
Beethoven, Op. 1 Nr. 2, Clavier- 
Trio G-dur, Nr] 
Mendelssohn, Lieder ohne Worte, 
Mozart, Str.-Quart. Nr. 2, D-moll. 


Humboldt - Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 26. en Bor: 
mittags 15 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Pro⸗ 
rector Dr. Carſtädt über: Sir mbode 
Newton. [1699] 


Maskenbilder, 


humorist. Vorträge, Theater- 
Stücke, Polterabend- und Hoch- 
51M zeitsscherze verleiht die 

—— Leuckart’sche Leihbibliothek, 
5. Schuhbrücke 27. [1567] 


dieſem Leben geſchieden iſt. b 
Breslau, den . Jan. 1879. 
[1692] 
trauernden Hinterhtiebenen 


Fiamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hr. Kreisrichter Tietze 
mit Frl. Lina Buchholz in Crone 
a. Brahe. 

Verbunden: Hr. Paſtor Hedtke 
mit Frl. Ebenen Hopp in Wutzig 
bei Falkenberg 

Bene 3 n: d. Haupt⸗ 
mann a. D. Hrn. Kü vn in Warme 
brunn. — €. Tochter; d. Major in 
der Gendarmerie Hrn. Fihrn. von le 
dort in Minden. 

Geſtorben: Hr. Sanitätsrath Dr. 
Böhr in Berlin. Paſtor und Con⸗ 
ſiſtorialrath Hr. Gallwitz in Werni⸗ 

erode. Ober⸗ Regierungs⸗ ver a. D. 

r. Philippi in Frankfurt a. Hr. 
Reichsgraf zu Weſterholt u. Solar 
berg in Wiesbaden. Hr. Kreis⸗Steuer⸗ 
n Kuhne in Kottbus. Oberſt⸗ 
Lieut. im 1. Hanf. Inf.⸗Regt. Nr. 75 
Hr. v. Bül in se 


Fräulein Eveline L. aus Trbntz. 
wolle gefl. ihre Adreſſe unter Chiffre 
P. 49 vertrauensvoll 1 bei 
ee Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 1684 

Verſchmrgenbelt Ehrenſache! 


IB. Gratz, 


Portraitmaler, Votwerksſträge 


(Schluß Courſe.] (Orig.⸗Depeſche] A 


See e den 21. —— 1879. 


Herzen wäre“ (5 Moſ. 8, 2). Predigt 


Sonnabend, 25. Jan. Bei ermäßig⸗ 


Sonnta ad 
“ tag⸗ orſtellung. 


J Sonnabend, den 25. Jan. 


Sonntag, den 26. 


Theafer im Concerthaus. 


Paul Scholtz’s site 


Letztes Ban der weltberühmten 


u. Concert v. d. Capelle 11. Regts. 


hatten im zweiten Stock des Hauſes zwei Familien, aufs äußerſte geänſtigt 
durch die emporzüngelnden Flammen, ihre Rettung durch Sprünge aus 
den Fenſtern und zwar nach dem Hoſe zu geſucht. Es waren dies die 
Schneider Schmerel'ſchen Eheleute und deren ältere Tochter und die Tiſchler 
Poley'ſchen Eheleute. Alle fünf Perſonen trugen ſchwere Verletzungen, 
rm⸗, Beinbrüche, Kopfwunden, Erſchütterungen u. ſ. w. davon, ſo daß ſie 
(mm nach dem städtischen e befördert werden mußten. — 
Wahrſcheinlich betäubt durch den Qualm und durch die Folgen des Falles 
ſchwer verletzt, dachten die Schmerel'ſchen Eheleute nicht an die in ihrem 
Zimmer noch zurückgebliebenen beiden kleineren Kinder, womöglich auch, daß 
die Rufe in der W Beſtürzung überhört blieben, kurz die % Feuer: 
wehr, die mit größter Bravour in die von Qualm erfüllten Gebäude drang, 
fand alsbald beim Retten von Menſchen beſchäftigt, ein Kind 5 todt 
vor, das andere wurde erſt beim Aufräumen des Schuttes in der Woh⸗ 
nung todt herausgebracht und zwar unterm Sopha, wohin ſich das Kind 
in ſeiner Angſt jedenfalls geflüchtet hatte. Verbrannt waren beide Kinder 
nicht, ſondern durch den furchtbaren Qualm erſtickt, der jo intenſiv war, 
daß verſchiedene Feuerwehrmänner auf Tage lang dienſtunfähig geworden 
und einer in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft re mußte. Herzzer⸗ 
reißend war der Hilferuf der Bewohner im 2. und 3. Stock und die erſte 
Arbeit der Feuerwehr unter directer Leitung des Hauptmanns Witte rich⸗ 
tete ſich auf die Rettung der Menſchen. Wieder und wieder warf der 
Qualm dieſen und jenen Feuerwehrmann nieder, a neue Kräfte erjebten] zug 
dieſe und in wenigen Minuten waren eine Anzahl Feuerwehrmänner im 
Gebäude, theils a fie. eine große Anzahl der Bewohner — das Haus 
iſt in ſeinem 2. und 3. Stock faſt ausſchließlich von kleinen Leuten bewohnt 
— bereits ohnmächtig auf den mit Rauch erfüllten Treppen zuſammen⸗ 
gebrochen, die ſofort an die Luft mit arg getragen wurden, 
theils wurden, und zwar ſeit Jahren zum erſten Mal, die Rettungsſäcke der 
Feuerwehr in Thätigkeit geſetzt und bis in das dritte Stockwerk geleitet. — 
Drei Rettungsſäcke vollbrachten wahre Wunderwerke und retteten in kurzem 
Zeitraum 20 bis 30 Menſchen, ohne daß ein Unfall hierbei ſich zutrug. 
Die Feuerwehr arbeitete mit 6 Spritzen und einer Dampfſpritze und gelang 
es ihr, das Feuer nach unfä licher Anſtrengung auf feinen. Herd 0 be⸗ 
ſchränken, ſo daß nur die Tiſchlerei ausgebrannt und der Dachſtuhl durch 
Feuer zerſtört iſt, während die 2. und 3. Etage nur ſtark Waſſerſchaden ge⸗ 
litten baben. Das Feuer ſelbſt hatte ſeinen Herd in der Tiſchlerei, — die 
Urſache iſt unbekannt. Wie der Dachſtuhl in Flammen gerathen, iſt ſelbſt 
den Sachverſtändigen bisher unaufgeklärt, da der 2. und 3. Stock verſchont 
blieben. An N Verſſcherungsgeſelſſcaften participiren bei dem Schaden der 
„Deutſche Phönix“, die Oldenburg ger, Berlin⸗Kölner und Baſeler Feuerver⸗ 
jicherunasgefellihaften und die 1 } 


ach beende 


ſind die Preiſe des größten Theiles de 
ſehr bedeuten 


Wahl-Verein 


der Deutſchen Fortfchritts-Partei 


zu Vreslau 
Montag, den 27. Januar 1879, ends 8 uhr, 
Mei Saale des Hötel de Silésie. 


Mitglieder⸗ ⸗Verſammlung. 
er gorubtet ung über die Candidatur für die Rene: 


Der Vorſtand. 
Verein „Breslauer Preſſe“. 


Sonnabend, den 7 anuar c., Abends 8 Uhr, bei Ch. Hansen, 
weidnitzerſtraße Nr. 16/18: (132 Fa 


— Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: Rechnungslegun 
s . Lethal lung der Hege 
Wahl des Vorſtandes. 


Der Vorſtan 
Breslauer Architekten⸗ und Angenienr: Verein. 


Wochenverſammlung Sonnabend, den 25. Januar. 
Beſprechung verſchiedener Vereins⸗ und Verbands- Angelegenheiten. 


Oberſchleſiſcher 


Berg⸗ und Hüttenmänniſch 


Ausf u: Sitzung am Donnerstag, den 30. Januar 1879, 
4 Uhr, zu Königshütte, Hotel 72 Königshütte (Leubuſcher). M 
§ 9 der Statuten: An den Ausſchuß⸗Sitzungen können ſämmtliche it⸗ 
99 5 des Vereins Theil nehmen, haben jedoch nur er 
nicht heſchließende Stimme. 


Breslau, 


z Sachs“ 


Ring 32. 
ter Inventur 


r vorräthigen Waaren an allen Lägern 
d herabgeſetzt. 


Eine große Anzahl Coupons, für Kleider und Tuniques ausreichend, iſt ganz 


außergewöhnlich billig zum Verlauf geſtellt. 


[1670] 


Die sänftigfte Gelegenheit si den vortheilhafteſten Einkäufen wird demnach jetzt geboten. 


i Das Ziel der Fügungen Gottes mit Frael! 


.das kund würde, was in Deinem Leſſingſtr. 13, vis-à-vis d. Onbeißanker, 


„Du ſollſt gedenken alles des Wegs. 
onntag Vormittag 10 Uhr, Ning 24. 


Stadt-Theater. 


ten Preiſen. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: Z. 15. M.: „Die Familie 
Fourchambault.“ (Les 8 
bault.) Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Emile Augier. 
den 26. Januar. Nachmit. 
(Anf. 3% Uhr.) |9 
Bei ermäßigten Preiſen: Romeo 
und Julia.“ Tragödie in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare, überſetzt von 
9 und Tieck. Abend⸗Vor⸗ 
ſtelung. (Anfang 7 Uhr.) „Diet 
Folkunger. Große Oper mit 
Tanz in 5 Acten von S. H. Moſen⸗ 
thal. Muſik von Edm. Heiſchmer. 


Lobe- Theater, 


Gebr. Angelo und Gebr. Fauti. 


JZelt⸗Garten. 


„Der kleine Herzog “(Le P Fe ) 
Komiſche Operette in 3 Acten von 
Henry Meilhac u. Ludovic Halévy. 
Deutſch von H. Wittmann. Muſik 
von Charles Lecoeg. (Die neuen 
Decorationen find von Hrn. Schrei⸗ 
ter gemalt, die neuen Coſtüme nach 
Pariſer Figurinen vom Obergarde⸗ 
robier Hrn. Linke angefertigt.) 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Kunſtler⸗ 


beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 


elters, des beliebten Damen⸗ 


Frl. 
10 Albert Oh 


Komikers Herrn 


eee 5 


Nach dieſem Fortſetzung des Balles. 


Grosses Concert 


Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 
Balagy, d. deutſchen Coſtümſängerin 


aus, der 


Restaurant R. Opitz, Zu Geschenken geeignel‘ 


Speeialität 


Lederwaaren: 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, 
Brieftaschen, Damentaschen, 
Schultaschen, Notenmappen, 

Photographie-Albums, 
Necessaires, Handschuhkasten 
mit und ohne Musik, 
grösste Auswahl am Platze. 


Löwy’s 
Lederwaarenfabrik, 


Schweidnitzerstrasse 36, 
Dreher’s Bierhalle. [1702] 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


8. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
4 Buch- & Kunst- 
Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Reih- 
Bibliothek 


üer Nadlauer's 


Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem Krankenzimmer fehle Rab⸗ 
lauer's Coniferengeiſt in flüſſiger Form, 1 
welcher durch Deſtillation aus jungen Fichten⸗ 
nadeln (pinus silvestris) gewonnen wird 
und deren wirkſamſte Be⸗ 
ſtandtheile in concentrirter 
chemiſch reiner Form ent⸗ 
hält. Geſprengt oder zer⸗ 
Haut theilt er der Jim⸗ 
merluft den erfriſchenden. : 
8 belebenden 


für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu der billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise, Prospecto gratis. 


ldge ruch mit, indem 
ane ätheriſch⸗ öligen und 
harzigen Stoffe die Eigen“ 
haft beſitzen, verdunſter 


5 


Sonntag, den 26. Doppel⸗Vor⸗JOpernſängerin Fran Bertha Navené „ 
ellen Um Abr Zur Nach- und des Herrn Otto v. Brandesky. St Dir Eichen Ennertof, den 
fi des Bi Bebueigioge 15 Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Fiss Arete. fe de elteft Ve | 

ings. Bei ermäßigten Prei⸗ 7 außerordentll, ile Bruſt⸗ 
ſen: „Minna von Barnhelm“, Vor m. Weberbauer 8 Zur 114121 Et und Bergen erde, Kt ei Yet 4 
oder: „Das Soldatenglück.“ Luft: Brauerei Autoritäten eg ME außerdem II j 
an no e e e 
ing. Uh 2. eute: 5 { Tub 

„Der kleine Herzog - empfiehlt ieh 2 ade ee e 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 25. Januar. Achtes 
Gaſtſpiel des Großh. Mecklenburg⸗ 
Schweriner Hofſchauſpielers Herr 
Theodor Schelper. Zum 8. Male: 
„Onkel Bräſig.“ Nach 5 Deu 


ters Roman. 0 
anne Nüte 
un de lütte Pudel Hierauf: 
„Zu Befehl Herr Lieutenant“ 
den FT Päſel, wat bü 


Anfang 7 Uhr. 


Geielichaft der Freunde. 


Sonnabend, d. 25. Jan. 1879; 


Vortrag 


des Herrn Dr. Stan ru 
Anfang 8 Uhr Abe 
1091) 


Die Direction. 


bend, % s 7 

Sa e Bd Ballfächer, 

ni Öcfang une Ten. fle Fächerschnüre, 

3 Orchestrion. r 

zu Täglich: Abend⸗Concert. opf halter, 
„go Merstnente, 


zu bekannt.billigen Preisen. 
Löwy’s 
Lederwaarenfabrik, 


36,36, Schweldnitzerstr. 36, 36, 
Dreher’s Blerhalle. 11703] 


Gymnaſtiker [1691] 


Vietor u. Miblo 


(Senſations⸗ a) 


Anfang 7% 50 Entree 30 Pf. 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


eiten zerſtört und auf dleſe Wetſe 755 Zimmer⸗ 
uft ſtets rein und geſund erhäl 

Als Einreibung oder Uumſchlag iſt Madlauer'e 
Eoniferengeift ein f je en beruhigen 
des el ismus, nerböſen 
Beiven, mie Ropffepers. Migräne, Bahn- 


15 laſche 1,25 , 1 Kiſte mit 6 JV l. 
25 8 pi gta Kennen 20 4 


. Radlauer, Apotheker, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 


Niederlage in Breslau in der 
n Apotheke, Hintermarkfʒt 
in der Univerſitäts⸗Apotbeke, 
Alte Taſchenſtraße 20; in Görlitz 
bei Herrn Apothelenbeſitzer Primke, in 
Natibor bei Herrn Apoth. Lomnitz. 


Schildberg, 


Prov. Poſen. 
Mein neu eröffnetes: Sat 
baus zum 49] 


Deutschen Kaiser 


halte ich einem geehrten reiſenden 
Publikum beſtens enpfatlen. 
A. Unikower 


Oberhemden, 


in allen Weiten, 
Fagons und Qualitäten 
gewaſchen vorräthig, 


Kragen 
U. Manchetten 


in bedeutendſter Auswahl 
und neueſten Fagons 


zu Fabrikpreiſen, 


Ball- 
Cravatten 


und 25 chiedene andere hierzu 
ehörende Artikel 


Das ee 
Heinric 


Leschziner, 
Königsſtraße 4, 
Riegner's Motel. 


2222 
Ein ee in einer Bun: 

Stadt ijt olf he Anfr. sub 
M. 2943 an Rudolf Moſſe, Breslau. 1 


2 


24 


— 


Zweite Beilage zu Nr. AL der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25. Januar 1879. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Johannis 1879 von der Landſchaft eingelöft werden. Unter 


Breslau, am 15. Januar 1879. 


Schleſiſche Genuerallaudſchafts⸗Direktion. 


Hinweiſung auf die den Regierungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fordern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 


7 


Verzeichniß gekündigter, an Johannis 1879 einzulöſender 
ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


Beerberg Ober⸗Nieder⸗ S 7. 43 
Bobzundwie o s . 165 
en see: 44. 750 
Koslow Os 1. 78 9.10 
11 

19. 20 


Cracowahne OM. 
Hartmannsdorf, Kr. 9 101 100 
127. 


a. 


Ser. I. 14. 321. 430. 


867. 
874. 888. 983 


A. Durch Vaarzahlung des Nennwerthes einzulöfende 


1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


128 30 


a. 3½ prozentige. 
9 a Ru a Ku 
noch: Koslow sds. 26 noch: Schreibersdorf Ober: 9205 Sn 40 200 noch: ujeſt, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 225 20 
Mittlau Nieder⸗ S Il. 3 50. 59. 91. 96. 100 100 264 50 
6. 7. 8. 9 105 109 50 I Wilkau Ober⸗ BBB. 24 60 
11. 12. 13 129. 130 30 32 100 
16. 18 149. 155 20 53 50 
23 Schützendorf Nieder: LW............50 25 | Bedlau Nieder GW WSS. 1. 21 1000 
Schreibersdorf Ober⸗ MMMGWwee . 5 Ujeſt, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. .....- 40 400 3 500 
35 223 30 
b. A prozentige. 
a 5 a RU a Ka 
30. | Peterwig Lehn NW 151. 152 200 [ Wilkau Ober⸗ BBB. 48 200 
160. 186. 192 100 49 500 


20% 211 50 


2. Pfandbriefe Litt. A. 
4 prozentige. 


der Thalerwaͤhrung. 


b. der Reichs⸗Gold⸗Währung. 


Ser. I. 1858. 2354. 2149. 2299. 


2854. 2911, 3889. 3630 


Ser. I. 10. 166. 3 20. 588. 87. 


551. 552, 661. 734. 810. 
1115. 1122 


980 
Ser. II. 207. 275. 985. 408. 


498. 516. 586. 804. 876. 
935. 10927. 1047. 1160. 
1242. 1308. 1548. 1634. 
1665: 1914. 8065. 2068. 
2108. 2232. 2235. 2502. 
2546. 2588. 2288. 8888 
r. III. 2. 148. 192. 241. 413. 
631. 208. 9933. 1054. 
1282. 1296. 1430. 14850. 
195. 198. 2010. 088. 
2134. 2303. 2418. 300 


b. Ser. IV VI, 4½ prozentige (in Thaler⸗Währung). 


. IV. 45. 26. 89. 96. 122. 
347. 1330 
807. 468 


a. Ser. 1— VIII, 


4. 22. 29, 65. 81. 97. 104. 149, 

159. 225. 15. 420, 532. 563. 
87 f. 579. 592. 629. 661. 746. 
784. 796. 815. 844. 919. 981. 1003. 
„1088. 1056. 106 1. 1079. 1085. 
1093. „109090. 1133. 1148. 
1182. „1803. 1212. 1265. 1273 
II. 59. 0. 73. 153. 189. 212. 
273. 396. 423. 439. „493. 497. 
507. 508. 535. 537. 542. 607. 336. 
653. 658. 716. 809. 833. 835. 88 1. 
894. 897. ‚901. 917. 929. 971. 
4. 999. 1015. 1039 

„ III. 14. 18 52. 69. 73. 86. 121. 
221. „335. 343. 413. 443. „483. 
489. 524. 571. „584. 683. 694. 
711. 721. 771. 890, 901. 940 


noch: Ser. I. 3914. 3011. 3238 


Ser. II. 1561. 1670. 1942. 267 f. 


noch: b. der Reichs⸗Gold⸗Waͤhrung. 7 

à Mark à Mark 

noch: Ser. III. . 11036. 11841 300 
2680. 8681 

Ser. IV. 3004. 4891. 4938 | 150 
Ser. III. 8915. 3816. 3905. 

4097. 4532. 6368. 6423. S 251. 866 600 
6508. 7166. 7328. 2888. 


8104. 8544. 8877. 9339, 
95409. 9652.100908. 11011 300 


3. Pfandbriefe Litt. C. 
a. Ser. I—IH, 4 prozentige (in Thaler⸗Währung). 


noch: Ser. III. 887 1. 2501. 8215. 


2248. 2857. 3007. 3088. 
+3096.*3697.*3810.3877. 
3891. 3952, 4150. 4244. 
24343. 4384. 4451. 4531. 
24541. 423. 4298. 4837. 
4887. 4909. 493 1. 5160. 
5203. 5280. 5341. 5344. 
5508. 5509. 5571. 5573. 
5684.*5746.*5889.6062, 
6087. 6121. 6959. 6393. 
6618. 6693, 6858. 6860. 
6882. 7105. 7392. 2428. 

7430 


Ser. VI. 60. 103. 127. 139.388. 


371. 410. 499. 228. 803. 
1047. 1809 


c. Ser. I- V, 4½ prozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
& Mark Mark 
Ser. III. 131. 177. 883. 430. 


452. 488 244.887.988. 
„1091. 1916. 181. 1916. 


Ser. I. 139. 401. 404. 463. 
571.596. 250. 810. 888. 
835. 839. 889. 916. 3 


437 | 3000 2399 300 
Ser. I 40, 74. 150, 177. 2100. Ser. IVI d 515. 561. 1044 150 
294. 548 1500 Ser V. BA RR 7. 600 


d. Ser. VO—IX, Aprozentige (in Thaler⸗Währung). 
a Ru 
Ser. IX. 59. 461. 573. 884. 
770.838.854.1022. 1110. 


1141. 1730. "1885. 1930. 
1958, 100 


e. Serie I—V, A prozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
à Mark 


Ser. VII. 68. 113. 128. 414. 
580. 590. 685. 700. 918 1000 
e eee 157. 500 


à Mark 


Ser. III. 46. 8. 65. 140. 207. 
9. 187. 8255. 460. 420. 392. 640. 1091. 1458. 
852. 578. 604. 1008. 1549. "1578. 1622. 1408. 
1120. 1183. 1124. 1848 | 3000 9355. 2364. 2704 300 
Ser. II. 18. 66. 145. 284.375. Ser. IV. 161. 394. 465. 539 
433. 454. 468. 473.516. 550. 281. 1888 150 
548 | 1500 | Ser. v . 1. 87 600 


Ser. I. #1. 61. 18.122. 188. 
1 


4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 


Aprogentige (in Thaler⸗Währung). 
ä 


noch: Ser. III. 978, 990. 1012. 1045. 1060. 


1140. 1164. 1165. 1183. 1201. 1202. 
1208 


Ser. IV. 2. 38. 54. 66. 72. 82. 160. 


„85. 303. 340. *349. 539. 634. 
655. 658. 711. 742. 783. 879. 945. 
947. 1003. 1021. 1095. 1109. 1191. 
1204. 1230. 1233. 1243. „1882. 
1298. 1334. 1342, *4369. 1396. 
1453. 1464. 1513. 1601. 1650. 
*1664. 1676. 1729. 1776. 1793. 
1794. 1867. 10388. 1951. 1960. 
9091. 2102. 2233. 2236. 2288. 
2299. 2350. 2352, 9357. 2390. 
”2394.2428. 2444. 2488. 9499. 
2516. 2521. 8583. 2644. 2667. 
2689. 2782. 2800. 2805. „8812. 


noch: a. Ser. I- VIII, Aprozentige (in Thaler⸗Währung). 
12 3 


noch: Ser. IV. 2829. 290 1. 2904.2905.2933, Ser. VI. S. 40. 66. 139. „192. 208. 
2952. 3037. 308.3180. 3181. 354. 486. 564. 579. 642. 651. 668. 
3192, 3981. 3225. 3290. 3302. 724. 730. 752. 823. 833. 
3330. „332. 3408. 3428. 5843. 903. 924. 937. 1048. 1122. 
3497. 3499. 3540. 3555.368610. 1131, 1154. 1177. 81755 30 


3661. 3761. 3806. 3880. 3891. e 2⁵ 
3909. 3935. 3937. 3938. 3939. 3940. Ser. VIII. 2. 137. 245. 319. 361. 298 
3941. „39384. 3969. 4017. 4058 100 2483. 485. 580. *541. 588. 
Ser. V. 37. „10. 188. 251. 7570 \ 590. 646. 731. 735. 805. 854. 880. 
285. 350. 362. 416. 539. 2 *994. 1030. 1052. 1062. 1120, 


608. 650. Kr 84. 793. 822. 884 1200. 1212. 1265. 1281. 1299. 1309. 
845. 870. 899. 920. 923. 938. 1378. 1380. 1432. 1482. 1484. 1485. 
969. 976. 1026. 1120. 1141. 1495. 1553. 1674. 1685. 1697. 
1177. 1223. „1880. 1326. 1332. 170³ 20 
*1373. 1377. 1382. 1390. 1443. 
1444. 14838. 1502. 1886. 
1557. 1559. 1576 50 


b. Ser. 1— VIII, 3 ½ prozentige (in Thaler⸗Währung). 


Ser. II. 
a se ‚37 


c. Ser. IX—XVI, 4 prozentige (in Thaler⸗Währung). 


eee 161 
F 118. 164 
iA 199. 238. 401 


d. Ser. XVI —-XX, Aprogentige (in Thaler⸗Währung). 


a Ru 
500 
200 


a Au 


1000 
500 
100 


C TTT 32 


Ser Il. ne “44. ar 
S VA RR RE BEN 
Ser Wars shared ‚94 ‘or 


ee EEE “228 37 1000 | S N ‚238 


100 


e. Ser. I- V, Aprozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 


S 3277. a 
SS RA ðͤ 
Ser. III. 12. „431. 761. 2285 


à Mark 
3000 noch: Ser. III. 1109. 1188. 1399 
1500 SFT o "5682. 520. 579 
300 SEE EN 53. 76 


à Mark 
300 
150 
600 


f. Ser. I—V, 4½ prozentige (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 


Ser. I. 149. 165. 236. 312. 
* 457. 259. 295 

A RE 2884 
Ser. III. 43. 158. 159. „198. 
„26. 312. 559. 520.652. 
1017. 1109. 1128. 1273 


à Mark 


3000 
1500 


300 


noch: Ser. III. 1299. 1430. 1590. 
1960. 2801 

Ser. IV. 56. 350. 512. 735. 
208. 833.826. 828.“828 

Sen W... 48. 88. 101 


& Mark 


— — 


150 


B. Durch umtauſch gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a. 3½ prozentige. 


Barothwitz BB. 24. 25. 26. 5 
Beneſchau 0słꝛ . 2 11 


102. 104 


110 
128. 130. 133. 135. 150. 
165 


198. 201. 206. 211. 217. 
225. 227. 229. 231. 235. 
240. 247. 248. 250. 253 
8 255 
258 

270. 271. 275 

279 

283. 289. 293. 296. 297. 298. a 


308. 313. 314. 315. 317. 324. 325. 
326. 327. 331. 332 

349 

353. 355. 368 

382 


Biſchofswalde, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 9 


117. 123. 


189. 191. 
219. 223. 


Bopſchow Ober: OSS 1. 2. 3 


Buhrau u. Zubehör 8 re 13. 19. 35, 38 
4. 72. 77. 90. 93 

95. 96 103. 111. 121 

127. 139. 142. 154. 156. 169. 173. 
193. 195. 218. 230. 272. 276 

306. 310. 311. 317. 320. 329 

338. 339. 347. 352. 357. = 

2 

Butſchkau Groß⸗ BBZ. 137. IE 
Czieſchowa 8. 10. 85 


90 
106. 107. 109. 113 
Gurkau, Kr. Steinau LIMWMW.. .... 61 


Jaſchkowitz, Kr. Toſt Oõ s 56 


a Au 


=» 
S8 88888 88 888888 Bert 


noch: Boyſchow Ober⸗ Os. 16. 17 
Brezinke BB. 


5 

Butſchkau Groß: BB... 
N ß 55. 8 

Sl nern 


Bsiemielh O..... 38 


Gläſersdorf 3 Nor. -, auch 3 
dorf Mttl.⸗ G 


eien esse. ren 32. 36 
Jaſchkowit, Kr. Toſt, oss. 8 


K0BI0W OB, 0: na ee 5 


Kottwitz Ober⸗ GS,.............- 21. 22 


Krichen Groß ⸗, auch Krichen u. Zubehör = 


a Nl 


— — 


noch: 8 Groß⸗ auch Krichen u. ac 


104. 107. 109. 110. 122 


142. 143, 152 
161. 167 


hen d ner 
Wee Du. II. Au auch Wage 
. u. II. Anth. 6 


16. 18. 21. 23. 27. 29. 30. 32 
37. 39. 42 
Moisdorf Ober⸗ Nieder: u. 3gh. 8J. = 


36. 37 
Pomsdorf Nieder⸗„Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 
165. 261 


Schammerwitz ů o. 4. 9. 12 
55. 60 

75. 76. 79 

82. 83. 86. 88 

93 


98. 112 

113. 115. 116. 121. 122 

125 

127. 128 

131. 134. 135. 137. 138. 141. 142. 
143. 145. 147. 149. 150. 151. 135 
156 

157. 159. 161. 163 

170. 171. 172 

173. 174. 176. 177. 180. 181. 182 


b. A prozentige. 


noch: Jaſchkowitz, Kr. Toſt wo. eu 
Krichen Groß⸗„ auch Krichen u. Zubehör L. W. 


Merzdorf I. u. II. Anth. GS......... 56 


101. 102. 104 
110. 115 
ü Dhlau BB. 1230. 85 
pelt sr; D 
Mar, 40. 41. 42. 43. 47 
51. 58 
66. 70. 79. 84. 90. 93 
97. 99 
118 


a Ak 
200 I Satteldorf NG. 
100 I» 


Be De lee 10 
18, 21 

24. 38, 42. 45. 46. 49 
64. 68 

74 

75. 82 


F 199 
209. 218. 224. 225. 237 
252. 253. 255 

265. 268. 272 


Tſchileſen und Brennowitz LW. . . . 4. an 


49. 59. 60 

71. 76. 79. 81. 96. 103. 114, 117. 
118. 129. 130. 132. 141. 144 

146. 147. 148. 154. 156. 159. 167 
173. 179. 188. 191. 194. 199 

201. 206. 209 


IE NG. 
204. 209 


— — — * = 
S888 SsSssssssssss 88 8888 SSsSS 8888885 1 


noch: Schammerwitz Os 183 


187 
Schützendorf, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 10 


26. 28. 31 
38 
55. 78 


5 


Walde 8 een ame enee 
Wangerzinowa, auch Wangerzinawe BB. 8 


Wienskowitz, auch Wiengkowitz Os. 6 


13 
24. 26. 32. 41 


42 
Woiska, auch Woiske II. u. III. Anth. er. 


Zabinietz O 6. 7. 8. 9. 11 
e 4 
13. 14 

25 


Wienskowitz, auch Wientzkowitz O8 

52. 53. 54. 55 

56 

74. 78 

81. 82. 85. 86. 87 

Woiska II. u. III. Anth., auch ic 
DREH OB ee 

53 

63. 65 

70. 71 

iebenborf Fr:!!! a 79 


86 

92. 104. 108. 113, 123 
124 

135. 136 

149 


5 


enmerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


Breslau, am 15. Januar 1879. 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


ui ini di, u 


abrz ampf⸗ uerei 
3 1 1 | Hi-rauerei, 


empfiehlt vom e Tage ab neben den bisher ausgeſchänkten Bieren 

(bell und dunkel) ein 5 1700] 

hochfeines, nach Pilſener Art gebrautes 

Lagerbier, 

Baron) Bierkenner hiermit beſonders aufmerkſam gemacht werden. Verkauf 

in Gebinden und Flaſchen frei in's Haus zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Die Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. März d. J. tritt zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Kumäniſchen Ver⸗ 
bandtarife ein fünfzehnter Nachtrag in Kraft, welcher die Aufnahme der 
Station Dresden⸗Altſtadt, ſowie die Einbeziehung der Routen Olmütz⸗Boden⸗ 
bach bezw. Olmütz⸗Wildenſchwerdt⸗Tetſchen⸗Mittelgrund in den Verkehr 
zwiſchen der Station Krakau der Kalſer Fervinands⸗Nordbahn, ſowie den 
Stationen der galiziſchen Karl⸗Ludwigbahn, der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗ 
Eiſenbahn und der Erzherzog Albrechtbahn einerſeits und den Stationen 
Dresden⸗Alt⸗ und Neuſtadt, Chemnitz, Eger, Großenhain und Leipzig der 
Königlichen Sächſiſchen Staatseiſenbahnen andererſeits enthält. rolf 

Breslau, den 19. Januar 


Königliche Direction. 
Monats-Lebersicht 


vom 31. December 1878. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 

BRenten-Forderungen » nununosusacesecnneonnce M. 93,512,701. 26 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 

N a A RE ?•˙?1d M. 4,328,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ....... M. 88.410,600. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe M. 2,783,700. — „, 


Gotha, am 31. December 1878. 2 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


W. Wahrenholz Nachfolger, 


Schweidnitz. 
Vertretung der Firma Siemens Halske 
- für elektriſche Beleuchtungs⸗Anlagen. [224] 


Ein Fabrilbeſitzer, 28 Jahr alt, evangeliſch, wünſcht die Bekannt⸗ 

ſchaft einer jungen vermögenden Dame zu machen. Ko 

Reell gemeinte Offerten erbitte unter Chiffre W. 1879 an Rudolf 

Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85 J. zu ſenden. 
Agenten verbeten. 


Unſere Factorei hat circa 305] 


15 Ger. altes Meffing 
zu verkaufen. 


Direction der Jaworznoer Steinkohlen⸗Gewerkſchaft 
in Jaworzno bei Szezakowa (Galizien). 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 
chwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
agen⸗, Darm: und Bronchial⸗Katarrh (Huſten mit Auswurf), 
Nückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
— (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
n Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumys⸗Cur lest jeder Sendung bei. 
Wo alle Mittel i mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. [225] 


Orig.⸗Looſe a 5 Mk. 
zur Lotterie des Albert⸗Ver⸗ 
eins an Dresden, ferner Ge⸗ 
winnliſten der Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie à 25 Pf. in Marken 
11 und berfendet [1672] 


J. Juliusburger, 


LetzteGewinnziehung 
am I. März 1879 der 


1839er 


Oesterr.Staatsioose. 
Wir verkaufen, 
mit deutschem Stempel 
versehen: 

1 ganzes FünftelOrigin.- 
Loos . M. 340. — 

1 halbes von demselben „ 180. 
1 h 50 
1 Achte 50. 
1 Zwünzigste! „ „ 25. — 
einschliesslich aller Gewinne und 
des niedrigsten Treffers, der selbst 
im ungünstigsten Falle gemacht 
werden muss, da diese Ziehung die 
allerletzte ist. Es werden nach der- 
selben 8,933,000 Gulden zur Aus- 
zablung gelangen, Aufträge, unter 
Beischluss des Betrages, werden 
sofort ausgeführt. [1687] 
Besonders aufmerksam 
machen wir darauf, dass ungestem- 
pelte 1839er Loose wohl bill ger als 
unsere gestempelten sind — well 
von letzteren nur noch wenige 
existiren — jedoch sind ungestem- 
elite gesetzlich verboten. ö 


rünwald Salzberger & Co., 
Cöln. 
eee eee 


* * 


* N 


Breslau, 
Freiburgerſtraße 3, 1. Et. \ 


Illu: (Hd seit 


Auflage von „Dr. Xixy's Uaturbeilme- P 
chode“ kann allen Kranken mit Recht als 


Eine ſichere Hypothek 


von 5000 Thlr. auf einem Grundſt. 
nahe der Schmiedebrücke in beſt. Ge⸗ 
ſchäftslage 5 mit 6 pCt. Zinſen und 
klein. Verluſt bald od. I. April zu 
cediren. Näh. d. E. Peisker, Garten⸗ 
ſtraße 30b. [1689] 


Eine ſichere Hypothel von 
9000 Mark iſt mit mäßigem 


Damno zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres auf brief⸗ 
liche Anfrage unter J. 2940 Annoncen- 
Ber von Rudolf a 

reslau, Ohlauerſtr. 85, I. [1682] 


12:—1500 Thaler 


werden von einem pünktlichen rue 
den egen Sede e icher⸗ 

eit ſofort zu leihen geſucht. Das 
Grundſtück iſt in unmittelbarer Nähe 
von Berlin. [1695 

Adreſſen sub H. 2425 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 60 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [137 


Dritte Beilage zu Nr. II der Reesfaner Zeitung. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des nr 


manns 

Max Waldmann, 
in Firma „Max Waldmann jr.“ zu 
Breslau, Geſchäftslocal Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 36, Wohnung Minoritens 
hof Nr. 3, iſt beute Nachmittags 1 Uhr 
der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 25. December 1878 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Kloſterſtraße 
Nr. I b, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. Februar 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. 

11. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Februar 1879 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ibrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zu der Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte u 

bis zum 3. März 1879 

einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 

auf den 28. März 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 


im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


bäudes zu erſcheinen. g 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. Ei g 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 8 

bis zum 3. Mai 1879 


einſchließlich 


jeſtgeſetzt und zur Prüfung aller 


innerhalb derſelben nach Ablauf der 


erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


ein Termin 


auf den 23. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 


Aſſeſſoe Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen in 
dieſem Termine werden die Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder . welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
555 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder pe Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗Rath 
Kaupiſch und die Rechts⸗Anwälte 
Petiscus, Korpulus und Frau⸗ 
ſtädter zu Sachwaltern Borg 

Breslau, den 24. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Eichen⸗Rinde⸗Verkauf. 


„Der Verkauf von circa 750 Ctnr. 
eichener Spiegelrinde und 25 Ctur. 
Aſt⸗ und Stammrinde aus den Schlä⸗ 
gen der ſtädtiſchen Forſten ſoll wieder 
durch Submiſſion ſtattfinden. 0 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift 
„Eichen-Rinde⸗Verkauf“ verſehene 
Offerten ſind 

bis zum 12. Februar d. J. 
an die Forſt⸗Deputation in Jauer zu 

enden, oder in dem an dieſem Tage, 

achmittags zwiſchen 5—6 Uhr, im 

Seſſions⸗Zimmer des Magiſtrats ſtatt⸗ 
findenden Termine zur Eröffnung der 
eingereichten Offerten abzugeben. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen find in 
der Magiſtrats⸗Regiſtratur von heute 
ab einzuſehen und ſollen auf Verlan⸗ 
gen gegen Erſtattung der Copialien 

mitgetheilt werden. [268] 

Sauer, den 20. Sanıtar 1879. 


Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 
: i ittelt 
Heiraths⸗ vet a del 


Frau M. Schwarz, Breslau, 
Sonnenſtraße 14. [1690] 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 


Sonnabend, den 25, Nun 1879. 


Nena ı Te u = 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 


Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 

Julius Nothmann 
zu Groß⸗Strehlitz iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 28. Februar 1879 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Vie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 13. Januar 1879 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 17. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Fuchs 
anberaumt und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Gehen angemeldet haben. E9 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 271 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Feuerſtack, Stockmann 
und Juſtizrath Seiffert, ſämmtlich 
hier wohnhaft, zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Groß⸗Strehlitz, den 16. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
L eingetragen 26 
Nr. 1818 die Firma 
. Wolff 
zu Myslowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Iſaae 
olff daſelbſt, 
Nr. 1819 die Firma 
J. 8. Aschner 
5 Au 8 f Joch 
nhaber der Kaufmann Joſe 
Samuel Aſchuer daſelbſt, } 
II. gelöſcht 
Nr. 1716 die Firma 
Berger 
zu Tarnowitz, 
Nr. 216 die Firma 
Moritz Sachs 
zu Nos dzin, 
Nr. 1639 die Firma 
R. Aschner 
in Kattowitz. 


und als deren fie 


G. Doeger'sche 
Hof- Buchdruckerei und Hof- 
Buchhandlung, 
dagegen sub Nr. 252 die Firma 
G. Doeger’sche 
Hof- Buchdruckerei und Hof- 
Buchhandlung (Richard Doeger) 
und als deren Inhaber der Vuch⸗ 
händler Nichard Döger zu Freiſtadt 
beute eingetragen worden. [1669] 
Freiſtadt, den 17. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 22 das Erlöſchen der dem Müh⸗ 
lenbauer und Mühlſtein⸗Fabrikanten 
Ernſt Fiedler von der Wittwe 
Bertha Fiedler, geb. Böhmer, zu 
Neuſalz für die Nr. 202 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma [1668] 

Ferdinand Fiedler 
zu Neuſalz a. O. ertheilten Procura 
heute eingetragen worden. 

Freiſtadt, den 21. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Lieferung 
folgender für 
das Jahr 
1879/80 er⸗ 
forderlichen 
Betriebsma⸗ 
terialien und 


Utenſilien: 
A. Brennöl, Schmieröl und Petro⸗ 


eum; 
B. verſchiedene Betriebsmaterialien 
und Utenſilien als: 
Dochte, Glaswaaren, Seiler⸗ 
waaren, Reinigungs⸗ u. Putz⸗ 
Materialien u. Geräthe, Chemi⸗ 
calien und Droguen, Telegra⸗ 
phen⸗Materialien, Lichte, Talg, 
Plomben, Nägel, Flechtwagren, 
Handtücher und fertige Bett⸗ 
wäſche, ſowie Packleinewand, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 
Für die Lieferung von Brennöl, 
Schmieröl und Petroleum ad A iſt 
Termin auf 1525] 
Sonnabend, den 8. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
und die Lieferung verſchiedener Bes 
e und Utenſilien ad B 
au 
Sonnabend, den 15. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Betriebstechniſchen Bureau zu 
Berlin, Leipzigerplatz 17, anberaumt, 
woſelbſt die Offerten frankirt und ver⸗ 
gelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Brennöl, Schmieröl, Petroleum, 
beziehungsweiſe Submiſſion auf 
Lieferung verſchiedener Betriebs⸗ 
materialien und Utenſilien“ 
vor der Terminsſtunde eingereicht 
ſein müſſen. 3 
Die Submiſſionsbedingungen nebſt 
ſpeciellen Bedarfs⸗Nachweiſungen lie⸗ 
gen an den Wochentagen von 9 bis 
3 Uhr in der Betriebs⸗Materialien⸗ 
Haupt⸗Verwaltung, Köthenerſtraße 23, 
ſowie in dem unterzeichneten Bureau 


Beuthen O.⸗S., den 22. Jan. 1879. zur Einſicht aus, auch können daſelbſt 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 

Vermögen des Kaufmanns: [270] 
Eugen Schäfer 

zu Gleiwitz der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beautragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen in An⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig 
geblieben oder noch nicht geprüft ſind, 
ein Termin 

auf den 3. Februar 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar, P 


im Termins⸗Zimmer Nr. 10 hierſelbſt 
anberaumt worden. i 

Die Betheiligten, welche die er: 
wähnten Forderungen angemeldet 
oder beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. 

Gleiwitz, den 18. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Storch. 


Branuerei⸗ Verpachtung. 


Zur Verpachtung der hieſigen 


Stadt ⸗ Brauerei 


nebſt neuerdings angeſchafftem In⸗ 
ventarium ſteht Termin 
auf Mittwoch, 
den 29. Januar 1879. Nach⸗ 
mittags von 1—3 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes „Zum ſchwar⸗ 
zen Adler“ hierſelbſt an. 

Die Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
den gegen Einſendung von 75 Pf. 
Copialien auf Verlangen zugeſendet. 
Bietungs⸗Caution 300 Mark. 

Uebernahme kann ſofort nach Zu⸗ 
ſchlag erfolgen. 550 

Steinau a. O., den 15. Januar 1879. 

Die Brau⸗Commune. 
F. M. Fiebig, Vorſteher. 


Eiablürten Kaufleuten (moſ.) kann] Ruſſiſch 


Abſchriften gegen Erſtattung der Koſten 
in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 16. Januar 1879. 
Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 
Betriebstechniſches Bureau. 


Gerichtliche Auction! 
Dinstag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen zunächſt im bieſigen gerichtlichen 
Auctions⸗Locale verſchiedene Möbel 
und Kleidungsſtücke, 1 Nähmaſchine, 
27 Meter Buckskin und demnächſt vor 
biefigem Rathhauſe ein Billard, ein 
Plau⸗ und ein Kaſtenwagen gegen 
gleichbaare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. f 272 
Freiburg, den 23. Januar 1879. 
Königliche Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion. 


Fur die am 1. Febr. in Breslau zu 
NM erricht. Filiale eines Berliner In⸗ 
ſtituts wird ein gut empf. j. Mann 
als Dirigent geſ., der ſich mit einigen 
1000 Thlrn. zu betheil. im Stande 
iſt. Off. mit Lebensl. und Gehalts⸗ 
anſpr. sub L. L. 436 bei. N. Moſſe, 
Berlin 8., Prinzenſtr. 35. [16791 


Ein ſeit 26. Jahren ſelbſtſtändiger 
Kaufmann, der faſt in allen 5 
chern erfahren, aber beſonders ſich für 
Tuch⸗, Seide: u. Manuſacturenbranche 
intereſſirt, wünſcht für Breslau einige 
Agenturen und Commiſſions⸗Lager 
von leiſtungsfähigen Häuſern forort 
zu übernehmen. 13105] 
Offerten nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub A. G. Nr. 17 entgegen. 


Ein Schönfärber, Mitte 30er Jahre, 
ledig, theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildet, der in den letzten 15 Jahren 
mehrere Lohnfärbereienin Deutſchland, 
Belgien und Frankreich ſelbſtſtändig 
geführt, über die beſten Referenzen 
und ein kleines Vermögen verfügt, 
wünſcht ſich an einer Lohnfärberei in 

⸗Polen oder Rußland zu be: 


ich ſehr vortheilhafte Heiraths⸗ . oder eine ſolche zu 125 


Partien nachweiſen. [265] 
L. Korant, Steinau a. O. 
Antwort⸗Marke erforderlich. 


Gefällige Offerten unter A. 2. 
poſtlag. Hückeswagen (Rheinpreußen) 
franko erbeten. [318] 


— 


rer 


2 


Heiraths⸗Geſuch. [1688] 

Ein Fabrikbeſiger, 36 Jahr alt, 
evang., ſelbſt im Beſitz eines Ver⸗ 
mögens von 80,000 Thlr., ſucht 
wegen Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft eine Lebensgefährtin nicht 
über 30 Jahre und bon guter 
Familie. 

Nur directe Offerten mit voll⸗ 
ftäudiger Adreſſe finden unter Zu⸗ 
ſicherung ſtreugſter Discretion, Be⸗ 
rückſichtigung. Frau M. Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtr. 14. 


Ein junges Mädchen 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Penſion in einer Familie. Offerten 


sub M. S. 879 Breslau poſtlagernd 
1660] 


erbeten. 1 


Ein in Bremen etablirter Kauf⸗ 
mann, der Umſtände halber ſeinen 
Wohnſitz verändern möchte, ſucht eine 
paſſende Stellung in einem 

Agentur⸗ oder 

Cigarrenfabrikgeſchäfte, 
bei dem er ſich ſpaͤter mit einem Ein⸗ 
ſchuß von 20—30 Mille Mark bethei⸗ 
ligen kann. Gute Referenzen auf die 
erſten Häuſer Schleſiens werden ge⸗ 


geben, indeſſen auch andererſeits er⸗ 
16091 


beten. 
Gefällige Offerten unter B. 79 an 
Haaſenſtein & Vogler in Bremen. 


Ein junger Kaufmann (Droguiſt) 
wünſcht ſich an einem ſoliden renom⸗ 
mirten Droguen⸗ oder auch Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft thätig mit einem 
vorläufigen Einlage = Capital von 
10,000 Mark 116551 


. 

zu betheiligen. 

Derſelbe würde event. Buchführung 
u. Correſpondenz übernehmen. Nach 
Verlauf eines Jahres könnte das Ein⸗ 
lage⸗Capital um weitere 10,000 Mark. 
vergrößert werden. 

Offerten sub F. 2937 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


Höchſt preiswürdiger 


Herrschafts- 


Verkauf! 

Meine Herrſchaft, circa 2400 Joch 
groß, wovon circa 1000 Joch bo 
prima Weizen⸗ und Repsboden it, 
ca. 200 Joch vorzügl. Wieſen, 0 Joch 
ſehr edle Weingärten, circa 20 Jo 
ce Parkanlagen, der Reſt aber 
ehr werthvolle Buchen⸗ und Eichen⸗ 
Waldungen. Die Jagdbarkeit auf 
der Herrſchaft iſt ſehr reichhaltig, 
ſehr ſchön, ſowohl Hochwild, Rehe, 
Wildschweine, als auch Füchſe, 
Schnepfen und Hühner. Die Lage 
der Herrſchaft iſt ſehr romantiſch und 
reizend, die Gegend ſehr geſund und 
mit gutem Trinkwaſſer verſehen. Der 
Beſitz iſt in den fruchtbarſten Theilen 
des Hunter Comitates poſtirt, 3 St. 
von der Eiſenbahnſtation Waitzen 
und 24 St. von der E.⸗B.⸗Stat. 
Szobb. Ein nettes Herrenhaus ſtock⸗ 
hoch mit 14 Zimmern und Salons in. 
einem netten, fhönen Garten poitirt- 
Ein zweites Herrenhaus mit 10 Zim⸗ 
mern und Salons, auch in einem 
ſchönen Garten liegend. Die ſonſtigen 
vorhandenen Wirthſchaftsgebäulich⸗ 
keiten ſind im beſten Bauzuſtande und 
vollkommen genügend. Die Arbeits⸗ 
kraft daſelbſt iſt vollkommen genügend 
vorhanden, 40—60 Kr. pro Tag, für 
die Weiber % weniger. Der auf 
dem Beſitze erzeugte Rieslingerwein 
iſt nach allen Richtungen des Comi⸗ 
tates als höchſt vorzüglich bekannt. 
Die Regalien betragen circa Fl. 800 
jährlich, der Ertrag der Herrschaft iſt 
jährlich Fl. 25⸗— 30,000. Die Herr⸗ 
ſchaft, in muſterhafter Selbſtbewirth⸗ 


ſchaftung, iſt ſehr werthvoll inſtruirt 


und koſtet, wie ſelbe liegt und ſteht, 
265,000 Gulden. Die günſtigſten 
Zahlungs⸗Modalitäten werden zuge⸗ 
ſtanden, nur eingetretene Familien⸗ 
und Theilungsverhältniſſe ſind Ver⸗ 
anlafjung zum Verkauf dieſes Gutes. 

Auskünfte ertheilt nur an directe 
u. zuverläſſige Käufer mein General⸗ 
Bevollmächtigter Herr A. Aller, 
Donaulände 265, Preßburg. 


Ein Nittergut in Galizien Fami⸗ 

lienverhältniſſe wegen bill 9 zu 
verkaufen. Daſſelbe hat ein Areal 
von 1500 öſterreichiſche Joche oder 


nahe an 3370 Magdeburgiſche Mor⸗ 


en, wovon 1000 Morgen Aecker und 

ieſen und 2370 Morgen Nadel: und 
Laub⸗Hochwald, ſehr gut beſtockt. — 
Sieben Meilen von Krakau entfernt, 
in einer reizenden Lage, an einer 
Hauptſtraße. Sehr ergiebige Waſſer⸗ 
kraft — zwei i und 
eine Knochenſtampfmühle. Propina⸗ 
tionsrecht 2400 Gulden jährlich — 
Zinshäuſer 300 Gulden jährlich, je 
drei Wochen Viehmarkt im Orte. — 
Poſtſtation. — Wirthſchaftsgebäude 
emauert und Herrſchaftswohnung in 


ehr gutem Zuſtande, nebſt ſchönem 


Garten und zwei Fiſchteichen. — 
Sammt ausreichendem lebenden und 
todten Inventar für 90,000 öſterr. 
Gulden — wovon 115 an die Hälfte 
bei der Hypothek verbleiben kann — 
zu verkaufen. 184 


Die Herrſt „ 
Mszang dolma in Galizien 
(über Krakau). 
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Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien, 72222 
Beichs-Anleihe|4 | 96,50 @ Amtlicher Cours, | Sarl. Ludw.- B. 4 E . 2885 88 8 
Pres. cons. Anl. 4% | 104,80 etb2G Br. Schw. Erb. |4 | 63,00 8 Lombarden. 4 = Ort. 2638 SS Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. cons. Anl. 4 95,25 @ Obschl. ACDE. 24 120,50 bz Oest-Franz., 8tb 4 — ult. 417 B 3283 8 
do. Anleihe.. |4 | — 4. „ B. „„ „ 1. Rumän, St. Act. 431,00 à 30,75 b — BE 
St.-Schuldsch. |3% | 91,60 @ R.-O.-U.-Eisenb 4 105,60 B de, St Tier,, ; er Aberdeen 765, ] —3,9 SW. ſtill. heiter. 
Prss. Präm.-Anl. 3 — do., St.-FPrior. 5 112,00 B Ware W St! I 2 Kopenhagen 763,7 —4, NNO. ſtark. bedeckt. 
05 eee eee do. Prior. 5 — 2 Stodhelm 704,0 —63|N. mäßig. Schnee. 
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Schl. Pfdbr. altl. 3 8 87,35 bz Inländische Eisenbahn- Prloritäts- do, Prior): 32 etersburg 774,6 |%—4,1 SO. mäßig. bedeckt. 
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do. do. 4 II. 95,05 bzB Oberschl. Lit. E. 3 | 87,35 etba B Brel. Diseontob.] 4 | 66,00 B — winemünde | 761,6) —8,6| ſtill. Schnee. 
do, de. 27 102 K do. Lit. C. u. D. 493,50 B do. Wechsl.-B. 471,00 6 — Neufahrwaſſer 761,3 | —0,9 SS. leicht. Dunſt. Nachts Schnee. 
do. (Rustical) 4 1. 966 do. 18734 92,15 à 25 da D. Reichsbank 4 | — u Mem J 762,9 —5,2 ID. mäßig.“ bedeckt. e ruh. N. Sch. 
do. do. 4 II. 95,50 bzB do. 1874 ....14% | 100,50 B Sch. Bankverein |4 85,75 B ai ; 
do. dB.2 3 4% 102 G do. Lit. F. 4 a | 101,50 B do. Bodencrd.|4 89,00 B — 0 aris 758,7 —4,0 [O. till. 2 Dunſt. U 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,40 a 45 bz do. Lit. G. . 4½ 100,50 B Oesterr. Credit] 4 — ult, 390 à 87 ba refeld 760,0] —48 IND. mäßig. bedeckt. Nachts Schnee. 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,75 bz do. Lit. H.. 1412 | 101,65 bz | Carlsruhe 758,2 1,3 SO. in. egen Nebel. 
do. Posener 4 — de. 1869. 5 101,75 6 I Wiesbaden 758,9 1,5 [NO. ſtill. Regen. Neblig, Glatteis 
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Bäche. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 4 |k8. 169,00 G do. Börgennet.( 4 — ze Breslau 761,7 18180. leicht. bedeckt. Nachm. Regen. 
do, do. 4 25 167,85 6 do. . 4 — N neberſicht der Witterung: a 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 |kS. | — do. Wagonb.-G 4 | — — Der Luftdruck hat, mit Ausnahme des anden semtld allgemein, 
Ausländische Fonds, do. de. 3 |2M. | — do. Baubank 4 | — a beſonders im Oftfeebeden abgenommen; die Temperatur üt in einem breiten. 
Orient-Anl Em. 15 56,70 0 London 1L.Strl. 4 [KS. 20,42 b2G } Donnersmarckh |4 — — [B Streifen von den Alpen bis nach St. Petersburg allgemein beträchtlich 15 
do. do. II. 5 | 5630 G do. 0. 4 zu. | 20,28 b2 Laurahütte . 4 | 63,00 0 all. 63, 10363, 15 ba | ftiegen, ſo daß in Süddeutſchland und in Schleſien Thauwetter G t 
lialien. Rente. 5 — Paris 100 Frs. 3 KS. 80,90 4 Moritzhütte ...|4 | — er meiſt mit Regen oder Nebel; auch in Leipzig und Kaſſel hat ſich Glattes. 
Oiest. Pap.-Rent. 4¼ 53,10 G do. do, . 19 fen. — 0.8, Eisenb.-B.|4 | — 8 eingeſtellt. Von Stockholm bis zur Bretagne wehen nordöſtliche, mäßige bis 
do. Silb.- Rent. 4½ | 54,50 G Warsch. 1028. R. 4, |8T. 19559 de Oppeln. Cement 1 — — tarke Winde mit veränderlichem Wetter und vielfach Schueefällen; in 
do. Goldrente 4 | 63,75 ba Wien 100 Fl... 45 18. 172,75 ba Schl. Feuervers. 44 — 585 ommern 7.55 es bei Windſtille, im Nordweſten am Ocean nimmt die 
do. Loose 18005 110 6 do. do. ..144 2H. 1171,60 & do. Immobilien 4 — — füdweſtliche Luftſtrömung zu. E in a 
do. de. 1864 — — do. Leinenind. 4 — in Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Ung. Goldrente |6 | 72,00 bzB Fremde Valuten, do. Zinkh.- A.|4 | — Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Dftpreußen, 5 Mittel-Europa ſüdli 
Poln. Liqu.-Ptd.|4 | 54,85 &65 ba Ducaten — * do, do. St. Fr. 44 — = dieſer Kl tenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don W 
do. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke — [90b2G | — Sil. (V. ck. Fabr.) |4 — > nach Dit einge 
do. do-. 5 62 B Oest. W. 100 fl. 173,10 à2, ult. 173,00 G Ver, Oelfabrik,!4 — — 
Russ. Bod.-Ord. |5 | 73,40 B Russ. Bankbill. B 25 bz | Vorwärtshütte. * — — 
Kuss. 1877 Anl. 5 84 etbz B 100 S.-R. 196,35 bz ſult. 196,00 à 6, 


Eine Waſſer⸗ 
und Dampfmühle 


mit zwei franzöſiſchen u. zwei deutſchen 
Gängen, nebſt Brettſchneidemüble und 
82 Morgen Acker und Wieſe mit 
maſſiven Gebäuden in der Nähe zweier 
Städte, iſt ſofort unter ganz ſoliden 
Bedingungen 1698 


billig zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
feeie Anfragen das Bureau des Juſtiz⸗ 
ath Jeuthe zu Oppeln. 


Weingeſchäft⸗Verkauf. 


„In einer Weingegend iſt ein gut 
eingeführtes Wein⸗Engros⸗Geſchäft 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald 
zu verkaufen. Offerten nimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung unter 
H. M. 16 entgegen. [311] 


Nicht zu überſehen. 

Ein flottes gangbares Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft mit Liqueur⸗Aus⸗ 
ſchank und mehreren lucrativen Neben⸗ 
Artikeln, in beſter Lage einer Pro⸗ 
vin alſtadt Mittel⸗Schleſiens, iſt mit 
und ohne Grundſtück zu verkaufen. 
Nur ernſtliche bemittelte Selbſtkäufer 
wollen ihre Offerten sub D. K. 13 in 
die Expedition der Bresl. Zeitung ein⸗ 
ſenden. 504 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 
kauft Eduard Guttentag, 
11254] Riemerzeile 20/21. 


Ein Aquarium, 


vorzüglicher Conſtruction, wie auch 


ſchöner Ausſtattung iſt eingetretener 
Verbältniſſe wegen ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. [1057] 

Offerten unter E. A. 21 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Holzhobelmaſchine 
für Nen neu, iſt billig zu 
haben bei 110562] 
G. Klinkhart in Schweidnitz. 
Kaffee, 
täglich frisch gebrannt, pr. Pfund 
10 —11—12—13—14—15—16 Sgr., 
roh pr. Pfd. 74—8—9—10—11 bis 
12 Sgr., 1675 
Perl- Mocca, rob pr Pfd. 11 u. 12 Sgr., 
gebrannt pr. Pfd. 15 u. 16 Sgr., 
Bruchkaffee, gebrannt p. Pfd. 7½ Sgr., 
sämmtliche Kaffees unter Garantie 
von reinem. kräftigen Geschmack, 
weisser Farin ! pr. Pfd. 37 Pf., 
Zucker I in Broden, pr. Pid. 40 P.., 
geschlagener Zucker, pr. Pfd. 44 Pf., 
Würfelzueker, pr. Pfd. 45 Pf., 
grosser Tafelreis, pr. Pfd. 20 Pf., 
zarter Bruchreis, pr. Pid. 17 Pl., 
bestes Schweinefeit, pr. Pfd. 50 Pl., 
ebenso alle anderen Colonialwaaren 
zu billigsten Preisen bei 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 14a. 


Perl⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. M. 60 Pf., 
Java⸗Kaſfee, 1 M. 30 Pf., 
beide Sorten ganz reinſchmeckend, empf. 
Oswald Blumensaant, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Roth: und Rheinwein 


A Fl. von 90 Pf. bis 2 M. 50 
Moſelwein à Fl. von 70 Pf. an. 
Muskat Lunel (ſüͤßer) l. 90 
e herb und 

U 


n 
a . . 
ſuß & SL 1725 
3 3 M. A154 
Tokayer Ausbruch à Fl. 2—4 M. 
Alter Portwein à Fl. 2—3 M. 


Alter Madeira à Fl. 2—3 M. 
Champagner à Fl. 2,50—6 M. 


Jamaica⸗Rum 
in bekannter guter Qualität 
die große Flaſche 1 Mark 25 Pf. 
Arac de Goa à Fl. 1 M. 25 Pf. 
Ia. Jam.⸗Rum, echt import., à Fl. 4 M. 
Alter Cognac à Fl. 2—4 M. 
Nordhäuſer Korn à Fl. 80 Pf. 
Getreidekümmel à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Stonsdorfer Bitter à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Chartreuſe⸗Liqueur à Fl. 2 M. 50 Pf. 
Feine Punſcheſſenz à Fl. 1 M. 50 Pf. 
Bowlen⸗Extract à Fl. 50 ar NR, 
a eidenſtr. 
A. Gonschior, SH 
Das Dominium Lipke bei Zantoch 
an der Oſtbahn hat noch 


ca. 4000 Ctr. gutes Hen 


abzulaſſen. 301] 
Ein großer, grau u. ſchwarzgefleckter 


Tigerhund 


iſt preiswerth zu verkaufen [1053] 
Werderſtraße 50, I. 


kräftig, gut ziehend, weil überzählig, zu 
verkaufen Cichorienfabrik in Huben. 


Zrrei Stuten, Goldfüchſe, 5 und 
8 Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
beide hochtragend nach Trakehner 
Hengſte, elegant, als Kutſchenpferde 
und Zuchtſtuten ſich eignend, ſtehen 
preismäßig zu verkaufen. 1307 
Näheres zu erfahren bei 
Richard Michalik, Neichthal. 


uf dem Dominium Krempa bei 
Oſtrowo (Poſen) ſtehen 1 0 0 


Zuzucht 2 
ſechs Stück ſehr ſtarke Kühe 


zum Verkauf. 


LS d 


Domin. Schmölln 
Gramzow in der Uckermark 


beginnt den Verkauf von 


100 Stück 
Nambonillet-Vollblut-Böcken 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


ine erf. gepr. Erzieherin, in Franz. 

u. Musik tüchtig, wird sof. bei 
700 M. Gehalt ges. d. Frl. Doering, 
Klosterstrasse le. 1706 


der Breslauer Ztg. 


Breslauer Börse vom 24. Januar 1879. 


Ein junger, geprüfter Elementar⸗ 
lehrer wünſcht eine Privatlehrer⸗ 
ſtelle anzunehmen. Gefall. Offerten 
bitte unter H. W. 15 in der Exped. 
der Breslauer Ztg. niederzulegen. 


Eine gut empf. gepr. Erzieh. erth. 
Nachh. u. Privatſtd. in Elementar⸗ 


gegenſt., Franz. (Converſ.), 1 i 


od. . ſonſt. paſſ. Beſchäft. Off. erb. 
an Frau Oberamtmann Teichmann, 
Alexanderſtr. 24 J. [1042] 


Eine geprüfte Erzieherin Mi 
(moſ.), wiſſenſchaftlich und 
muſikaliſch gebildet, tüchtig in B 
Sprachen, ſucht ein entſprechen⸗ 

des Engagement. Off. F. R. 19 
poſtlagernd Zabrze OS. [312] 


D 


2 

® ® 4 
Eine Direetrie 
wird für ein feines Putz⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt bei 
hohem Salair geſucht. Meldungen 
b. Hrn. Emil Elsner, Oblauerſtr. 78. 


Eine Direetriee 


erbietet ſich zum baldigen Antritt oder 
per 1. April c. [320 

Offerten werden erbeten unter J. G. 
poſtlagernd Zabrze OS. 


Wein ⸗RNeiſender. 


Eine ältere, leiſtungsfähige, gut 
eingeführte Wein » Groß = Handlung 
ſucht ſogleich oder 1. April c. einen 
erfahrenen, tüchtigen Reiſenden für 
Schleſien, die Lauſitz und Marken für 
den Verkauf ihrer verſteuerten und 
unverſteuerten Weine, Rum, Arac u. 
Cognac. Die Tour iſt ſeit 35 Jahren 
regelmäßig bereiſt worden und erhal⸗ 
ten fachkundige Bewerber, welche 75 
nannte Provinzen bereits einige Jahre 
mit gutem Erfolge beſucht haben und 
günſtige Zeugniſſe behändigen können, 
den Vorzug. Offerten mit Angabe 
der bisherigen Wirkſamkeit und Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe nimmt die An⸗ 
noncen⸗Expedition von R. Moſſe, 
Stettin, unter A. 1 entgegen. [1678 


Reiſender geſucht! 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geschäft en gros ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen tüchtigen Reiſen⸗ 
den, der Schleſien, die Lauſitz und 
Brandenburg längere Zeit bereiſt hat 
und die Kundſchaft enau kennt. 
Gr⸗Glogau, den 21. Jan. 1879. 
279 Moritz Hammel. 


Ein Anfang 30 ſtehender Kaufmann, 
verheirathet, moſaiſch. Relg., der 
mit der Spiritus⸗Branche und Li⸗ 
queur⸗ Fabrication, ſelbſt in den 
feinſten Sachen, Rumeſſenz und an⸗ 
deren Eſſenzen, vollſtändig vertraut 
iſt, mehrere Jahre ſelbſtſtändig ge⸗ 
weſen, ſucht Verhältniſſe halber Stel⸗ 
lung als Werkführer oder Dispo⸗ 
nent in einer größeren Fabrik. Gef. 
Off. unter Chiff. A. B. 23 Exp. der 
Bresl. Ztg. [325] 


* einem umfangreichen Holz⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt die Stelle eines Cor⸗ 
reſpondenten offen. [326] 

Geübte und gewandte Correſpon⸗ 
denten wollen ſich unter H. H. 24 
Exp. d. Bresl. Ztg. melden. 


Ein J. Deſtillateur ſucht Pen 
Offerten unter R. 14 in d. Briefk. 


1047) 


Für mein Tuch, Mode⸗ 
waaren- und Confections · 
Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen 


Verkäufer 
von angenehmem Aeußern. 
Antritt pro 1. März 
oder April e. [300] # 
Trebnitz i. Schl. 5 
Herrmann Peiser. 


A Für mein Colonial: und Deli⸗ 
cateſſen⸗Geſchäft wünſche ich 
einen gewandten Expedienten, 
der die Branche genau kennen 
muß, per 1. event. 15. Februar 
zu engagiren. [321] 
L. Breitbarth, 
Ratibor. 


ene d 


in Commis, gelernter Speceriſt, 
chriſtl. Confeſſ., noch activ, ſucht, 


geſtützt auf gute Referenzen, per Iten]! 


od. 15. Febr. dauernde Stell. Gef. Off. 
unter 8. 100 poſtl. Beuthen O.⸗S. erbet. 


Ein junger Mann 


aus der Kürzwaaren⸗Branche, der 
ſich als Neiſender qualiſicirt, kann 
ih zum baldigen Antritt unter H. 
2430 Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, melden. [1697] 


Ein junger Mann, welcher mit der 
Tuüch⸗, Manufactur⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Branche vertraut iſt, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Prima⸗Referenzen, per erſten 
3 BR April c. Engagement als 
Verkäufer in einem Engros⸗ oder 
Detail⸗Geſchäft. Offert. unter Chiffre 
R. 57 poſtlag. Ober⸗Glogau erbeten. 


Ein junger Mann, welcher mit der 
Tuch⸗, Manufactur⸗, Moden⸗ und 
Confections⸗ Branche vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 
pr. 1. April c. Engagement als Ver⸗ 
käufer oder Lageriſt. Gefl. Offerten 
unter Chiffre B. 60 poſtlagernd Ober⸗ 
Glogau erbeten. [291] 


Gin junger Mann, welcher mit der 
Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ und 
Poſamenten⸗Branche ordentlich ver⸗ 
traut und gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung iſt, ſucht per bald oder ſpäter 
anderweitiges Engagement. ea 

Gef. Offerten unter Chiffre B. 20 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein Schriftſetzer, 


der auch an der Handpreſſe bewan⸗ 
dert iſt, ſucht baldigſt Stellung. Gefl. 
Off. unter A. 50 poſtlag. Tarnowitz. 


in unverheirath. Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, deutſch und polmſch 
ſprechend, gegenwärtig in ungekün⸗ 
digter Stellung, neun Jahre beim 


eugniſſe und Empfehlungen, für den 

. April, event. den 1. Juli c. anders 
wärts eine moͤglichſt ſelbſtſt. Stellung. 
Gef. Off. werden u. Chiff. W. W. 25 
poſtlagernd Königshütte O.⸗S. erbeten. 


Einen Lehrling 


aus achtbarer Familie, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, ſucht 


de ſucht, geſtützt auf ſehr gute] Nachm. — 7 


Emil Fabian, 
Colonialwaren⸗ u. Aſſecuranzgeſchäft 
in Li R 1650] 


Inländische Fonds, 


| Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, 


Zeitung unter A. B. 22. [1052] 


Borib u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


Oblaner Stadtgroßen Nr. 17 iſt 
eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Schlafeabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen daſelbſt beim Hausmeiſter. 


i Neudorfſtraße 8 

iſt das Hochparterre, 4 Zimmer mit 

Zubehör, per Oſtern zu derm. Näh. 
110597 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein einzelner Herr ſucht in ein. an⸗ 
ſtänd. Haufe i. 3. St. p. Oſtern c. 
eine ruhige Wohnung RG 
zum Preiſe von ca. 700 Mark. 

Gef. Offerten werden erbeten bis 
30. d. Mts. i. d. Briefkaſten d. = 


J. Stock daſelbſt. 


Tauentzienſtraße 43 


berrſchaftliche Wohnung mit Garten. 


Alte Sandstraße 17 


iſt eine Wohnung, 3. St., 160 Thlr., 
und eine, 4. St., 70 Thlr., renovirt, 
bald oder Oſtern von ruhigen Mie⸗ 
thern zu beziehen. [1025] 


Ein Laden, 


in welchem ein Cigarren⸗Geſchäft bes 
trieben wird, iſt Nicolaiſtraße 27 
zu vermiethen. [1058] 


D 

Geſucht 

von einem älteren Herrn zum 1. April 

Wohnung von 2 Zimmern, wo mög: 

i und Umgegend. 
fferten mit näherer Angabe abzug. 

unter A. 18 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Au Ohlauerthor, Ein eng, auch 
Promenade, Renegaſe 13 a, iſt 
die Hälfte des 3. Stocks für 270 Thlr. 
zu vermiethen. [1048] 


Raumlichkeiten zu vermiethen. 


Anfragen sub L. 2942 bei Rudolf Moſſe in Breslau, 
Bi Ohlauerſtraße 85, 1. Etage, abzugeben. 11683] 


Eisenbahn- und Posten- Course. 4 M- Nachm. — 9 U. 14 u. Abd. — 9 U. 


41 M. Abds. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] Breslau-Glatz-Mittelwalde: 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Abe. 6.0. 55 15 fr. — IV. 30 M. Vorm, 
. — 5 C. 23 M. Nachm. — 7 U. 6 M. Abds. 
Ang. 6 Ur dh a woc bra en Vorm. cage Dh brd ge, don ved 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe. | _ 1 1 Pl 5 e 
1 U. 40 M. Mittags (bie Arnsdorf). — 3 — 8 F. 88 M. Norm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 


— 6; U. 58 M. Abds. 
x Bee A 
Bahnhof).'— 10'0:"Abda, (Conriereng, vom Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 12 M. Abds. 


walde, Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central-Bahnhef). 
(vom Obersehl, Bahnhof.) 


Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm, — In 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 


Wien 8 U. 20 M. Abds. 
Posen-Stettin-Königsberg: 


Bahnhof). — 7 U.55M. Vorm. — 3 U. 27 M. 1. l 
Nacm. (Expresszug, Oberschl, Bahnhof), — | , Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U. 15 M. Nachm. 
5 U. 154 achm, (Oberschl. Bahnhof). — (nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds, 


Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 


9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
* M. Abda, ee 
Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 N. Vorm. 
ee vom Obrschl, Bahnhof). — 3 U. 


M. Nachm, an vom Oberschl. [6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
Bahnhof). — 6 U, Nachm. (nur bis Görlitz). | 30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
— 10 U. Abds. (Courierzug vom Oberschl, | fr, — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 
Bahnhof), — 10 U. 12. M. Abds, (v. Oberschl. | Nach Hels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
Bahnho fr. — 1 U. 16 M. Nachm. — 8 U, Abds. — 

Ank. U. 35 M fr. (Courierzug Ober- Oderthorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — 1 U. 33 M. 
schles, Bahnhof), — 7 U. 36 M. Vorm. ] Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 


— 11 U, 15 M. Vorm, (nur von Görlitz). — 
3 U. 27 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl, 
Bahnhof). — 10 U. 27 N. Abds. (Schnellzug). 
Leipzig, Frankfurt a. M., 
vla Sagan-Sorau: 

Abg. 10 U. 25 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnho). 

Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankensteln, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 Mu. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm. — 6 U, 15 M. Abda, 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Sue nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 6 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 

Breslau-Reppen-Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau! 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 3 U, 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
38 M. Abde. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm. 
— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 10 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 63 M. Abds,; von 
Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. Vorm. — 
1 U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Ocls- 
Gnesener Eisenbahn in Oels; von Oels 
0 K en en ne — II V. 47 M. 
* orm. — 5 . Abds, (nur bis Jaro- 

berschlesien, Kra al, tschin). — Von Gnesen in on 1 U. 18 M. 
Warschau, Wien: 9 . 
„ Nachm. 6 U. 23 M. Abda, Von Jaro- 

Abgang I. Zug 5 P. 40 Mu. fr. — II. Zug | tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

(Courier: Zug) 6 U. 33 M. fr. — III. Zug 12 U.] Anschluss nach und von der Posen- 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. | Oreuzburger Eisenbahn in Creuzburg : 
Nachm. — V. Zug 5 U, 45 M. Nachm. (nur | yon Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 6 M. Abds.|_ 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Grenz- 
(nur bis Oppeln). burg-12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abds. 


An Zug II., III., VI. schliesst die 1 
Nelsse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, Personen - Posten: 


an Zug II., IV. und V. die Rechte- | Trebnitz: Abg. II U. Abds. — Ank, 2 U, 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 55 MN. i 
Ank. 8 U, 32 M. fr. (nur von Oppeln). — | Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 

— 5U Ank. 9 U. Abends, 


10 U. Vorm. — 3 U. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 M. Nachm. 


